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Viv Angviffo Auf die Neiifzs�
Kommiffion füe Aebeikeeflnkistili .

Tie Angriffe auf die Thätigkeit der Neichskomlnission
für Arbeilerftatistik ivurdeil im preußischen Abgeordneten -
Hanse , in dieser auf grund des Dreiklassen - Wahlrechtes
aufgebauten sogenannten Volksvertretung in einer
Schärfe vorgebracht , die den Vorstoß der beiden
konservativen Parteien des Reichstages in Schatten
stellten . Von blindem Klaffenhaß und Klassen -
rgoismus getrieben , haben die Vrült , Eynern , Vneck und
Möller in der Sitzung des preußischen Abgeordnelenhauses
vom 7. Md d. I . trotz aller verhallenden Redensarten
bewiesen , daß ihnen die Thätigkeit , ja schon die Existenz
der Rcichskommifsion für Arbeiterstatistik ein Dorn im
Auge ist , daß ihnen nichts erwünschter wäre , als
der Kommission , der einzigen und in vorsichtigster Weise vom
Reichskanzler , dem Bundesrathe und dem Reichstage zu -
sammengesetzten Behörde zur Aufhellung der sozialen Zu -
stände den Garaus zu machen . Nichts fürchten eben die klaffen -
bewußten Vertreter der Bourgeoisie mehr als die Darstellung

der sozialen Zustände wie sie sind . So lange sich die
Kcnntniß unserer Arbeiterverhällnisse im wesentlichen auf
private Erhebungen der sogenannten fahrenden Schüler der
Nationalökonomie und ans im Reichsamte des Innern wohl
gefeilte und gesiebte Berichte unserer in der Bismarckschen
Feindschaft gegen jede ernsthafte Sozialreform aufgewachsenen
Fabrikinspektoren beschränkte , war es den Vertretern der

Bourgeotsie nicht allzuschwer gcniacht , die Klagen der Arbeiter
über Ausbeutung , elende Entlohnung , übermavige Arbeitszeit ,
geistige , körperliche und sittliche Verkümmerung als
agitatorische Ucbertreibungen einfach zurnckzniveiscn . Nun
aber , wo eine amtliche Stelle zur Erforschung der
Arbeiterverhältnisse geschaffen ist , wo alljährlich mehrere
Berichte dieser Kommission , geschmückt mit dem Wappen
de ? Reiches , erscheinen , in denen Materalien in großer
Menge gesammelt sind , die beweisen , daß die Klagen
der Arbeiter ebenso richtig , wie die Schönfärbereien
des Unternehmerthums verlogen sind , ist es nicht mehr
möglich , mit einem vornehm sein sollenden Achselzucken
sich über die Klagen der Arbeiter hinwegzusetzen . Deshalb
und weit weniger wegen ihrer bisherigen Leistungen die

scharfen Angriffe gegen die Reichskommission . Man will die

Kommission diskrcditiren , ihr die Arbeitsfreudigkcit rauben , sie
lahmlegen , ihre Autorität vermindern , um sie dann desto leichter
einschlummern zu lassen , wie die statistische Zentralrommission
Preußens . Die Bölticher und Berlepsch haben die Angriffe
auf die Kommission nicht mit der nölhigen Entschiedenheit
abgewiesen , sie fürchteten wohl dort anzustoßen , wo der

Einfluß des Herrn v. Stumm sich breit macht . Die

Majorität der Kommission besteht aus Beamten , bei denen
das Schweigen zur Berufspflicht gehört . Und die Mitglieder
des Reichstages , die der Komniission angehören , waren in

recht übler Lage , da die Mehrzahl derselben durch die

Haltung ihrer Fraktionen an der Vertheidigung der Kom -
Mission gehindert waren .

In dieser peinlichen Situation erstand der Reichs - Kom-
Mission für Arbeiterstatistik ein Auwalt , der gehört werden muß :
Herr v. Rottenburg , der bis vor kurzem die Kommission
leitete . Zur Abwehr der Angriffe , deren schärfste von
nationalliberaler Seite kamen , sandte Herr v. Rottenburg
der „National - Zeitung " , dem Hanptorgane der national -
liberalen Partei , einen längeren Artikel , aus dem wir die

Hauplslellen wiedergeben :

. . . . . . . In der That ist die Kommission beschuldigt
worden , eine gesetzgeberische Maßregel besüiwortet zu haben ,
deren Durchführung — ich zitire die Worte eines der Ankläger
— „ beinahe ein Verbrechen " darstellen würde , und was zur Be -
gründiing dafür angeführt worden ist , erinnert lebhast an die
bekannle Beweis - Maxirne : Koma locula , causa Kalla . ( Rom hat
gesprochen , die Sache ist daher erledigt . )

Die Ankläger der Kominission haben sich fast ausschließlich
auf allgemeine Deduktionen beschränkt . Damit aber lassen sich
sozialpolitische Probleme nicht lösen . . . . Ich bin daher stets be -
müht gewesen , behufs der Lösung der der Kommission gestellten
Ausgaben ei » möglichst reichhaltiges Material von Ersahrunge »
zu sammeln . . . . .Was ist nun aber in der Ver -

Handlung vom 7. d. M. seitens der Herren Brütt und Bueck

gegen die Kommission vorgebracht worden ? Wenn man ihre
Argutnenlalio » deslillirt , so bleibt nur der Satz übrig : Wer für
eine Beschränkillig der Arbeitszeit erwachsener männlicher Arbeiter
«inlrill , macht sich der Begünstigung sozialdemokrattscher Be -
strebunge » schuldig .

Ich möchte bezweifeln , ob die Herren sich bewußt sind , zu
welchen Konskquenzen diese Logik sie »olhivendig führt , und ich
«rlanbe mir daher , diesen Punkt kurz zu derühre ».

Ein Normal - Arbeilstag besteht in verschiedenen europäischen
Staaten , und zwar in industriell hoch entwickelten . . . .

In zahlreichen Fällen werden die Herren Brütt und Bueck
sich geuölhigt sehen , auf das Vorhandensein des Versuches einer
Begünstigung sozialdemokratischer Bestrebungen zu erkennen .
Eines solchen Versuches haben sich »- B. diejenigen schuldig
gemacht , welche die jüngste Early Closing Bill im englische »

Parlamente einbrachte », so wie jene hohe Körperschaft selbst ,
indem sie linter dem 21. März 1S33 die Notbwendigkeit
einer gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit in Läden an -
erkannte . In einem recht bedenklichen Lichte erscheint
die norwegiiche Volksvertretung , welche im September 1834
beschloß , daß die Arbeitszeit in gewissen staatliche » Waffen
fabriken und Schiffswerkftätlen auf ö3 Stunden per Woche zu
reduziren wäre — und zwar ohne Lohnreduktion . Für recht
hart gesottene Sozialdemokraten müssen den Herren Brütt und
Bueck die amerikanischen Fabrik - Jnspektoren gelten . Auf der
7. Bersanimlung , welche die Factory Inspektors der Vereinigten
Staaten während des Septembers 1833 iu Chicago abhielten , führte
der Inspektor für Maffachusetts aus , die heutigen Maschine »
machte » eine Abkürzung der Arbeitszeit iiothwendig . weil sie eine
große Sorgfalt und eine ununterbrochene Ausmerksainkeit erforderten .
Es wäre weniger Muskelarbeit noihwendig , wohl aber eine
unausgesetzte Anipannung des Geistes und Anstrengung der Auge » ,
wodurch der menschliche Körper erschöpft würde . „ Es ist für
mich überraschend, " endigte der Redner , „ daß die Arbeitgeber
nicht die Schrift auf der Mauer sehe », daß die Grenze mensch -
licher Anstrengung erreicht ist . " Auf dem gedachten Kongreß
ivurde eine Resolution dahin angenommen , daß ei » zehnstündiger
Maximalarbeitstag für alle Arbeiter einzusühren wäre .

Ich könnte den Herren Brütt und Bueck noch viele andere
Fälle der Begünstigung sozialdemokratischer Bestrebungen be
ziehungsweise des Verfftches einer solchen Begünstigung vor -
führen . Das gesagte dürfte aber genügen , um klarzustellen , daß
die Kommission für Arbeiterstatistik auf der Anklagebank , auf
welche die Herren Brnit und Bueck sie verwiesen haben , sich
wenigstens in guter Gesellschaft befindet

. . . . . .

Die Konnnisston ist von der Ansicht ausgegangen , daß die Dauer
der in de » Bäckereien und in den Ladengeschäften üblichen Arbeits -

zum theil eine so übermäßige sei , daß sie die Gesundheit der
Arbeiter schädige . Durch Erwägungen . welche davon ganz
verschieden sind , ist die Sozialdemokratie geleitet worden , als sie die
Forderung eines Maximalarbeilslages aufstellte ; für sie ist eine
solche Regelung das Mittel , um , wie ein politischer Freund Herr »
Bneck ' s einmal im Reichstage richtig beinerkle , „die Arbeitsleistung
zu vermindern und dadurch Platz für mehr Hände zu schaffen . "
Die ratio , welche die Sozialdemokratie benimmt , liegt also auf
wirthschaftlichem Gebiete ; sie will die ökonomische Lage der
arbeitenden Klassen verbessern , die Kommission für Arbeiterstatistik
bat ihr Gnlachlen nach hygienischen Gestchtspunkle » abgegeben .
Dieser Verschiedenheit der Beweggründe entspricht auch die Ver -
schiedenheit einerseits der Forderung der Sozialdemokratie ,
andererseits des Vorschlages der Kommisston . Ersterer will «inen
achtstündigen Arbeilslag für alle geschäftlichen Betriebe gesetzlich
festgelegt wissen ; die Kommission hat befürwortet , daß in Bäckereien
die Gehilfe » eine , wenn ich nicht irre , neunstündige Ruhe ge>
nießen sollen , und daß die Gehilfen in Ladengeschäften nicht
länger als IBV « Stunden beschäitigt werden dürfen

. . . . .

Alts das Argument : „ Wer die Verhältnisse auf dem Lande
kennt , wird bestätigen u. f. w. " kann ich nictit eingehen . Der -
artige Berufungen auf eine angebliche Rotorietät sind eben unwider -
legbar . In England ist die Frage einer Abkürzung der ?lrbeils -
zeit in den Ladengeschästen vielfach behandelt worden , im Par -
lament , auf Kongressen , selbst von der Kanzel herab . Man darf
wohl behaupten , daß dort Einstimmigkeil darüber herrscht , daß
etwas gethan werden müsse , und zwar vermittelst der Gesetz -
gebung . In England erachtet mau es eben für erwiesen , daß
die Arbeitszeit in Läden , wie es i » einem Parlamentsberichle
heißt , „ anstrengend und gefährlich für die stärksten jungen
Leute " ist . Ter englische Arbeilgeber erkennt dies un -
umivunden an ; „eine überivältigende Mehrheit der Ladenbcsitzer, "
so besagt eben jener Bericht , „ hat sich für gesetzliche Regelung
der Arbeitszeit in den Ladengeschäften ausgesprochen . Ans ver -
schiedenen Kongressen der Merclnrnts and Shopkeepers ist ein¬
stimmig die Resolution gefaßt worden , daß die lange
Arbeitszeit in Läden die Gesundheit der Leute zerstöre ,
und dieses Urlheil sollte für uns um so beachlens -
werther sein , als die Arbeitszeit in den englische » Läden durch -
schniltlich 84 - 85 Stunden während der ganzen Woche , in
Deutschland dagegen schon während der sechs Wochentage
84 Stunden beträgt . Das also ist die allgemeine Meinung jen -
seits des Kanals , und dieselbe wird gestützt durch die Gntachlen
von Sachverständigen , gegen welche die Herren Brütt , Bueck
und Möller , auch mit vereinte » Kräften schwerlich «inen Ein -
wand herausfinden werden . Den genannten Herren dürfte be -
kannt sein , welch angesehene Stellung das Eoval College of

Physicians iu England einnimmt , und nicht nur dort , sondern
man darf sagen , in der ganzen wissenschasiliche » Welt . Run .
der ehemalige Prästden « eben zener Körperschaft hat auch seiner -
seits in die Diskussion der Frage des Ladenschlusses eingegriffen
und erklärt , er zögere nicht zu sagen , „ daß es keine wirksamere
Ursache für schlechte Gesundheil und frühzeitigen Tod durch
Schwindsucht gebe als die langen Arbeilszeiieii in Läden . "
Diesem Urlheil haben sich die ersten wissenschastlicheu Nota -
bilitäte » Englands angeschlossen . . .

Tie Reden , die jüngsthin im Reichstage und im Abgeordneten -
Hause gehalten worden sind , können — das nsird kein Un -
parteiischer in Abrede stellen , — nicht als Beiveis dafür dienen ,
daß unsere Volksvertretungen die große politische Bedeutung der
Frage einer Abkürzuilg der Arbeitszeit erfaßt haben , und geiviß
auch nicht als Beiveis dafür , daß sie das Material beherrschen,
mit Hilfe dessen allein eine Lösung gewonnen werden kann .
Nachdem ich Jahre lang die Verhandlungen der Kommisston für
Arbeiterstatistik geleitet habe , darf ich behaupten , daß dieselbe in
der in Rede stehende » Frage sich unser » Parlamenlen überlege »
gezeigt hat .

Kennzeichnend für die Art und Weise , in welcher die Gegner
des „ grünen TischeS " , die Männer des praktischen LebeuS die

wichtigsten Fragen auf dem Gebiete der Sozialpolitik behandeln ,

sind auch die Ausführungen des Herrn Möller . Derselbe hat

nach den stenographischen Belichten wörtlich gesagt : „ Die
mächtigsten Arbeilervereinigungen Englands , so weil sie von
Alters her selbstbewußt organisirt sind , kämpfett gegen den Normal -

Arbeitetag und nur die sozialistische Agitation hat eS temporär
vermocht , eine Mehrheit für die Einführung des Maximal - Ar -

beitslages herbeizuführen . "
Herr Möller stellt also die Behauptung auf , daß die alten

englischen Trade - Unions eine » Maximal - Arbeitstag perhorreSziren ,
und daß die der gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit günstigen
Beschlüsse , welche die Trade - Unions auf dem Kongresse von Norwich
gefaßt haben — den » doch wohl auf diese bezieht sich der Schluß
des angezogenen Satzes — um deswillen bedeutungslos seien , weil

sie sich als «in nur vorübergehender Erfolg einer sozialtstischen
Agitation charaklerisiren . In der Verhandlung am 7. d. M. er -

schienen die Trade - UnionS also als Mtislerbilder . Nun Hai aber
eben dieser Abgeordnete , als vor Jahressrist im Reichstage die

FragedesVereinsrcchlsderArbeiter diskutirt wurde , in verschiedenen
Reden die Trade - Unions geradezu als schwarze Schafe hingestellt .
Datnals erklärte Herr Möller , der Kongreß iu Norivich halte in
ellatanter Weise zum Ausdruck gebracht , daß die Mehrheit der

Trade - Unions sozialistisch geworden wäre ; er bekannte sich zu
einem auf dem Kongreß von Mailand gefällten Urtheile , die
Trade - Unions wären Streikorganisationen . In der Sitzung
des Reichstages vom ö. Februar 1835 drückte er weiter sein
Bedauern darüber ans . daß die Trade - UnionS von ihren alten

Zielen abgewichen , daß sie Kampsesorganisalionen geworden wären

zur Verkürzung der Arbeitszeit und Verminderung der Arbeit - ? -

leistung . Ich kann hiernach nicht umhin , gegen Herrn Möller
den Vorwurf zu erheben , daß er die englische » Arbeiter -

organisalionen & deux mains ( bald in diesem , bald in

jenem Sinne ) benutze . Wenn es sich darum handelt ,
Argumente gegen das Vereinsrecht der Arbeiter ins Feld
zu führen , stellt er die Trade - Unions alS sozialistische Verein «

hin ; daß dieser Charakter ein nur „ temporärer " geivesen sei , da -
von findet sich in seinen Reden aus dem Jahr « t835 auch nicht
ein Wort . Gill es dagegen , eine Anklage gegen die Kommission
für Arbeiterstatistik zu erheben , so werden die Trade - Unions

plötzlich zu Vorbilder » für die deutschen Arbeiter . Im ersten Fall »
wirst Herr Möller ihnen vor , sie kämpften für Aerkürzttng der

Arbeitszeit und Vernunderung der Arbeitsleistung , im zweiten
rühmt er ihnen nach , daß sie wider den Maximalarbeitstag zu
Felde ziehen . . . .

Herr Bueck hat der Kommission den Vorwurf geinacht , ihr «

Vorschläge seien dazu angethan , „ unsere Nation von der ernsten
Arbeit abznlenken und sie zu gewöhnen an geringere Leistnugen " .
Zum Beiveise dafür beruft er sich auf das Vorhandensein einiger
„alter Herren , die schwer , viel schwerer als beule , in ihrer Lehr -

lingszeit gearbeitet habe » und die gerade durch diese
schwere Thätigkeit die Tüchtigkeit erreicht habe » , die

sie so hoch geführt hat im Leben . " Tie Bueck ' sche

Argnmeutalion läuft also darauf hinaus : schwere Arbeit

erzieht und vervoUkon >n » >et den Menschen .
Der Satz klingt so überzeugend , alS hätte er einen

unbestreitbaren Charakter , und nach dem stenographischen Berickte

ist er denn auch mit Beifall ausgenommen worden . Meines

Erochtens aber hat die Kommissio » für Arbeiterstatistik sehr
weise daran gethan , daß sie sich durch dieses scheinbare Axiom
nicht hat bestiinmen lassen .

In der Allgemeinheit , in der Herr Bueck de » erwähnten Satz
aufgestellt und gegen die Kommissio » sruknfizirt hat , ist derselbe
z- vetfellos «»richtig . Hätte Herr Bueck Recht , so müßten die
Neger , welche in den amerikauisdjen Plantage » arbeite », die
vollkommenste menschliche Rasse des Menschengeschlechts dar -
stellen . In Wirklictikeit ist das bekanntlich keineswegs der Fall .
Nicht etiva deshalb , weil der Neger von Natur intellektuell
zurücksteht ; jeder , der die betreffende » Verhältnisse kennt , wird

Herrn Bueck bestätige », daß die Negerkiitdcr in den Ver -
einigten Staaten aus den Schule » dieselbe » Fortschritte
machen wie ihre weißen Mitschüler . Nein , die Härce
und die Qualität der Plantagenarbeit haben den Neger in seiner
Eutwickeluug gehemmt . Ter Bueck ' sche Satz »st also » ur wahr ,
wenn man ihn wesentlich modifizirt , es muß in denselben eiu »

Berücksichtigung des Quantums und der Qualität der Arbeit auf »
genommen werden . Ich darf dies indessen Herrn Bueck über -

lassen ; für meine Zivccke genügt es , den Nach » >eis erbracht zu
haben , daß die bedingungslose Weribschätzung der Arbeil , wie
Herr Bueck sie auistellt . jeder Berechtigung entbehrt .

Die Konnnissio » für Arbeilerstalistik hat besttrivortet , daß dla
offenen Verkaussstellen von 8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens für
den geschäftlichen Verkehr geschlossen sein sollen ; sie will eine Be -
schästigling der Handlungsgehilfen während IS1/ * Stunde » zu¬
lasse». Nu « wird , meine ich , Herr Bueck nicht in Abrede stellen
können , daß damit der Arbeil ei » genügender Spielranm gelassen
ist , um ihre erzieherische Kraft zu bethatige ». Ich behaupte , daß
die Kommission iür Arbeiterstatistik , wenu sie die Grenze » weiter
gesteckt hätte , schwer gefehlt habe » würde .

. . . . Wenn ich a » ihre » Vorschlägen etwaS zu tadeln babe ,
so ist es dies , daß sie die Zeit der Muße zu eng begrenzt hat . . . .

Mit dem Einwände , daß die arbeitende » Klaffen die freie
Zeit , welche man ihnen gewährt , mißbrauchen würde » , Hai man
vo « jeher die Vetkürzung der Arbeitszeit bekämpft ; mir ist aber
nicht bekannt , daß bisher zu gunsieu derselben etwas weiteres
angesührt wordeu wäre , als vereinzelte Erfahrungen , deren
Beweiskraft nicht über de » individuelleu Fall hinausreichle ,
dem sie entnomme » waren . Diejenigen , welche dank
ihrer Berussbeschästigung in der Lage waren . größere
Kreise der arbeitenden Klassen zu überblicken und zu
beurtheilen . sind meines Wissen ? zu einer abweichenden
Auffassung gelangt . So spricht sich «in englischer Fabiik -
Inspektor ans dem Jahre 1338 wie folgt auS : . . Di «
Maffeu haben sich deS Geschenkes würdig gemacht , das ihnen zu



tljcil geworden ist ; sie Hoden mit der Gabe keinen Mißbrauch
getrieben . Vieles ließ « sich darüber sagen , ivas <die Fabrik¬
arbeiter mit ihren Mußestunden begonnen habe » ! wie Slbcnd «
schulen benutzt worden sind , wie verschiedene ans gegenseitiger
Förderung beruhende Vereine im Werth gestiegen sind , wie die
Oster - und Pfingstseiertage mit vernünftigeren Vergnügungen als
früher hingebracht werde » , wie die Intelligenz , die Unterordnung
unter das Gesetz , der allgemeine Ton und die allgemeine Haltung
des Arbeiters Schritt gehalten haben mit dem Fortschritt des
Zeitalters . " . . .

Ich habe mich dafür ausgesprochen , daß ans dem Wege der
Celbsthilse ein Ersvlg nicht erreicht werden kann .

. . Versuche mit der Selbsthilfe sind aiif diesem Gebiete meines
Wissens nur in England und Schottland gemacht worden . In
Schottland sind dieselben vollständig mißglückt . Der vortreffliche
Bericht , welchen Miß Jrivin über die weiblichen Angestellten im
Kaufmannsgewerbe erstattet hat . besagt , daß zahlreiche Laden -
inhaber eine kürzere Arbeitszeit probeweise cingesichrt haben , daß sie
aber durch die Konkurrenz gezwungen worden sind , zu der alten Ar -
beikszeit zurückzukehren . Diese Ladeninhaber haben jedoch überein -
stimmend erllärt , sie seien bereit , ihre Geschäfte um 7 oder 6 Uhr

zu schließen , wenn derLadenschluß allgemein gesetzlich vorgeschriebe »
rverde . . . . In einem Parlamentsberichl « ans dem Jahre 18VS
heißt es : « Durch eine fünfzigjährige Erfahrung sei es fest -
gestellt , daß Selbsthilfe ein Instrument sei , das i » der Hand
des Reformators zerbreche . " Dem entsprechend beschloß das
Parlament , wie Eingangs erwähnt , im Jahre löS3 . der Laden -
schluß wäre gesetzlich zu regeln .

rj .
' " " e' ' lCt Birmingham 1892 über den Laden -

schluß erklärte Chamberlain , ein Man » , dem gewiß niemand
Keiintniß des geschäftlichen Lebens absprechen wird : Ein einziger
eigensinniger übelivollender Kerl , der nur auf seine eigenen
Joteressen bedacht ist . kann eine Vereinbarung illusorisch mache » ,
der alle übrigen beigetreten sind . . . .

Ich bin überzeugt , daß unsere Entwickelung sich nicht in
der Richtung einer Beschränkung der Staatsgeivalt bewegt ,
londern daß im Eegcntheil die Aktionssphäre des Staates sich
auf rmiuer weitere Gebiete des sozialen Lebens ausdehnen
wird . " . . .

Am Dienstage steht auf der Tagesordnung des Ab -
gcordnetenhauses der Antrag der Konservativen und
Nationalliberalen gegen die Verordnung des Bundesraths
zum Schutz der Bäckerei - Arbeiter . Da haben die Herren
Briitt , Bueck , Möller und Genossen Gelegenheit , aus die
wuchtigen Hiebe , die Herr v. Rottenburg austheilte , zu
antworten . Viel mehr als Redensarten werden sie aber
nicht vorzubringen wissen. —

Volikifche
Berlin , 18 . Mai .

Aus dem Reichstage . Wie es scheint , haben von
den Herren Reichstags - Abgeordneten bereits viele ihre
Psingstserien angetreten . Denn trotzdem eine , wenn auch
unbedeutende Militärvorlage auf der Tagesordnung stand ,
fand sich bei allen Parteien nur ein sehr kleines Häuflein
Getreuer ein . Im wesentlichen bezioeckt die Vorlage eine

Aenderung der Heeresorganisation , die ohne Erhöhung der

Friedens - Präsenzstärke durchgeführt , immerhin eine
einmalige Ausgabe von IV Millionen Mark erfordert , zu
der sich für den nächsten Etat noch 3 Millionen an fort -
laufenden Ausgaben gesellen werden . Tie sogenannten
Halbbataillone , die infolge der Militärvorlage 1893
eingerichtet wurden , sollen sich nach den von der Re -
gierung gegebenen Motiven zur Vorlage nicht bewährt haben .
Deshalb beabsichtigt man , je 2 dieser Bataillone zu einem
Vollbataillon zusammenzulegen , und die bisherigen Voll -
bataillone sollen um ein geringes in ihrer Präsenz ver -
mindern werden . In der Debatte versuchten mehrere
Redner von der Regierung eine bestimmte Erklärung
zu erlangen , ob die Vorlage etwa den Weg zu
neuen Forderungen bilde und ob mit dem Verschwinden
der Halbbataillone auch der zweijährigen Dienstzeit das gleiche
Schicksal bevorstehe . Eine nicht minder bedeutende Rolle spielte
die Forderung derMilitär - Strafprozeßordnung . Lieber . Richter
und Haußmaun machten die Stellung ihrer Partei von einer
bestimmten Zusicherung nach der Seite hin abhängig . Ter

Reichskanzler konnte wenigstens die Erklärung abgeben , daß
die Militär - Strafprozeßordnnng im Herbst an den Reichstag
gelangen werde . Diese Vorlage soll , nach der Angabe des

Redners , soweit es die militärische Disziplin zuläßt , den
modernen Rcchtsanschauungen entsprechen . Dagegen war über
die beiden anderen strittigen Punkte , zweijährige Dienstzeit
und die zukünftigen Pläne der Regierung in bezug aus
Mililärforderungen , keine präzisere Erklärung zu erlangen .
Der Kriegsminifter lehnte es sogar sehr entschieden ab , sich
zu einer solchen Erklärung durch die Stellung der Parteien
zwingen zu lassen . Wie nicht anders zu erwarten , gaben
die Herren Bennigsen und Rickert auch ohne solche Zu -

sichcrung ihre Bereitwilligkeit zu erkennen , für oie

Vorlage zu stimmen , während die konservativen Redner
• v. Podbielski und v. Kardorff sowie der Antisemit Lieber -

mann von Sonnenberg ohne Vorbehalt für die Vorlage
plaidirten .

In die Ferien geht der Reichstag erst morgen , da die

erste und zweite Lesung des Nachtragsetats für Südwest -
asrika noch erledigt werden soll . Gleichzeitig steht die

Kanalabgabe für den Nordostsee - Kanal , sowie Petitionen ,
Wahlprüfuugcn und der Beschluß der Gcschäftsordnungs -
Kommission , betreffend das Mandat des Abg . Köhler , zur
Berathung . —

Das preußische Abgeordneteichaus beschästigle sich am

Montag mit dem Kommissionsbericht über den Antrag Wall -

brecht ( natl . ) betr . die Sicher st ellung der Forde -
r u n g e n für L i e f e r n n g e n und Sl r b e i t e n bei
Bauten . Die Kommission beantragt , die Regierung um Vor -

legung eines Gesetzeutivurfes zu ersuchen , worin gefordert wird ,
daß zu Neubauten die Polizeibehörden in denjenigen Ge -
meinden , für welche diese Bestimniungen mittels königlicher
Verordnung eingeführt worden , nicht eher die Erlaubniß er -

theilen , bevor ein zu schaffendes Bauschöffenanit erklärt hat , daß
der Bauherr Sicherheit biete , für die Befriedigung der Forde -

rungen der Banhandwerker , Lieferanten und Arbeiter . In zweifel -

haflen Fällen kann vom Bauherrn die Bestellung von Sicherheit

verlangt werden . Der Bauherr haftet allen Handwerkern ,
Lieferanten und Arbeitern persönlich . In der Debatte erklärte

sich nur Abg . I ä ck e l ( frs . Vp. ) gegen den Komniissionsantray .
während alle übrigen Redner dafür eintraten , auch der Frei -

konservative Abg . Schreiber , obgleich dessen Partei prin -

zipiell der Ansicht ist , daß diese Angelegenheit durch Reichs -

gesetz zu erledigen sei . Schließlich wurde der Kam -

missionsantrag angenommen , ebenso ein Antrag Dr .

Jrmer ( k. ) , durch den die Regierung aufgefordert
wird , für besseren Schutz der dringlichen Forderungen
der Bauhandwerker zu sorgen , sowie ein Antrag v. E y n a t t e n

( Z. ) , wonach Kirchen - und Wohlihätigkeitsbauteii von der

Prüfung durch Bauschöffenämter ausgenommen werden sollten .
Morgen : Anträge ans Vorlegimg einer Medizinalreform . sowie
Antrag betr . Geschäftsbetrieb in Konditoreien und Bäckereien . —

TaS HerrcuhanS erledigle am Monlag eine Reihe von

kleineren Vorlagen ohne wesentliche Debatte und beschäfligte sich

sodann mit Petitionen . Eine längere Erörlerung rief nur die

Peiition der westpreiißischen Landwirthschaflskammern betr . die

Konverliruiig der ä' /z und 4 prozeiitigeii Staatspapiere hervor .

Während die Kommission Uebergang zur Tagesordnung empfahl ,

beantragle Gras von Stollberg mit Rücksicht daran

daß dann auch das Kapital für landwirthschaftliche

Pfandbriefe billiger zu haben sei , wenn der Staat

mit der Konvertirung seiner Anleihe vorgeht , die Petition
der Kömmission zur Berückstchiignng zu überweisen . Gegen

diesen Antrag , der von verschiedeneii Seiten uiiieistützt
wurde , sprach sich der Finanzminister Dr . M i q u c l ans , der

den Zcilpuukl der Konvertirung noch nicht für gekomiiieii hielt ,

obgleich er sich im Prinzip nicht ols Gegner der Konverliruiig
bekannte . Die Petition wurde schließlich durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt . Morgen : A n e r b e » re ch t und Kredit -

vorläge . —

Ter Pvozcst gegen Auer und Genossen ist erst in

später Nachtstunde durch ein Erkeuntniß beendigt worden ,
das eiiien Thcil der Angeklagten , den Parteivorstand und

die Vorstände von vier Wahlvereiiien zu Geldstrafen ver -

nrtheilt , die anderen Augeklagten freispricht . Näheres finden
unsere Leser in dem Prozeßbericht . Hier müssen wir uns

vorläufig niit einigen kurzen Betrachtüngen begnügen .
Tie staatsretterischeu Berge haben gekreist , mit einem

gewaltigen Gcköllcr fing es an , dreiviertel Jahr hat der

Prozeß gedauert und es ist weiter nichts geboren ivorden ,
als ein lächerliches polizeiliches Mäuschen . Das Urtheil , das
der Angeklagte Bebel in seinem Schlußworte über die Anstifter
der Anklage mit den Worten fällte : «Eine größere moralische
Blamage der polilischen Polizei ist mir noch nicht vor -

gekommen " , wird selbst von unseren Gegnern ratifizirt werden

müssen . Wie bei vielen anderen Prozessen der jüngsten
Zeit waren es auch diesmal nicht die formell Ange -
klagten , die vor der öffentlichen Meiniiug auf der

Amensiiiiderbaiik gesessen haben , sondern Eiiirichtungen , die

unserer Staatsordiumg als Stützen dieiien sollen . Denn
mit der politischen Polizei verfällt auch das preußische
Vercinsgesetz der Vernrtheiinng . Selbst der Staatsanwalt gab ,
wenn auch in verklausulirten Worten , die Untauglichkeit
dieses Gesetzes zu . Und insofern der Prozeß gegen Auer

und Genossen das einmal augenfällig allen Parteien klar

geniacht hat , haben sich dessen Veranstalter , mögen es nun

Herr v. Köllcr und Herr Schöne gemeinschaftlich oder , wie

der Kriminalkonimissar behauptet , er allein gewesen sein ,
ein unläugbares Verdienst erworben . Denn auch unsere
Gegner werden nicht bestreiten können , daß gerade die

sozialdemokratische Partei sorgfälliger als irgend eine

andere Partei ihre Organisation den bestehenden
deutschen Vereinsgesetzen , auch dem preußischen , an -

gepaßt hat . Alle anderen Parteien haben sich weit

weniger Mühe gegeben . Einen iiciien schlageiiden
Beweis dafür hat der heutige Tag gebracht . Da hat
nämlich gestern der konservative Verein vor dem Halleschen
Thore in der Stöcker - Sachc einen Beschluß gefaßt / in dem
der Rücktritt des Obersten Krause von dem Vorsitz im Wahl -
verein verlangt wird . Tann heißt es in der Resolution
wörtlich :

« Behufs Stellungnahme zu diese » Fragen erachtet der Verein
den Z u s a ni »i e n t r i t t und die g e m e i n s ch a s t l i ch e
Tagung der G e s a in m t v o r st ä n d e der k o nj -
servativen Vereine Berlins für nothwendiy . "

Den wackeren Konservativen wird es sicher nicht in den

Kopf gekommen sein , daß sie damit an die konservativen
Vereinsvorstände direkt das Aiisinnen gestellt haben , eine

ungesetzliche Handlung zu begehen .
Aber gerade in der Naivetät , mit der die Mitglieder

dieser vorzugsweise staatserhaltenden Partei zu einem Bor -

stoß gegen das Vereinsgesetz öffentlich auffordern , liegt der
Beweis dafür , daß das öffentliche Leben nothwendigerweise
über dieses Gesetz hinivcgschreiten muß . Und deshalb muß
der Prozeß allen Parteien die Augen darüber ausknöpfen ,
daß sie in ihrem eigenen Interesse genöthigt sein werden ,
dies Gesetz aus dem Wege zu räumen .

Tos Duell Kotzc - Schrader hat eine Militärgericht -
liche Sühne erhalten . Der Ober - Zeremoniemneister v. Kotze
ist dem « Hann . Kur . " zufolge wegen des Duells , worin der

Ober - Zeremonienmeifter v. Schräder fiel , vom Skriegsgericht
zu z iv e i Jahren Festung v e r n r t h e i l t worden .
Es ist das das niedrigste Strafmaß , ans das erkannt werden
konnte . Da in den Kreisen , aus denen die Tiiellanteii hervor -
gegangen sind , die Anschauungen vorherrschen , daß
„gewisse Beleidigungen nur nut Blut abgewaschen werden
können , und da die Kotze - Schraderei standesgemäß , wie
man zu sagen pflegt , der Blutwäsche dringend
bedürftig ist — wurden die beiden Duellanten durch ihre
Standesgenossen doch moralisch zum Duell genöthigt —
kann die Milde des Urtheils nicht wunder nehmen . Wir

glauben auch kaum , daß das Urtheil abschreckend auf die

Duellbefürworter wirken wird . Unbelehrt und unbelehr -
bar bringen sie ihre Albernheiten zur Rechtfertigiliig des
Duells vor . Es lohnt sich nicht , ernsthaft darüber zu rechten .
Was soll man beispielsweise dazu sagen , wenn in den

„ Mcckleiivnrger Nachrichten " ein edler Obotritc schreibt :
« Der offene ehrliche Zweikampf , Mann gegen Mann , mit

gleichen Waffe » , ist nach der heiligen Schrift gar nicht verboten ;
den » als David sich der Herausforderung des
Riesen Goliath stellte , erwähnte die Sckrist mit
keinem Worte , daß er hiermit eigentlich ein Unrecht gelhan hat . "

David und Goliath haben doch nicht « im Zivil -
verhältniß " sich zur Reinwaschung ihrer Ehre im Duell

ausgefochten . Wir wären es aber sehr zufrieden , wenn

alle Kriegs Helden wie David und Goliath internationale

Fehden zum Abschluß bringen ivolltcn . - »

Eine merktviirdige Knudgebung hat das kaiserliche
Telegramm an Herrn Hintzpeter noch �nachträglich hervor¬
gerufen . In der «Kreuz - Zeitung " lesen wir an hervor -
ragender Stelle :

Eingesandt .
In betreff des kaiserlichen Telegramms möchte ein älterer

Geistlicher den lieben Amtsbrüdcrn de » Rath geben , über das -
selbe möglichst wenig zu sprechen , sonder » sich lieber dahin zu
vereinigen , mit erhöhter Inbrunst des lhenren Kaisers Majestät
in ihre tägliche Fürbitte einzuschließen .

Der Gedankengang dieses älteren Geistlichen ist uns

trotz ernsten Nachdenkens unklar geblieben , auch wissen wir

nicht , was durch die Fürbitte in diesem Falle bezweckt
werden soll . —

Chronik der Majestätsbeleidignngs - Prozesse .
Die zweite Straskammer des Landgerichts Berlin II verhandelte
gestern gegen die Frau Karoline Anders aus Ripdorf
wegen Majestälsbeleidigung . Die Angeklagte kam eines Tages
im November v. I . zu ihrer Nachbari » , welche au der
Wand ein Kaiserbild , soivie andere Persönlichkeiten aus der

laiid - sherrlichen Familie darstellende Bilder haugen hatte .

Frau A. sprach sich mißliebig über diese Gemälde aus
und forderte die Frau auf . sie zu enlfernen . Letztere
brachte den Vorfall zur Anzeige und daraufhin
ward die Anders unter Anklage gestellt . In der gestrigen
Verbaiidlmig , die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit slallfand ,

gab die ZIngeklagte an , daß sie die inkriminirte Aeußerung mir

gelhan mit Rücksicht darauf , daß die Bilder auf Abzahlung ent -

noinmen seien und daß sie dadurch bedenteiid theurer würben .
als wenn man sie gleich baar bezahle ; den Kaiser oder die

landesherrliche Familie zu beleidigeu habe ihr fern gelegen . Der

Gerichtshof vermochte nach dem Ergebniß der Beweisauinahme
i » der Aeußerung der Aiigeklagteii eine Majestälsbeleidigung

nicht z » erblicken und erkannte auf Freisprechung .
Der Frankfurter „ V olks stimme " war von dem

dortigen Polizeipräsidenten eine ähnliche Berichligiing wegen der

angebliche » 40 Verhaftungen wegen Majestätsbeleidigung zuge -

gangen , wie sie von dem „ Wolff ' schen Telegrapheu - Bureau " in

die Welt gesetzt wurde . Unser Parteiorgan kiiüpst an jene Be -

richtigiiiig solgende Bemerkung an :
« Indem wir unsere Meldiiiigen über einzelne Spezi al »

fälle von Verhaftungen wegen angeblicher Majestätsbeleidigung
in vollem Umfange a u f r e ch t e r h a l l « n, verweisen wir

darauf , daß der Herr Polizeipräsident im offiziösen Tementi - Stile

Werth darauf legt , daß während der Friedensfesttage
leine Verhaftiiiigen stallgesundcn haben . Da eigentlich nur von

eine m Friedensfesttage , den 10. Mai , gesprochen werden kann .

so wissen wir nicht , was der Herr Polizeipräsident für Tage im

Auge hat , wenn er von mehreren sprich ! . Dadurch wird die

ganze Berichiigung für uns werthlos . da wir nicht speziell bei

unserer Meldung einen oder mehrere bestimmte Tage , sondern an

die ganze Zeit vorher gedacht haben , welche bereits

unter dem Einflüsse des Friedensfestes stand , und in

welcher ohne Widerspruch Verhaflniigen wegen angeblicher

Majestätsbeleidigung erfolgt sind . Wir stehen mit der

genaue » Angabe der Adresse eines Mannes , der wegen angeb -

licher Majestälsbeleidigung eine Nacht im Polizeigewahrsam ge -
halten wurde , bereitivilligst zur Verfügung , und werden auf

Verlaugen noch andere Adressen beibringen . Wenn übrigens

durch »usere Meldung die Polizei sich veranlaßt gesehen hat , die

vorgekommenen Fälle nicht weiter zu verfolgen , wie vielleicht

ans der Berichiigung zu schließen ist . so freut uns

das im Interesse der Betroffenen sehr . Die Angabe .

daß es sich um vierzig Verhaflungen handle , haben

wir dem n a t i o n a l l i b e r a l « » «Franksurler Journal "
eutnoiiiulen und ohne Anstand zu nehmen , wiedergegeben , ineil

wir uns nicht beuten konnte », daß ein so unschuldiges Blatt

ohne genaueste Information eine derartige Meldung bringen

würde . Weshalb der Herr Polizeipräsideiil gerade die « Bolls -

stimme " für eine Berichtigung aussucht , welche etwas trifft , was

wir gar nicht behanvien ivollte », wissen wir nicht . "
Als wir die Nachricht von de » 40 Verhaftungen brachten .

hatlen wir ausdrücklich das nationalliberale . Frantfurter
Journal " als Quelle angegeben . Um so unerfindlicher ist es .
wie auch das „Wolff ' sche Telegiaphen - Bureau " hier wegen der

Nachricht der Sozialdemokratie die Schuld zu gebe » ver¬

sucht . Wir erwarte » nunmehr zuversichtlich , daß das Wolff ' sche
Bureau , sich berichtigend , seiuen Kolophoniumblitz gegen das

„Franksurler Journal schleudern wird . —

In G ö t l i n g e n wurde der Schneidergeselle G. a » ? Anklam

ivegen Majeslätsdeleidigung von der Strasiammer zu vier

Monate » Gesang n iß und vier Monaten Hast ,
sowie Ueberweisiing an die Landes - Polizeibehörde vecurtheilt .

I » Hamburg ist , wie das Hamburger „ Echo " berichtet .
eine Anklage wegen Majestätsbeleidipung gegen den veraiitwort -

lichen Nedakleur und Verleger der Gedenkschrift « Zum
18. März " , Rudolf S e i s f er t . sowie gegen den
Redakteur Gerhardt und de » Expedienten Zahn in
Breslau , serner gegen den Blicbhändler Langer in Chemnitz er¬

hoben worden . Die Majestälsbeleidigung soll enthatteii sein in

einem Gedicht aus der Titelseite der Gedenkschrift und in einem

aus der „ Manheimer Abendzeitung " des JahreS 1848 »iu -

nominellen Ariikel , betitelt „ Kampftage vor dem IS . März " .

Seiffert soll sich als Redakteur und Verleger der Majestäts «

beleidigung schuldig geniacht , Gerhardt , Zahn und Langer sollen

durch Verbreitung der Gedenkschrift hierbei Beihilfe geleistet
haben . Die ' Anklage ist von der Staatsanivaltschafl in Breslau

erhoben und ist von ihr bei dem Landgericht in Breslau die

Eröffiiimg des Hauptverfahrens beantragt worden . —
• ♦

*

Deutsches Reich .
— Der Staats m ini st erialerlaß vom IS . April

1896 über die Betheiligiliig der Staatsbeamten an polilischen
Agitationen wird in der „ Staatsbürger - Zeitung " im Wortlaut

veröffentlicht :
« Es ist neuerdings die Wahrnehmung gemacht ivorden . daß

Staalsbeanite Peiitlonen unrerzeichnet habe » , welche darauf ad -

ziele », die parlameutarische Körperschaft zu einer ablehnend en

Haltung gegenüber Regierungsvorlageii oder

zu einer weseiillicheu Abänderung derselben zu bestimmen . Auch
an öffentlichen Versammlungen , in denen solche Petitionen be «

rathen worden sind , haben Staatsbeamte einen Antheil ge -
nommen , welcher erkennen läßt , daß es ihnen nicht um
eine Abwehr , sondern vielmehr um »ine Förderung

der gegen Regierungsvorlagen unternommene »
Agitation zu thun war . Ein solches Verhalten ist
uiivereiiibar mit den Pflichten eines Staatsbeamte » , welche ihm
gebieten , sich der Tbeitnahme an Bestrebungen zu enthalten , die
daraus gerichtet sind , der Durchführung der Regierungspolitik
Schwierigkeilen zu bereiten . Das SlaatSministerium hält es für
angezeigt , die Beamten sämmtlicher Ressorts hieraus mit dein
Bemerlen hinzuweisen , daß die Regierung willens ist , dieser
ihrer Auffassung «iiitretendeiifavs unnachsichtig Gellung zu
verschaffen . Berlin , de » IS . April 1896 . Königliches StaatS -
nlinisterium . "

Neu ist das nicht . Hat doch der frühere Reichskanzler Fürst
Bismarck sogar von seinen Diploinaten verlangt , daß sie ein -
schwenken »iüssen wie die Unterosfiziere . Diese aus dem Militär -

in das Zivilverhällniß übertragene Auffassung tritt auch in dem
vorstehenden Erlaß zu tage . —

. . . D a S Berliner Polizeipräsidium hat die anti «
cmitischc » Vereine aufgefordert , eine neue , ganz genaue Mit »

gliederliste einzureichen .
Werde » die Antisemiten etiva nicht mehr » u den staatS -

erhaltenden Parteien gerechnet ? —

Die . . Kölnische Zeitung " bei Hofe verboten !
Verschiedene Blätter glaiiden ans zuverlässiger Quelle inilibeilen
zu können , daß a u f B e s e h l d e s K a i s e r S von jetzt ab die
«Kölnische Zeitung " in den königlichen Schlössern n i ch t m « h r
gehalten werden darf . Dieses kaiserliche Verbot wird wohl
nicht mit unrecht mit den jüngsten Artikeln der «Köln . Zeitmig "
gegen das Flügeladjutantenihnm in Verbindung gebracht . Die
«Kölnischen Zeitung " mag nun sehen , wie sie den Schaden
wieder gut macht . —

— Zum Maximal - Arbeitstag in Bäckereien .
Die « Franksurter Zeilrnig " erfährt , daß außer dem konser -
vativen Antrage , der verlangt , daß die Verordnung über die
Arbeitszeit in Bäckereien nicht in kraft trete , ein anderer in
Vorbereitung sei . der dahin gehe , daß die Ar beitSzeit in
Bäckereien anders als in der Verordnung gereg - lt ,
und zwar die Stundenzahl nur für die ganz «
Woche , nicht für den einzelnen Tag festgesetzt
w e r d e.

Hierzu bemerkt die „ Deutsche Tageszeitung " , das Organ
der i >i »i »>ersalten Agrarier : « Wir würden bedauern , wen » der
konservative Antrag zu gunsten dieses neuen zurückgezogen



werden sollte ; denn unser «? Erachten ? liegt auch zu einer solche »
Regelung der Arbeitszeit in Bäckereien keine Veran -
I a s s ung v o r . "

Aber für Liebesgaben an die ostelbischen Großgrundbesitzer
ist immer Veranlassung da !

— Otto Camphausen ist beute im 84. Lebensjahre
gestorben . Er war von I8Ü4 bis 1869 Präsident der Seehandlnng
und von da ab bis zum Februar 1873 preußischer Finanzminister .
Im Ministerium war er Vertreter des reinen Nianchesterthnms
und des rücksichtslosen Untcrnehmerthums . Von ihm rührt das Wort
her . daß das beste Mittel zur Sicherung der Stellung Deutschlands
auf dem Wellmarkte das Herabdniefen der Löhne sei . Als
Bismarck Vorbereitungen traf , die Wirlhschaslspolitik von den
freihändlerischen in die schutzzöllnerischen Bahne » zu lenke », trat
er aus dem Ministerium aus . Im Jahre 1881 halte Camp -
Hausen einen viel bemerkten Zusammenstoß mit Bismarck im
Herrenhause über die Wirlhschastspolitik . —

— Der Verein zur Förderung der Handels «
freiheit . die Organisation des Restchens von Manchester -
männern , hielt am 16. Mai in Lübeck seine Generalversammlung
ab . Einstimmig wurde die folgende von Brömel begründete
Resolution angenommen :

Die Versammlung erblickt eine schwere Bedrohung der ge -
sammten Gewerblhäiigkeit Deutschlands in den agrarischen
Bestrebungen� welche — unter dem Vorgeben , der deutschen
Industrie günstigere Absatzbedingungen auf überseeische » Märkten
erwirken zu wollen — die dauernde Abschließung des deutschen
Marktes gegen den überseeischen Wettbewerb durch Kampfzölle

. bezwecken und , wenn erfolgreich , die Vernichtung des deutschen
überseeischen Handels und der auf die Ausfuhr angewiesenen
Judustrie zur Folge haben würde . —

— Zu dem Vorgehen der Lauterberger Fabri -
kanten , die 450 Stuhl mach er aussperrten , hat nun auch
der Herr Landralh Stellung genommen , indem er am Donnerstag
folgendes anschlagen ließ :

Der köuigl . Landrath
des Kreises Osterode am Harz .

Jourual - Nr . 4886 I.
Bekanntmachung .

Infolge der Arbeitseinstellung in den Stuhlfabriken zu
Lauterberg , Barbis und Oderfeld sehe ich mich veranlaßt ,
darauf hinzuweisen , daß die Uebung eines Zioangcs gegen
diejenigen Arbeiter , die arbeiten oder weiter arbeiten wollen ,

! sowie auch die Aufforderung zur vorschristswidrigen Einstellung
der Arbeit strafbar ist , daß allen arbeitswilligen itlrbeitcrn Polizei -
licher Schutz gewährt , und allen Versuche » , dieselbe » vo » der Arbeit
abzuhalten , entgegengetreten werden wird . Insbesondere warne ich
auch vor alle » Versuchen , durch Mittel der Uederredung , Verführung
oder gar Einschüchterung Arbeiter von der Arbeil oder von der
Wiederausnahme der Arbeit bezw . von der Ersüllung ihrer ver -
tragsmäßigen Verpflichtungen , sei es auf den Arbeilsslellen bezw .
w der Rähe oder sonstwo abzuhalten . Im übrigen warne ich
vor jeder Stöeung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung , mit
dem Bemerken , daß gegen etwaige Ausschreitungen sofort und
unnachsichtlich eingeschritten werden wird .

Der Landrath .
R o l l l ä n d e r . Geh . Regierungsrath .

Mehr behördliches Entgegenkommen werden wohl die
Fabrikanten selber nicht beanspruchen . Daß auch sie den Z 133
der Gewcrbe - Ordnung zu beachten haben�davo » fleht i » derjBekannl -
uiachung nichts . Köstlich ist die Warnuna vor „ den Mitteln derUeber -
reduug " und die Stelle von der Erfüllung der „ vertragsmäßige »
Verpflichtungen " . Man vergleiche damit den Fabrikanten - Ukas ,
der in der letzten Sounabendnuminer des „ Vorwärts " veröffent -
licht ist . Daß ein höherer Beamter desselben Preußens , wo
vor mehr als einem Dutzend Jahre » die Sozialreform inaugurirl
wurde , gegenüber einem Fabrikanlenvorgehenf von der Sorte
des La ut e r b e rg is ch en eine solche Bekanntmachung erlasse »
würde , das ist nur in einer Periode nicht erstaunlich , wo

'
ein

Man » wie Stumm den Ton angiebt .
Ueber den Stand des SlreikS ist zu berichten , daß

die Fabrikanten alles ausbieten , um die Arbeiter dazu
zu bringen , die Arbeit zu den bekannten schmähliche »
Bedingungen wieder aufzunehmen . Ein Fabrikant hat einem
seiner Arbeiter eine hohe Geldsumme versprochen , wenn er sich
■der Bewegllng nicht anschlösse , und hat damit leider auch Erfolg
gehabt . Die Haltung der Ausgesperrten ist musterhaft . Euie
von 600 Personen besuchte Versammlung , wo Beims ans
Goslar und T r a u t e iv e i » aus Quedlinburg rcferirte », sprach
ihnen ihre thalkrästige Sympathie ans . —

Frankreich .
PariS , 17. Mai . Mehrere tausend junger Leute machten

vor der Statue der Jean » d ' Arc eine Knndgebnng zu gunsten
der Veranstaltung eines Nalionalsestes zu Ehren der National -
Heldin . Darauf begaben sich die Maniseftanlen unter Ausstoßen
von Rufen vor die Redaktionelokale der „ Libre Parole " , des
„ Peuple FraneaiS " und des „ Jniransigeant " , indem sie ver -
suchten , unter dem Rufe : „ Nieder mit Rochefort " die Thiirc »
der letztgenannten Redaktion zu sprengen . Die Polizei mußte
mehrere Male mit der blanken Waffe vorgehen , ehe sie die Ruhe -
störer zerstreue » konnte ; sie nahm drei Verhaftungen vor . —

Paris , 18. Mai . Bezüglich des Ursprunges der K r i s i s
in der royali st ischen Partei bestätigt der „ Gaulois " ,
daß der Herzog vo » Orleans beabsichtigt habe , sich bei ver -

schiedenen Staats - und Munizipalwahlen als Kandidat ausstelle »
zu lassen . Das royali st ische Komitee sei diesem
an BoulangiSmuS erinnernden Plan entgegen -
getreten . —

Amerika .

Hadannah , 17. Mai . Die Aufständischen unter Gomez und

HoyoS wurden bei Piedra Plata mit einem Veilust vo »
17 Tobten in die Flucht geschlagen . Ebenso wurde die Schaar
Eepero ' S bei Linionar geschlagen und verlor 13 Tobte . Der
Verlust der spanischen Truppen betrug nur einige Verwundete .

Und nach all ' diesen tagtäglich gemeldeten Siegm verlangt
General Weyler 60 000 Mann Verstärkung . Seine Lügendepesche »
haben kurze Beine . —

Havannah , 17. Mai . Ter Jnsurzenlenführer Maximo Gomez
rückt weiter vor : die Vorhut desselbeu ist in der Nähe von Colon
«iugetroffen . -

Afrika .
An Pretoria herrscht , wie englische Blätter melden , große

Erregung infolge der vo » der „ Johannesburg Times " im

Facsimile veröffentlichten Pläne I a in e s o n ' s zu eine »,
Uebersall und Bombardement von Pretoria ,
welche , wie man behauptet , nach dem Gefecht von Doornkop r »
dem Gepäck Jameson ' s vorgesmide » wurden .

Der Aueführende Rath der südasrikanischen Republik hat
die Verbannung der Gefangenen bestätigt . Einer

derselben , namens Grey soll irrsinnig geworden . sein und sich
die Kehle durchschnitten daben . —

M a s s a u a h , 17. Mai . Ras S e b a t hat den gefangenen
italienischen Lientenanl Poggi freigelassen ; derselbe ist gestern
im Hauptouarlier der Italiener eingetroffen . Die Freilassung
der in Ttgre befindlichen italienischen Gefangene »
steht unniittelbar bevor . — Gerüchtweise verlautet in Suali » ,
der «halif in Omdurman sei gestorben . —

AbgeovdnekenhÄNs .
73 . Sitzung vom l8 . Mai , II Uhr .

Am Ministertische : Finanzminister Dr . Miquel und Kom -

Missarien .
Der Nachtragsetat ( 200 000 M. erste Rat » zur Erbauung

eines pathologischen Instituts ) wird in L. Lesung debaltelos ge -
nehmigt .

Es folgt der Kommissionsbericht über den Antrag
W a l l b r e ch t ( natl . ) betreffend die Einführung von
Ortistalulen zur Sicherung der Bauforderungen . — Die

Kommission schlägt vor , die Regierung zu ersuchen ,
einen Gesetzentwurf vorzulegen , nach welchem mittels kgl. Ver -

ordnung für einzelne Land - und Stadtgeineinden nachstehende
Bestimmnngen Gesetzeskraft erlangen : 1. Die Bauerlanbniß muß
vo » der Genehmigung eines Banschöffenamts abhängig gemacht
werden ; 2. für die Zusammensetzung des Bauschöffenamts
sind Bestimminigen zu treffen ; 3. außer den Bau -
Plänen sind Kostenanschläge einzureichen ; bei Bedenken

gegen Zahliingssähigkeit und Zuverlässigkeit der Unter -
nehmer kann das Bauschöffenamt Kaulioiisstellung ver -
langen . 4. Der Bauherr haftet für alle Forderungen der Arbeiter
und Handwerker , deren Forderungen gegenüber Beschlagnahmeii
und Verkiignngen über die bestellte Sicherheit unwirksam sind .
3 Gegen Anordnungen des Bauschöffenamts findet Beschwerde beim
Kreisausschnß statt , der endgiltig entscheidet . 6. Aus Reparatur - ,
Reichs - , Staats - , Provinzial - , Kreis - und Gemeinde - Bauten
findet das Gesetz keine Anwendung .

f ierz » ist von dem Abg . I r m e r (k. ) ein weiterer Antrag
l, die Regierung wolle erwägen , ob für die Banforderungen

außer den persönlichen Ansprüchen nicht auch ding -
l i ch e Ansprüche an das Baugrundstück gewährt werden könne » .

Abg . v. Eynattc » ( Z. ) will zu den Ausnahmen der

Ziffer 6 des Kommissionsantrages auch Kirchen - und
Wohlthätigkeitsbauten ausgeführt wissen .

Die Abgg . Bröse (k. ) und Fetisch (k. ) treten für die Kom -
missionsanträge und den Antrag Inner ein . Von dem lttbg .
Jelisch wird namentlich betont , daß eine ernstlich in Angriff ge -
nomine » « Organisation des Handwerks die Materie sebr verein -
fachen würde . ( Beisall rechts . ) Leider ivürde » nach dieser Richtung
hin die fortwährenden und dringenden Wünsche seiner politischen
Freunde nicht berücksichtigt .

Abg . Jäckel ( frs . Vp ) bekämpft die Kommissionsvorlage ,
ivird diese angenommen , so wird kein anständiger Mensch mehr
bauen wollen . ( Widerspruch rechts . ) Einsichtige Handwerker be-
dürfen einer solchen staatliche » Bevormundung nicht . Die Haft -
barkeit ( Punkt 4 des Kommijsionsanlrages ) sei eine Härte . Er
beantragt , den Antrag Wallbrecht der Regierung als Material

zu überweisen .
Abg . Wallbrccht ( natl . ) ist erfreut über das Ergebniß der

Kommissionsberalhnng und bittet , den vorgeschlagenen Anträgen
znzuftimmen . Gerade anständige Leute werde » künstig bauen
und die Baiischwindler werden es nicht mehr wagen , Bau -
Erlanbniß nachzusuchen .

Abg . Schreiber (k. ) schließt sich dein Vorredner an .
Abg . Schmidt - Warbnrg ( Z. ) ist mit dem Grundgedanken der

Vorlage einverstanden , hat aber gegen einzelne Bestimmungen
des Kvlnmissionsantragcs Bedenken ; er will aber für tenselben
stimme » , ohne sich für später an alle Einzelheiten des Antrages
zu binden .

Die Abgg. Dr . Lctvald ( k) und d. Williseu (k. ) stimmen
dem Koinmissionsantrage im Interesse des Handiveeks bei ;
letzterer bemerkt , daß die Kommissionsanträge nöthig sind , da
die Herren Juristen uns in dieser Frage sowohl zivilrechtlich .
wie strasrechllich im Stiche gelassen haben .

Abg . Dr . Jrmer (k. ) hat schwere prinzipielle Bedenken gegen
den Kommissiousvorschlag , will aber doch für denselben in dem
Sinne stimmen , daß die Regierung fernere Erwägnngcn zum
Schuhe der Bauhandwerker äuftelle » wird . Nicht ans öffentlich
rechtlichem , sondern auf privatrechtlichem Gebiete werden gesetz -
geberische Aenderungen anzustreben sein . Daß die Anregung
hierzu von den Nationalliberalen ansgcht , ist erfreulich ; die
Herren vereinige » sich vielleicht mit uns auch in der Forderung
des Besähigungsnachiveises sür das Handwerk .

Die Abgg . Kirsch ( Z. ) und Plrst ( Z. ) sind im wesentlichen
mit dem Konimissioncantrage einveistandcn und habe » nur gegen
Einzclbeiten , namenllich gegen den Umfang der Sicherheitsleistung ,
Bedenken .

Es werden die Kommissionsanträge , sowie die
beiden dazu vorliegende » A m endementS ( Aufnahme der
Kirchen - und Wohlthätigkeits - Bauten nitler die
Ausnahmen der Nr . 6 und Erwägung dinglicher Rechte
für die Bauforderungen ) angenommen .

Es folgen Petitionen , meist von Gemeinde - und
Eisenbahnbeamte » um Verbesserung ihrer Gehaltsverhältnisse .

Die Petitionen werden mehrfach nnter Ablehnung der
Komniissioncvorschläge durch Annahme anderweiter , für die
Petenten günstigerer Anträge erledigt . Bei der Ab -
sliinmung über einen derartigen Antrag des Ab -
geordneten Witt ( konservativ ) , der eine Pelilion der Tele -
grapbisten beim Berliner Polizeipräsidium um Regelung ihrer
Gehalts - und Allerszulagen der Regierung zur Berück -

s i ch t i g n u g ( die Kommission beantragte „ als Material " ) über -
wiesen wissen wollte , wnrde Auszählung nöthig . Es ergaben sich
67 Stimme » für und 67 Stimme » gegen den Antrag . DaS Haus
ist nicht beschlußfähig .

Morgen II Uhr : Antrag Kruse betr . Medizinalreform ;
Antrag v. Arnim (k. ) betr . Bäckerei betriebe .

Schluß 4V « Uhr .

i " Mswkztfiifzten .
Die Statthalterei in Lemberg in Galizien hat den aus

Sozialdemolrale » bestehendeu neugewäblten Ausschuß der
Bezirks - Krankenkasse aufgehoben , nachdem er vom
Magistrat genehmigt worden Ivar . Natürlich wird dieser
Geniestreich der höheren Bureaukratie die Ausbreitung des So -
zialismus in Galizien wieder ein beträchlllch Stück fördern .
Bezeichnend ist der Vorgang aber sür das in Galizien herrschende
brutale lliegiment . Im übrigen Oesterreich haben die Anfsichts -
behörde » den Wille » der Krankenkassen - Mitglieder respeklirl ,
indem sie die vielfach aus Sozialdemokraten bestehenden Vorstände
der Bezirks - Krankenkassen nirgends ansochlen .

lieber die Betheiligung an der Maifrier in der
Schweiz lheilt der „Grutlianer " mit . daß die Feier in zirka
30 Orten begangen wurde , »vas gegenüber srüheren Jahren eine
starke Zunahme bedeulet .

Polizeiliches , Gerichtliches »e.
— Redakteur W o l f g a » g in B r a » d e n b u r g hat die

zwei Monate Gefängniß verbüßt , die ihm wegen Majestäls -
beleidigung auferlegt ivrne ». In Aussicht steht ihm noch eine
dreimonatige Gefängnißstrase wegen Beleidigung des Super -
intendenlen Zander in Luckenwalde , sosern nicht das Kammer -

gericht das Urlheil der Vordenustanz aushebt .
— Der Drucker der Magdeburger „ Volks st imme " ,

Genoffe Louis A r n o l d t , hat am 15. A! ai an den Justiz -
minister Herrn v. S ch ö » st e d t eine Depesche folgenden Inhalts
abgesandt : „ Am I. Mai war in meinen Geschäftsräume » polizei -
licke Haussnchinig . Ueber beschlagnahmte Sachen erhielt ich kein
Verzeichuiß , babe am 11. Mai Verzeichniß erbeten , bis beute
darauf »och ohne Bescheid ; bitte , untere Behörde zum Bescheid
zu veranlassen . " — Die vom Redakteur Schröter gegen seine
Verhaftung wegen des Maibildes der „ Volksstimme " eingelegte
Beschwerde ist vom Gericht mit derselben Begründung zurück -
gewiesen worden , wie die Beschwerde des Verlegers H a r b a u m ;
auch sein Gesuch , ihn gegen Kaulion auf freie » Fuß zu setzen ,
wurde abgelehnt .

Soziale MebeeZulzl .
Der prenstische Handclöminister hat die Gewerbe -

A u f s i ch t s b e a m t e » und Polizeibehörden im An¬

schluß an die von der Reichekommissio » für Arbeiterstatistlk über

die Zustünde in der Konsektionsindustri « vorgenommenen Er -

heßttsizest misgesorterk . ihre Bco' achsuttgeit über dle Arbeits -

Verhältnisse in dieser Branche ebensalls der Kommission mit «

zutheilen .

ArbeitSzettel sind weiter eingeführt worden vom Gewerbe -

geeicht in K r e u z n a ch.

Ein Volksbureau , das jedermann unentgeltlich Rath und

Auskunft in allen ans die Reichs - , Landes - und Orts - Gesetz -
gebnng bezüglichen Fragen ertheill und auch Schriftsätze , soweit
sie ohne jllristischen Beistand gefertigt werden lönnen , un¬

entgeltlich liefert , ist von der thüringischen Stadt Ruhla er -

richtet worden .

Die deutsche AuStvanderung ist in diesem Jahre größer
als im vorige ». Ueber Bremen , Hamburg , Slettin und andere
deutsche Häfen wanderte » im April 3343 Deutsche aus , gegen
3007 im April vorigen Jahres , und auch die Ansivanderiiiig
über belgische und holländische Häfen ist gestiegen . Im ganzen
traten im April d. I . über deutsche und fremde Häsen 4271

Deutsche die Reise über ' s große Wasser an , gegen 3310 in der

gleichen Zeit des vorige » Jahres .
A » S Wiirzburg berichtet die „ Unterfränkische Volkstribüne " :

Wegen Beichästigung vo » Gehilfen und Lehrlingen in
Bäckereien und Konditoreien hatte die kgl . Regierung
die Handels - und Geiverbekammer zu einem Gutachten auf -
gefordert . Nach dem Referate des Herrn Wolpert beglilachtete
die Kammer , daß Gehilfen und Lehrlinge in Bäckereien
von nachts 12 bis mittags 12 Uhr und in Konditoreien von
nachts 12 Uhr bis nachmittags 2 Uhr ( also 14 Stunden un -
unterbrochen beschäftigl werde » dürfen . Aus den 12 be -
zieheutlich 14 Stunden welden aber oft genug 14 , 16 und
mehr Stunden . Dafür leben wir auch im Zeitalter der „ Sozial -
reform " .

In der Mainzer Veickerinnung kracht es in allen Fugen .
Bei der Sieuivahl des Oberineisters kam es zu turbulenten
Szene » , so daß die Versammlung geschlossen werden mußte .
Nunmehr hat der gesauunte Vorstand sein Amt niedergelegt und
muß jetzt das Kreisamt eine Neuwahl anordnen . Der Streit
hat seine Ursache darin , daß ein großer Thcil der Mitglieder die

Auflösung der Innung und die Gründung einer freien Genossen -
schast anstrebt .

Gewerkschaftliches »
Achiung , Klavierarbeiter , Tischler und Polirer ! Der

Lohlikampf der Kluvierarbeiter Berlins dauert schon die 3. Woche
und nmjaßt »och immer 2600 Mann . Das Uiilernehmer -
thum sucht sich aus jede Weise , besonders durch die

hiesige und auswärtige Presse Ersatz sür die streikenden
Personale zu schaffen , wobei es mit schönen Versprechungen
nicht kargt , und dem Publikum wird vorgespiegelt , der
Betrieb sei in vollein Ginge . Besonders bringt die Berliner

„ Volks - Zeitnng " in ihrem Arbeilsmarkt «ine Menge Arbeits -

angebote . Man sucht z. B. : „ Klavierarbeiter , welche sich nicht
im Ausstand befinden — gut « Möbeltischler — und Tischler ,
welche sich im Pianofach ausbilden wollen . " Bisher ist eS dem

Uniernehmerthum aber nur in ganz vereinzelten Fällen gelungen ,
etliche junge Leute einzufangen , und zwar ist es hauplsäch -
lich die Berliner T i s ch I e r - I n n u n g . welche den

zum theil schon am finanziellen Abgrund stehenden Fabrikanten
Hilfe zu briusten sucht . Diese Zuitftbrüdcr , welche dem Fabri -
ranlenthuln in ihrem Beruse so spinnefeind sind , weil es den

„ goldenen Boden des Handwerks " untergrübe , treten hier als

Patrone derselben Unternehnierklasse auf . Weil es sich darum

handelt , die Interesse » des Getdsacks gegenüber dem Recht der

lebendige » ?Irbeit zu vertrete » , marschiren Tischlermeister Zopf
und Pianosabrikant Protz Arm in Arm ! — Bernssgenossen Deutsch «
lands und besondersBerlins , folgt de » Lockrufe » unserer Fabrikanten
nicht ; bleibt fern von unsere » Arbeitsstätten ; ballet Euch so, wie wir
es im letzten Lohnkamps der Berliner Tiichlcr gclhan haben ;
fallt uns nicht in den Rücken und bedenkt auch , daß unsere Geld -
mittel sehr gering sind , so daß wir in der Hauptsache aus unseren
Opfermuth , auf unsere Ueberzengnngstreue angewiesen sind .
Wie wir , die Streikende » , uns verpflichteten , alle Entbehrungen
auf uns zu nehmen , so ersuchen wir Euch , durch finanzielle und

moralische Unierstütznng » ach Kräften dazu beizulragen , daß wir

den schweren Kannst stegreich beende ». Halten die Ausständigen
nur noch wenige Wochen zusanime » , so »inssen die Fabrikanten
nachgeben . Hoch die Solidarität ! Alle Arbeiterzeilnngen
werde » um Nachdruck gebeten . Die Lohnkommisston der Musik -

instrnmenten - Arbeiler Berlins .

Achtung , Zimmerer ! I » den Baugeschäften von Mittag ,
Kursürsteuvaium 21 , uno Lenz , Uorkstr . 40 , babe » am Montag
die Zimmerer die Arbeit niedergelegt , weil 10 Stunden gearbeitet
werven sollte . Bei der Binstrina Basedow n. Wolf ,
Platz am Urban . arbeiten die sechs dort beschäftigten
Ziminerer 10 Stunden . Vorgenannte Geschäfte sind so -

lange zu meiden , biS die Differenzen geregelt sind .
Der Zimineriueister Georg Mank in Schöneberg hat die neun -

stündige Arbeitszeit wieder eingefübrl . Mittwoch , den 20. d. M. ,
abenvs 8 Uhr , wird bei Ziöllig , Nene Friedrich str . 44 , eine Platz -
Depukirtensitznng abgehalten . Wir ersuchen hiennit nochmals ,
vo » jeder Arbeitsstelle einen Vertreter zu entsenden . Die Lohn -
kommission . I . A. : Theodor Fischer , Danzigerstr . 83 .

Zum Berliner Dabakarbeiterstreik . Die Firma Dören -
d o r s , Brnnnenstraße , erklärte sich auf Ehrenwort bereit , von

jetzt an ebenfalls den tarifmäßigen Lohn z » zahlen , und ersuchte
die Lohickommilsion . sie aus der Line der Finnen zu streiche », die

noch nicht bewilligt haben . Diesem Ersuchen »vird hiermit nach -
gekommen . Die Lobukommission .

Achtung , Schmiede » Arbeiter ! Seit 4. Mai stehen die
S ch in i e d e Leipzigs im Kampfe um 33 Pf . Mindest -
sinnvenlohn und um v>/e stündige Arbeitszeit . Jeder , der einen
Einblick in das Schmiedegewerbe hat , wird diese Forderungen
als gereckte nnd mäßige bezeichnen müssen . So hofften denn

auch die Schmiede Leipzigs , die Forderungen auf gütltchein Wege
zur Geltung bringen zu können . Aber vergebens . Die Herren
Unternehmer hallen es nicht einmal für »ölhig . mit ihren Ge -

Hilfen zu verhandeln . Es werde » deshalb die Schmiede gebeten ,
sich nicht durch Agenten oder sonst wie nach Leipzig locken zu
lasten , und alle Arbeiter werden ersucht , die Ausständige »
siiianziell nach Kräften zu unterstützen und dafür zu wirken , daß
der Zuzug von Schmieden nach Leipzig unterbleibt .

Lille Arbeilerbläiier , auch die des Auslandes , werden

nm Abdruck gebeten . Sendungen an Heinrich Schräder
in Leipzig , Münzgaffe 6.

Der Vertrauens mann der Schmiede Leipzigs .
Achtung » Metall - nnd Holzarbeiter ! Am S. Mai haben

Metall - und Holzarbeiter der Maschinenfabrik von H o r n e y
und R o e d e l in Neustadt ( Mecklenburg ) infolge Maß -

rcgeliing zweier LIrbeiter , welche bei der Direktion vorstellig
wurden , die Arbeit niedergelegt . Es werde » die Metallarbeiter
— die nächst belhciligten sind Dreher , Schlosser , Schmiede —

sowie säinnuliche Holzarbeiter ansgefordert , hiervon tteuntmß zu
nehmen . Zuschriften sind zu richten an Karl Haarder . per
Adresse R. Bader , Fremdenverkehr , Neustadt in Mecklenburg .

Bon den Holzarbeitern war in diesem Jabre ein inter -
nationaler Kongreß in Amsterdam geplant . Wie nunmehr
berichtet wird , ist die Abhaltung desselben wegen der voraus »
sichtlich geringen Betheilignng anfgegebe » . Dagegen will man
versuchen , ans dem allgemeinen Kongreß in London eine festere
irrienrationale Annäherung der Holzarbeiter zu schaffe » und
besonders mit de » englischen Berufsgeuosse » in möglichst enge
Beziehung treten . Zu diesem Zweck baden die Delegirte » des
Holzardeiter - BerbandeZ aus dem Berliner Gewerkschaftskongreß
beschlossen , ihren Berussgenossen zu empsehlen , Kloß ans

Stuttgart alS Delegirte » für Deutschland nach London zu



senden . Die Holzarbeiter werden ersucht , ihre Zustiinnmng zu
diesem Vorschlag iir öffentlichen Versammlungen zu geben ,
und durch freiwillige Sammlungen die Kosten für die Delegation
« » decken . Tie Erklärungen über das Einverständniß zu diesem
Beschluß sind an Nöske in Hamburg - Eimsbüttel , Bismarck -
ftraße 10, zu sende ».

Uebcr den BrcSlauer Manrerstreik berichtet die „ Volks -
rvacht " , daß die Meister darauf beharren , nur 37 Pf . anstatt
der geforderten 40 Pf . Stundenlohn zu bewilligen ; wie den
Maurern wollen sie auch de » Zlrbeitsleuten nur 2 Pf . mehr
geben . Betreffs der Arbeitszeit , die jetzt II Stunde » beträgt ,
uiachen sie gar keine Konzessionen . Eine Versammlung der
Streikenden beschloß Fortsetzung des Ausslandes , erklärte sich
jedoch jederzeit zu Verhandlungen bereit , wenn von den Meister »
» nd Unternehmern oder dem Gewerbegerichts - Vorsitzende » Stadt -
syndikus Götz der Wunsch danach ausgesprochen werde , und wählte
für diesen Fall eine besonders Verhandlnngskonunission , wobei
sie sich jedoch das Recht der endgiltigen Beschlußfassung über
Vereinbarungen ausbedang . Inzwischen haben 22 Unternehmer
die Forderungen der Maurer bereits bewilligt ; zu den neuen
Bedingungen arbeiten 100 Maurer . Zuzug nach Breslau
i st st r e n g fernzuhalten .

Die orgauisirten deutsche » Böttcher haben gegenwärtig
ea . 750 Streikende zu unterstützen , darunter über 400 Schässlcr
in München .

Die Tischler - Anssperrung in Leipzig dauert fort . Ein
Theil der dem Unternehmerring aber nicht der Jmiiing « » gehörige »
Fabrikanten haben kapitnlirt und die Arbeiter eingestellt . Gegen sie
ivill die Innung auf Zahlung der 1000 M Konventionalstrafe
lür jeden Fall wo diese Fabrikanten Arbeiter eingestellt haben ,
klagbar werden . Wen » bis Dienstag nicht alle ausgesperrten
Tischler eingestellt sind , »vollen die arbeitenden Tischler einmülhig
die Arbeit niederlegen . An Ersatz haben die Unternehmer bis
jetzt 33 Mann bekommen .

Der Dortmunder Zimmererstreik dauert u » v e r -
ändert fort ; man möge sich nicht von gegnerischen Blättern
beirrei » lassen , sondern nach wie vor den Zuzug streng fern -
halten .

A » S Mainz . Der Streik der Zwicker und AnSpuher
in der Albert R e i f e n b u r g

' s ch e n Schuhfabrik
dauert bereits in die dritte Woche . Um nicht »lachgeben zu müssen ,
halte der Fabrikant eine Zeitlang den Betrieb der Fabrik gänz -
lich eingestellt ; i » letzter Woche hat er ihn nlit Hilfe einer neu¬
angeschafften amerikanische » Zwickmaschine wieder aufgenommen .
Dadurch will er sich der Nothwendigkeit entziehen , »nit den Aus -
ständigen zu unterhandeln , weil er angeblich keine Handzwicker
mehr braucht . Infolge des Druckes der öffentliche » Meinung ,
die auf Seile der Streikenden steht , fand am Sonnabend
zwischen dem Ausschuß der Schuhmacher und Herrn Reifenbnrg
vor dem Oberbürgermeister Herrn Dr . Gaßner eine Verhandlung
statt , wo gewisse Bedingungen für die Wiederaufnahme der
Arbeit getroffen wurden . Weil aber der Fabrikant hinsichtlich
des Lohnes der an der neuen Maschine zu beschäftigende »
Arbeiter keine genügende Zusage gemacht hatte , lehnte eine
Schuhmacherversammlung die getroffenen Vereinbarungen ab und
beschloß die Fortsetzung des Streiks . Der Zuzug ist also noch
fernzuhalten .

I » Graz streiken 400 Arbeiter der Eisenwaaren -
Fabrik von Lapp wegen fortwährender Maßregelung von
Vertrauensleuten . Sie fordern nun : 1. Anerkennung der Ver -
trauensmänner der Arbeiterschaft , 2. die Zugehörigkeit zur
Arbeiterorganisation und die Thätigkeit für dieselbe bilden keinen
Entlassungsgrund , 3. die Lohn - und Akkordsätze werden in Hinkunft
»veder einzeln noch allgemein reduzirt und »vird beslimnit , daß
das Komitee der Arbeiter das Recht hat . mit Herrn Lapp in
Unterhandlungen zu treten und namens der Ausständigen Ver -
« inbarungen zu treffen , 4. Entlassung deS Ingenieurs Langensipp .

2000 Tischlergescllcn sind an , Sonnabend in Prag
entlasscn »vorde », »veil sie ihre im Streik stehende » Kollege » von
der Firma Röhrs unterstützten . — Durch die » achgerade zum
Sport gewordene Aussperrerei werden die Unternehmer in Oesler -
reich sowohl »vie in Deutschland gerade das Gegentheil des er -
strebten Zweckes erreichen . Sie sperren aus , um die Arbeiter -
organisationen zu vernichten ; die Aussperriinge » lehren aber den
Arbeitern die Nothwendigkeit der Organisation viel eindringlicher ,
als die fleißigste Agitation es vermag .

In Bern haben sännntliche Angestellte aller Zweige der
Gemeindeverwaltung eine Eingab « eingereicht , worin
sie Besoldungsaufbesserung und Versicherung gegen Krankheit
sowie gegen Unsatl verlangen .

Die schweizerischen TezstilarVeiter halten am Pfingst -
Sonntag in Z ü r i ch eine D e l e g i r t e n v e r s a n> in l u n g
ab . Auf der Tagesordnung stehen : Gründung einer die ganze
schweizerische Textilarbeiterschaft umfassenden Organisation ,
Revision des Fabrikgesetzes zur Einführung deS Zebnflnnden -
tages , Freigabe des Sonnabend - Nachmittags für Arbeiterinnen ,
die Akkordlöhne , internationaler Textilarbeiter - Kongreß .

Der Berbaud der schweizerischen Arbcitcrinncuvereiue
hält an den Pfingstfeiertagen in Basel seine Delegirten - Ver -
sammlung ab .

Z » » n Dockarbeiterauöstaud i » Rotterdam »vird uns aus
Holland geschrieben : Wie schon kurz berichtet »vurde , sind die
Dockarbeiter ( Getreide - und Erzanslader ) in Rotterdam i » den
Ausstand getreten . Vor einigen Wochen ging ein partieller Aus -
stand dieser Arbeiter wegen Mangels an Organisation verloren .
Es ist die Firma Müller , durch welche die Streitigkeiten eut -
standen . Diese Firma zwingt durch ihre scharfe Konkurrenz die
anderen Cargadors ( Spediteure ) , die Löhne der Arbeiter zu ver -
»ninder ». Der „ Nieu » ve Nederlandsche Bootwerkerbond " hat
nun eine Lohntabelle aufgestellt , die von allen Dockarbeitern
angenommen worden ist , und für deren Einführung jetzt gekämpft
wird . Sogar der Fachverein der katholischen
Arbeiter hat sich mit den Slreikern solidarisch erklärt .
Obgleich die Zlrbeiler sich völlig ruhig und würdig verhalle »,
erregen die Behörden die Gemülher durch ein lächerlich großes
Aufgebot von Polizei und Militär . Ter Bürgermeister ging
sogar so weit , den Belagerungszustand über die Stadt z » ver -
hängen . Drei Führer der Arbeiter wurden ans bisher unbekannte »
Gründen pvlizeilicherseits zu Protokoll genommen . Die provo -
katorische Haltung der Behörde » hat schon zu Zusammenstöße »
geführt , »vobei sechs Personen leichte Verwundungen bekamen .
lieber den vermuthlichen Ausgang dieses berechiigten Lohn -
kampfes ( die Arbeiter behaupte » , daß i » Rotterdam von allen
europäischen Häsen die g e r i n g st e » Löhne bezahlt werden )
läßt sich nichts Bestimmtes sagen . Es scheint , daß der berüchtigte
englische Streikbrecherverein den Cargadors seine Hilfe zu -
gesagt hat .

Aus London wird uns über de » bereits ausführlich er -

» vähnten Ausstand im Baugewerbe noch geschrieben : Der
Streik im B a » g e w e r b e nimmt immer größeren Umfang
a ». Nachdem vor etwa 3 Wochen die gesammte » Maurer und

Maurergehilfen ( Bricklayers und Labourers ) zur Erzielung höherer
Löhne in Ausstand getreten waren , bewilligten die Arbeit¬

geber de » Maurern >/ - Penny , den Gehilfen >/ « Penny
die Stunde mehr . Die Maurer nahmen an und kehrten

zur Arbeit zurück . Die Gehilsen lehnten ab und ver «

harrten im Streik — ungefähr 10 000 Man » stark . Ihnen
schloffen sich vom 1. Mai an die Stuckateure ( plastererii ) an
— gegen 500 Mann — und nun haben die Zimmerer und Bau -

tischler — 3000 Mann — beschlossen , vom Montag , den 18. Mai

ab , ebenfalls zu streiken . Auch die Gasarbeiler treten für die

Streikenden ein , deren Sieg bei dem sich so glänzend be «

thäligcnden Solidaritätsgeist der Arbeiter mit Bestimmtheit zu
erwarten ist .

Vre Nuflöfuns dev

Nevliuvv Davkei - Orgttnifctkion
vov Gerichk .

( Schluß aus der 1. Beilage . )

Angekl . Singer hebt nochmals hervor , daß die Besprechung
des Bierboykotts in einer von öffentlichen Versammlungen ge -
wählten Konnnission stattgefunden hat . Aus dem Ninftande ,
daß sich in einer Person oft mehrere Aemter �vereinigten , dürfe
nicht ans eine Verbindung zwischen den einzelnen Vereinen ge -
schlössen »verde ». Er erwarte mit Bestimmthelt die Frei¬

sprechung .
Die übrigen Angeklagten haben nichts anzuführen .
Staatsanwalt S ch w e i g g e r : Ans dem Umstände , daß

ich die Anklage gegen die Vertrauensleute habe falle » lassen
und mich mit den Zeugenaussagen nicht iveiter beschäitigl habe ,
haben Verlheidiger und Angeklagte geschlossen , daß ich das
Material für nicht vcrwerthbar gehalten habe . Das ist nicht
der Fall , ich habe dieses Material verwerlhet , es scheint mir nur
nicht für die Verurtheilung ansznreiche ». Von einer Niederlage
der politischen Polizei kann unter diesen Umstände » keine Rede
sein . Herr Bebel soll doch nicht den Tag vor dem iilbend loben
tind abwarten , ob nicht der Gerichtshof noch zu einer Ver -
urtheilung kommen wird . Im übrigen erkläre ich dem An -
geklagten Bebel : Ich »verde sein Material über andere Parteien
dankbar entgegennehmen »»ld ihn sreudig als Mitarb - Her bei
meiner Arbeit begrüßen .

Rechtsanivalt Heine : Es »var bisher stets Praxis in allen
politischen Prozessen , auch zur Zeit des Sozialistengesetzes , daß
der Gerichtshof im Interesse der Unmittelbarkeit des Ver «
fahrens nur das von den Zengenaussagen als Unter -
läge für sein Urlheil ansah , was die Beainte » aus
eigener Wahrnehmung bekunden konnten , nicht was sie vom
Höreusagen halten . An der Niederlage der politischen Polizei
wird , pso " de ich , auch durch ci . . e Verurtheilung der Angeklagten
nichts geändert werden .

« *
♦

Um 3 Uhr zieht sich der Gerichtshof zur Berathrnig zurück

Nach siebenstündiger Berathung , um 10 Uhr abends , kehrt
der Gerichtshof in den Saal zurück .

Trotz der späten Stnnde ist der Zuschauerraum überfällt .

Der Vorsitzende beginnt :

„ Ich werde jetzt das Urtheil verkünden . Ich erwarte , daß

das Publikum eine angemessene Haltung bewahren und »veder

eine Aeußerung der Zufriedenheit oder der Unzufriedenheit laut

werden wird . Ich müßte sonst zu »mnachsichtlich strenger Be -

strafnng schreiten .
Es sind verurtheilt worden :
Auer zu 50 M. ; Bebel zu 75 M. ; Singer , Pfannkuch , Gerisck ,

»nid Kiesel zu je 40 M. ; Antrick , Lange , Griese , Erbe , Runge ,

Zabel , Drescher , Hübner und Schumann zu je 30 M.

Die übrige » Angeklagten sind freigesprochen .

Geschlossen sind die Parteileitung , die Wahlvereine des

2. , 4. , 5. und S. Wahlkreises . Nicht gcschlosseu die Wahl -
vereine des 1. und 3. Wahlkreises , die Preß - , Lokal - und

Agitationskommission , sowie die Organisation der Vertrauens -

leute . Tie Verbindung hat der Gerichtshof in der Uebermittelung
von Geldbeträgen und der Lieferung von Druckschriften erblickt .

Ein äolus brauchte den Angeklagten nicht nachgewiesen zu
werden . Ein Jrrthum über den Inhalt des Gesetzes schützt sie

nicht vor Strafe .
Bei den Vertrauensmännern waren so ziemlich alle Merk -

male des Vereins gegeben , es fehlte aber ein »vesentliches . das

der Leitung . Der »vechselnde Vorsitz bei den Sitzungen konnte

als Leitung »sicht augesehen werde » , namentlich nicht für die Zell
Ivo die Vertrauensleute nicht zusammenkamen . Es mußte daher die

Freisprechung sämmtlicher Vertrauensleute erfolgen , selbstverständlich

oeshalb auch die Freisprechung derFrauScholtz und des Frl . Baader ,
denen nicht nachgewiesen »vorden ist . daß sie Mitglieder des

WahlvereinS waren .
Die Lokalkommission hat der Gerichtshof zivar als Verein

angesehen , aber nicht als politischen . Ihre Thätigkeit stand zwar
in einem gewissen Zusammenhang mit politischen Dingen , ihre

Aufgabe selbst , die Erlangung von Versammluugssälen »var eine

unpolitische .
Bei der Preß - und Agitationskommission mag unerörtert

bleiben , ob sie politische Vereine waren oder nicht . Hier ist keine

Verbindung mit anderen Vereinen nachgewiesen und es mußte

deshalb Freisprechung erfolgen .
Anders liegt die Sache bei den Wahlvereine » und der

Parteileitung . Die Parteileitung hatte ihre Leitung in dem

Vorstand , der sich aus Vorsitzenden , Schrislsührern und Kassirer

zusammensetzte . Daß er Statuten nicht hatte , ist unerheblich und

kein Grund gegen die Annahme eines Vereins . Die Wahl -
vereine sind Vereine und haben mit dem Vorstand durch die

Hingabe von Geldern in Verbindung gestanden . Es war für
den Gerichtshof irrelevant , ob diese Gelder durch Vermittelung
des Vertrauensmannes oder direkt dem Parteivorstaude über -

gebe » »vorden sind . Die Angeklagten haben sich darauf

berufen , daß andere Parteien ähnliche oder gleiche

Organisationen unterhalten . Die einzige Konsequenz wäre die ,

daß diese Vereine sich auch strafbar gemacht haben . Das Gericht
konnte diesen Einwand nicht prüfen , dem » es unterliegt nur

seiner Benrlheilung , »vas in der Anklage und in dem Eröffnungs -

beschlusse steht . Ein anderer Einwand besagte , daß die strenge Jnne -

Haltung des H 3 ein Parteileben überhaupt unmöglich mache .
Das ist nur ein Zweckmäßigkeitsgrund , der Erwägungen für den

Gesehgeber zeitigen kam», aber für den Gerichtshof nicht in be -

tracht kommen darf . Der Richter muß sich streng an das be -

stehende Gesetz halten .

Die Details »verde » im schriftlichen Urtheil näher aus -

geführt werden . Es sei hier nur gesagt , daß der Gerichtshof ein

Jttverbindungtreten beim Vorstand des ersten und dritten Wahl -
Vereins nicht für nachgewiesen gehalten hat und deshalb die

Vorstände dieser Vereine freigesprochen , auch auf die Schließung
dieser Vereine nicht erkannt hat . Freigesprochen sind schließlich
die Vorstandsmitglieder Ernst und Kröh » im Wahlverein des

ö. Wahlkreises , weil sie erst ganz kurze Zeit amtirt haben und

ihnen eine Geldübermiltelung nicht zur Last fällt .
Bei der Strafzumessung wurde berücksichtigt der Umfang der

Thätigkeit . die Stellung in der Bewegung und die Vorstrafen
des einzelnen Angeklagten .

Die Kosten fallen für die Freigesprochenen der Staatskasse ,
im übrigen den Verurtheilten zur Last .

Damit ist diese Sache bce »ldet . Ich schließe die Sitzung .
Schluß 10»/ » Uhr abends .

Vevfa mmluttgen .
Herr Direktor Sainst vom National - Theater läßt

uns eine Berichtigung zugehen , die sich auf den in unserer
Tonnerstagsnummer enthaltenen Bericht über eine am Tage vor «
her stattgefnndeue Kellnerversammlung bezieht . Herr Samst
giebt in seinem Schreiben alles in unserem Bericht gesagte zu ,
wie das übrigens mit dem beigefügten Kontrakt ichereinstimmt .
Der ausdrücklichen Bestätigung der Angaben , daß die Kellner je
50 M. Kaution hinterlegen müssen , daß sie während der
Dauer der Ausstellung bei Strafe des Verlustes ihrer Kaution
nicht kündigen dürfen , während sie vom Prinzipal sofort entlassen
werden können u. s. »v. , läßt dann Herr S a >n st «ine längere
Erzählung folgen , in der er »nittheilt , daß er acht Kellner »,

gegenüber , die sich des schlechten Geschäftsganges wegen mit der
Bitte um Entlassung an ihn gewandt hallen , von seinem ihm
laut Vertrag zustehenden Rechte keinen Gebrauch gemacht
habe . Er habe ihnen ihre Kaulion sofort zurückgezahlt .

Wenn »vir auch gern glauben wollen , daß es Unternehmer
geben niag , die rücksichtsloser auf die im Kontrakt enthaltenen
Bestimmungen bestehen , so bleibt es nichts desto »veniger ein
schlimmer Mißbrauch der »virthschastlichen Macht überhaupt ,
solche Verträge dem ökonomisch Schwachen zu oklroiren .

Uebrigens »var die Handlungsweise des Herrn Samst im

obigen Falle für ihn selbst noch recht einträglich , denn er »vurde

ans gute Manier acht Leute los , denen er doch einen
wenn auch winzigen Gehalt zu zahlen und Kost zu
verabreichen hatte . Und diese Großmuih erblaßt noch mehr ,
wenn man in betrackit zieht , daß der von Herrn S a m st , »vie
der von fast all - i Wirtkeu der Ausstellung aufgestellte Kontrakt
der ungleichen Kündignngs - Bedingungen wegen u n g e s e tz -
l i ch ist .

Fachverciu der Väcker . Zu der am 12. d. Mts . bei Niest ,
Webersir . 17, tagenden Versammlung »var eine sehr rege Agitation
entfaltet worden und hatien mehr denn 500 Bäckergesellen der

Einladung Folge geleistet . Pörsch referirte in einem beifällig
aufgenommenen Vortrag über das Thema „ Weshalb organisiren
»vir uns ? " In der Diskussion wurde der Wunsch ausgesprochen ,
angesichts der Thatsache . daß die beiden konservativen Fraktionen
im llteichstage den Antrag aus Zurücknahme der Bundes -
raihs - Verordnung vom 4. März gestellt haben , den
Vertrauensmäunern anheimzugeben , die Uebelftände in de »
Bäckereien der Berliner Einwohnerschaft in einem Flugblatt zur
Kcnntniß zu bringen , sowie eine Bolksversamnilung einzu -
berufe ».

Tie Filiale deS Allgenieincn Deutsche » » TapezirerveretuS
hörte in ihrer sehr gut besuchten Mitgliederversammlung vom
13. Mai einen interessanten Vortrag des Genossen Ledebour
über „ Die Deutschen im Anslande " . Unter Vereinsangelegen -
heilen giebt Pönicke den Bericht vom Streik bei Bodenheim und

Meyer . Die Situation ist wenig verändert . 4 Streikende haben
Beschäftigung gefunden , so daß noch 5 Mann im Ausstand ver »
bleiben . Von den 5 Kollegen , welche den Streikenden z»nvider
die Arbeit ausgenommen hatien , befindet sich nur noch einer in
der betreffenden Werkstelle . Sämintliche Redner ermahnen zum
ausharren , da immerhin der Streik noch einen günstigen Aus -

gang verspricht .
Tie hiesige Zahlstelle deS Verbandes dep Bäcker hielt

am 12. Mai ihre regelmäßige Mvnatsversaiiiinlung ab . Nach
dem Bericht des Kaisirers verblieb im Monat Ma » ein Kassen »
bestand von 102 . 73 M. Die Mitgliederzahl ist aus 246 gestiegen .
Sandhoff legt alsdann in längeren Aiisführiingen dar , wie sehr
es im Interesse der Gesellen läge , das Kost - und Logisivesen
beim Meister abzuschaffen . Auch gegen dit sogenannte
Backstubenverordiiuiig wendet sich der Redner . Zwar Hab » er

noch kein Exemp ' ar dieser Ordnung in die Hand bekonimen , doch
wie er die ' Meister kenne , wird sie wohl viel Aehnlichkeit
haben mit de » Hausordnungen in den Sirafanstalien .
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen : „ Die
Versammlung protestirt dagegen . alle in Arbeit tretenden
Gesellen ans ihren Gesundheitszustand untersuchen zu
lassen und erklärt dieses Vorhaben als einen Eingriff in die

persönlich « Freiheit der Gesellen . Sie fordert die Innung auf ,
diesen Beschluß rückgängig zu machen . Die Versammlung erklärt

ferner , mit allen Kräften danach zu streben , das Kost - und Logis -
ivesen beim Meister abzuschaffen . " Hierauf hielt Genosse Schmidt
einen Vortrag über das Zunslivesen im Mittelalter .

Charlottenbnrg . Die Maurer verhandelten in einer öffent -
lichen Versammlung am 12. Mai über die Beschlüsse der letzten
Versammlung in Berlin , die den allgemeinen Streik für
aufgehoben erklärte und die Anordnung der Sperre empfahl . In
der Versammln , ig begegnete dieser Beschluß vielfachem Widerspruch ,
der aber nach einer ausführlichen Klarstellung von seilen Silber -

schmidt ' s beigelegt ivnrde und beschloß die Versammlung , sich mit
dem Vorgehen der Berliner Maurer einverstanden zu erklären .

Jeden Sonnabend werden Sammelbogen und Marken im Lokal

Bismarckstr . 74 verausgabt . Diejenigen Maurer , die nur drei

Tage in der Woche gearbeitet haben , solle » 50 Vf . und diejenigen ,
die voll beschäftigt waren , 1 M. an den Streikfond absühren .

Gerichts - Jeikuns .
In Hamburg ist einem Lotteriekollekleur ein Mandat vom

16. März 1832 verhängnißvoll geworden . Das genannte Mandat

bedroht den Verkauf jeden Laases einer in Hamburg nicht zu -
gelassenen Lotterie mit einer Geldstrafe von 100 Reichsthalern .
Der Lolteriekollektcur H. hatte nun 15 Loose der neuen un -

garischeu Klassenlolterie verkaust und ist jetzt deshalb auf arund
des nach einem oberlandesgerichilichen Erkeimlniß aus dem Jahre
1833 noch geltenden Mandats vom Schöffengericht II zu einer
Geldstrafe von 4500 M. oder 300 Tagen Gesängniß verurtheilt
worden .

Tic Haftbarkeit deö ArzteS . In Preungesheim hatte ei »
Kind von Geburt an eine Angenkraiikheit , die häufig voikomiiit
» ud nach einer bestimmten Methode durch Aetzen behandelt wird .
Der dortige Arzt wandle dieses Mittel au . hatie jedoch einen
negativen Erfolg . Das Kind erblindete . Die Mutter klagte
nun , wie die „Frkf . Ztg . " schreibt , bei der zweiten Zivilkamnier
dahin , daß der ' Arzt für allen eiilstandenen und noch entstehend «! »
Schaden aufzukommen habe . Vergebens hatte der Arzt der
Familie 5000 M. Schadenersah gebolen . Eine Reihe von ärzt »
licken Gutachten und ein Oberguiachten äußerten sich dahin , daß
die Aetzung zu früh und zu oft angewendet worden sei . D» S
Urtheil stellte fest , daß der Arzt für alle jetzigen und späteren
Folgen auszukommen habe . Uever die Höh « der zu gewährende »
Reute wird später verhandelt werden .

Depeschen und letzte Ltacheichken .
Rotterdam , 18. Mai . ( W. T. B. 1 Obwohl die Arbeit -

geber den Forderungen der Arbeiter bezüglich der Löhn « nach -
gegeben haben , wurde in einer heute Vormittag adgehaltenen
Versammlung der Schiffsentlader eiiisiimmig beschloisei ». die
Arbeit nicht vor Abstellung der übrigen Beschwerden wieder auf .
zunehmen .

Aus den Schiffen aus Harwich haben fast alle Arbeiter die
Arbeit wieder auigeiiviiimeii . Die von der Great Tastern -
Company gesandten Engländer sind noch hier , arbeiten aber
nicht . Auf dem Schiff ans Leilh arbeiten schottische Arbeiler ,
auf dem aus Grimsby Engländer und ein Theil der Bemannung .
Im ganzen sind 125 Engländer hier . In den Häsen harre »
110 Seedampfer und 25 Segelschiffe der Ausladung .

London , 13. Mai . ( W. T. B. ) Der Ausstand der London »
Vanarveiter begann Heine früh » indem 12 000 Zinimerlent « und
Tischler nach der Früdstücksslunde die Arbeil niederlegten . Di «
Zahl der gesamnitm beim Auestand betheiligten Arbeiter wird
auf 25 000 geschätzt .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » ) , Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin . Hierzu 2 lveilage « .
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Au » Tische des Bundesralhs : Fürst Hohenlohe .
v. Marschall , Bronsart v. Schelle » dorsf , Schott
v. S ch o t l e n st e i n.

Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung des Gesetz -
entwilrss enthallend Abänderung des Gesetzes betr .

die Friedenspräsenz st ärke des deutschen
Heeres in Verbindung mit der ersten Berathung eines
Nachtragsetats für das Etatsjahr 1896 —97 .

Zur Einleitnug der Debatte nimmt das Wort preußischer
Kricgsmiuister Bronsart v. Schcllcndorff : Sie finden in der
gedruckte » Begründung den Satz : Wie die vierten Bataillone , so
diene » auch die neue » Regimenter im Frieden zur Entlastung
der alte » ; bei einer Modilnachnug aber bieten sie nicht nur
Slanime für Neuformationen , sondern festgefügte Truppentheile ,
welche zu jeder Verivendnug im Felde brauchbar sind . Damit
eiiliprechen jie in vollen » Maße dem Grundgedanken der 1393 erfolgten
Heeresverstärkuug : Vermehrung der Leistungsfähigkeilder Feldarmee
Der Grundgedanke der Heeresverstärkung ivar eilre Verstärkung
desjenigen Thciles , »»' elcher den ersten Stoß des Feindes zu
parlre » halte . Das Material »var vorhanden in der großen
Zahl brauchbarer junger Wehrpflichtige » , die überzählig ge -
blieben und der Ersatzreserve zugeschrieben , niangelhaft oder gar -
nicht ausgebildet »varen . Zur Verstärkung des Feldheeres mußte
man auf ältere Jahrgänge zurückgreisen . Es lag ein Akt aus -
gleichender Gerechiigkeil darin , daß es ermöglicht »vnrde , die
jungen Jahrgänge vor den älteren ins Feld zu stellen . Es ist
ein »investreilbares Verdienst des Grafen Caprivi und des
damaligen Kriegsministers , diesen Gedanken durchgeführt zu
haben . Nun bestand die Frage , »vie wird das vermehrte Rekruten -
koutingent am »virksaiuste » venveudet . Man konnte die Kopf -
stärke allgemein vermehren ; dadurch verjüngte man die Armee .
Ein ziveiler Weg »»mr die theiliveise Bertheilung an die Bataillone
llild die Bildung schivacher Kadres ; dadurch »var auch «ine Ver -
ftärkung des Feldheeres »nöglich . Man konnte drittens starke
Friedenskadres scharfen , die eine reelle Verstärkung des Friedens -
Heeres bildeten . Die Militärverivaltung entschied sich für den
ziveite » Weg ; damit wich sie ab von dem Grundgedanken
der Verstärkung . Jedes volle Bataillon ist eine Kern -
truppe , befähigt für alle Ausgaben des Krieges und
des Friedens ; Reserveformaiionen sind keine Kerutrnppen ;
es iit bedenklich , sie in die erste Linie zu stellen .
Sie sind minder , verlhig nicht an Tapferkeit , sondern an innerem
Znsammenhall . In diesen sch >vachen Kadres »verde » die Mann -
schafren nur mangelhast ausgebildet ; sie bilden geivissermaßen
Reserven ziveiler Qualität aus . 10 pCt . aller Reserven gehe »
durch diese vierte » Bataillone . Will man das Feldheer a » erster
Linie »»' irksain verstärken , so giebt es nur ein Mittel : Ver -
» Nehrung der Friedensverbände . Für Preußen wird die
Infanterie um 3 Armeekorps , für das Reich um 4 Armee -
kvrps vermehrt . Die vierten Bataillone können das
niemals aufiviegen , zumal sie nur i » ziveiler Linie als Bcfatzungs -
und Etappetruppen Berivendung finden könnte » . Ter damalige
Entiviirf ist nicht von mir gemacht ; die Vorlage ist also anch
nicht von mir erfunden , sie ist von Sr . Majestät eigenhäiidig
aufgestellt . Zu der Schaffung von Vollbataillonen sah
man sich veranlaßt durch Erwägimgen , die mit der gleich -
zeitig beabsichtigten Einführung der zrveijährigen Dienstzeit
zusammenhingen . Die personellen und finanziellen Mehrleistungen ,
die gefordert »vlirden , waren nicht nuerheblich ; deshalb trat die
Frage »ach Erleichterung auf durch Verküizung der Dienstzeit .
Ueber die Zweckmäßigkeit der zweijährigen Dienstzeit gingen die

Meinungen auseinander sowohl innerhalb »vie außerhalb der
Armee . Technische Erfahruugen darüber besaßen »vir nicht ; da
werden Sie es zweckmäßig finden , daß die Militär -
Verwaltung besorgt war , Mittel zu suchen , um die
vermeintlichen Nachtheile der zweijährigen Dienstzeit zu
beseitigen . Die vierten Bataillone sollten die Garantie
biete », daß bei den Regimentern die Mannschaften unbelästigl
durch Nebendinge ausgebildet werde » könnten in z»vei Jahren .
Jedem Regiment »vuroe — ich »vill nicht sagen ei » Aschen -
brödel — aber so etwas Aehnliches hinzugesügt , auf »velches man
abwälzte , was der Truppe unbeque » » und lästig war . Zuerst all -
»nälig . aber schließlich immer stärker trat eine Drehung ei » ; die

Frage der Heeresverstälkung »vurde in den Hintergrund gediängt
und es trat die Frage in de » Vordergrund : Was brauche » »vir ,
um die Friedensau - bildung in zwei Jahre » durchzuführen ?
Es hat sich herausgestellt , daß die vierten Bataillone eine grüud -
liche Maßnahme nicht »varen , daß es nicht richtig war , drei
Bataillone auf Kosten eines vierte » gut allszubitde », daß die
vierten Bataillone nicht in die erste Linie im Kriegsfalle gestellt
werden konnte ». Ihre Ausgabe haben die vierte » Bataillone nicht
überall ersüllt . B- wäh » t hat sich aber die Aushebung des Nach -
ersatzes für die Bataillone gleich von vornherein . Diese
Maßregel »volle » wir auch aufrecht erhalte ». Ein Schablonisire »
bei Aiis ' ühruug der Vorlage soll nicht statlsiude » ; Erleichie -
ru » g , Aushilfe und Ausgleichung soll da erfolge », wo es »olh -
wendig ist . Die neue » Vollbalaillone und die daraus gebildete »
Regimenter sollen dieselbe Aufgabe erfüllen , wie bisher die
vierten Bataillone . Gegen de » Vorwurf , daß die Militär -

Verwaltung nicht »visse , »vas sie »volle , daß sie kein Ver -
traue » mehr verdiene , nehme ich sie in Schutz . Sie
that damals eine » Schritt ins Dunkle ; daß es sich nur
um eine » Versuch gehandelt hat , darüber ist niemals ein Zweifel
gewesen . Der ist zu tadeln , der das Facit eines Versuches nicht
zu ziehen iveiß . Unsere guten Orgauisalione » , unsere ausgezeich -
neten Einrichtungen , unsere Taktik sind nichts weiter als der
Niederschlag praktischer Erfahrunge » und sorgsamer Versuche ,
die »vir gemacht haben. Die Ergebnisse dreier Fetdzüge
liefern den Beweis dafür , daß die Militärverwaltung
»venigstens so ziemlich das Nichtige getroffen bat . ( Heiterkeil . )
Die lausenden Ausgaben beabsichtigt die Militärverwaltung zu
bestreite » aus liquiden Posten ; es wird von Mehrausgabe » keine
Rede sei » ; bezüglich der einmaligen Ausgaben fordern wir das .

was für eine längere Reihe von Jahren bereits in Aussicht ge-
stellt ist . jetzt in kürzerer Frist . Sollte das Haus sich nach Au -

hörnng der Budjjelkoiiimifsioii von der Richtigkeit der Vorlage
überzeugen , so bitte ich , sie einstimmig a»z »neh »ie >i .

Abg . Lieber ( Z. ) : Wenn ivir uns an die heftige » Widersprüche
in den Verhandlunge » von 1893 erinnern , wo wir als unaus -

bleiblich voraussahen , was heute eingetroffen ist , so könnt ?»»
»vir mit Schadenfreude blicken auf diejenigen , welche uns ent -

gegenlraten . Die Halbbataillone verschwinde » jetzt , wie wir es

vorausgesehen halten . Zwei Dinge machen es uns leicht , die

Vorlage mit der Ruhe zu betrachten , welche sie verdient . A in
21 . April hat der Reichstag Stellung gegen das
Duell , besonders in » Heere g e » o »» m e ». A in
25 . Aprilvertheidigtedas „ Militär ivochenblatt "
den Zweikampf in einer Brüskirung des

Reichstages geradezu das Unmögliche leisten -
den Weise , und versuchte den Nachweis , daß
das Duell eigentlich ganz bibelmäßig sei . ( Heiterkeit . )
E n zweiter Punkt ist die Reform n » se r e r Militär -

Strafprozeßordnung , die eine über ein Viertel -

jahrhundert all » Geschichte hat . Alle Anregungen haben bisher
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keinen Erfolg gehabt . Ich »vürde den » Kriegsmiilister und dem
Reichskanzler zu Dank verpflichtet sei », »ven » er vor
der »veileren Berathung der Vorlage mit einer bündige »
Erklärung zur Beruhigung elivas beitragen köirnte . Man

mag zur Vorlage stehen , wie man »vill , die Miß -
stimmuiig über das Ausbleiben dieser Reform »vird
nachlheilig bei allen Parteien »virkcn . Der wefeutlichste
Punkt dieser Reform ist die O e s s e n t l i ch k e i t und Münd¬
lichkeit des Verfahrens geivesen , »vovv ! » man eine
Schädigung militäcdiensilicher Interessen befürchtet . Meine poli -
tischen Freunde stehen , »vie zu allen Zeiten , auch noch auf dem
Standpunkt der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit , »vobei die

Schädigung militärischer Interesse » sehr »vohl vermiede » »Verden
kann .

Die Neiiforderungen der Militärverivaltung sind aller -

dings maßvoll . Ueber die Mehranegaben brauchen »vir uns
nicht allzusehr zu erhitzen . Der Schwerpunkt liegt in dem
Zusammenhange der vierten Bataillone mit der zweijährigen
Dienstzeit . Die vierte » Bataillone dienten zur intensiveren
Gcstaltuug der Ausbildung in den übrigen Bataillonen . Tie

Erklärung , daß die neu zu schaffenden Bataillone , Regimenter
und Brigade » denselben Zweck haben sollen , wie die vierte »
Bataillone , vermag nicht zu beruhigen darüber , daß man damals
den vierten Bataillone ! » einen so großen Werth beimaß , und

zwar wurden alle Erwartungen an diese Halbbataillone ge -
knüpft , so daß man nicht recht daran glaube » kann , daß es
damals sich nur »»in einen Versuch gehandelt hat . Genau
das Gegernheil ist der Fall geivesen . Die vierten Bataillone ,
sagt man , seien » nr vorübergehend , dagegen die zweijährige
Dienstzeit dauernd festgelegt . Wir habe » gegen eine solche Fest -
legnng gestimmt , weil die zweijährige Dienstzeit der Verfassung
nicht einspricht » nd weil »vir ein Aeternat der Friedenspräsenz
nicbt schaffen »vollte ». Die Vorlage betrifft die zweijährige
Dienstzeit nicht . W i r würden g e g e n j e d e A e n d e r u n g
der Vorlage sein , ivelche die ziveijährige
Dienstzeit erschüttern könnte . Uns fehlt die Einsicht ,
wie in diesen Neuorganisationen , i » diesen nene » Rcgiineuteru und

Brigaden die Truppen ganz anderer Regimenter in ihrer Ausbildung
eiulnstet werden können . Ehe uns in dieser Beziehung nicht
Beruhignng gegeben ist , sind wir nicht in der Lage , uns für die
Vorlage auszusprechen . Ei » »veiteres Bedenken ist die Zu -
saminenfasfung je zweier Bataillone in ein lllegiment . Werde »
diese neugebildeten Regimenter nicht nach ihren dritte »
Bataillonen verlangen ? ( Heilerkeit . ) Wir älteren Mitglieder des
Parlaments haben ja eine solche Enlwickelung schon einmal
durchgemacht und »vir »vollen uns nicht sestlegen für
eine Erhöhung der Präsenzstärke des Jahres 1899 ,
oder vielleicht schon früher . Die Frage , ob nian Siegiinenter mit
drei oder vier Bataillonen bilden »vill , kann in der Kounnission
besser erörtert »verde ». Meine Freunde sind geneigt , in eine
ernste sachliche Prüfung der Vorlage eiiizulretcn , sie könne » aber
keine Aussicht eröffne » , daß die Vorlage zur Verabschiedung
gelangt , »venu ihnen nicht sickere Gewähr geboten werden kann
und »vird , daß die ziveijährige Dienstzeit nicht erschüttert »vird
» nd daß nicht durch sie ei » Weg gebahnt wird zur Erhöhung der
Friedenspräsenzstärke .

Reick , skanzler Fürst zu Hohenlohe - Ich illingssiivst : Der
Vorredner wünschte eine bindende Erklärung seitens des Bundes -
raths zu erlange ». Wenn ich anch de » Zusaunnenhaug zivischen
der Ihrer Berathung unter stehenden Frage der Vorlage und der
Mililnrprozeßordnung nicht zu eckennen vermag , so bin
ich doch bereit , die Frage zu beaiitworien . E s
ist allgemein anerkannt , daß unsere Militär -

Strafprozeßordnung der Verbesserung beda . rs
und daß die deutsche 9l r »» e e ein einheit¬
liches Strafverfahren nicht entbehren kann .

Das hat dazu geführt , daß schon vor längerer Zeit , »vie Sic
wissen , eine Bearbeitung staltbefundci » hat . Der Entwurf
ist nunmehr so » veit vorbereitet , daß ich die
b e st i m u» t e Erwartung hegen darf , denselben
in » Herb st dieses Jahres den gesetzgebenden
Körperschaften vorlegen zu können . ( Lebhaste
Zustinimnng . ) Derselbe wird , vorbehaltlich der Be -
s o n d e r h e i t e n , welche die militärischen Ein »
r i ch t »> »i g e >» erheischen , aus den Grundsätzen
der » nodernen Rechtsan schau un gen aufgebaut
sein . ( Lebhaste Zustimniuiig . ) Im übrigen muß ich es

selbstverständlich ablehnen , näheres über den Inhalt niitzu -
iheileii , so lange die Vorlage »icbt dem Bnndesralh zugegangen ist .

Abg . Richter (srs . Ap. ) : Bei der Feststellung des Haupt -
etats haben »vir uns eifrigst bemüht , die Auleihekredite herab -
zusetze », sodaß »vir in diefcn » Jahre ohne Anleihelredil bätteu
auslvinmen können und jetzt »vird doch wieder ein Anleihekredit
aeiordert . Es müßten sich doch Wege finde » , auch ohne
Erhöbung der Matrikularbeilräge und ohne Anleihekredite die
Mittel zur Deckung zu gewinne » . Im Nachiragselnl »vird allerlei
gesorderl , »vas mit der Militärvorlage garnichl im Zusammenhang
steht . Wieso z. B. die Vertretung durch den deutlche » Botschafter bei
de » Moskauer Krönuugsfestlichkeiie » 250600 M. erheischt , vermag
ich infolge meiner diplomnlischen Unkeuntniß nicht zu beurtheile ».
Die Kosleu der Vollbataillone sind höher bemessen , als mau an -
nehmen sollte ; eigentlich müßte eine Minderausgabe entstehe »
durch den Wegfall der Hälfte der Stabsoisiziere . Die Mehrkosten
sind dadurch entstanden , daß die Botaillone zu Regimenter » zu¬
sammengelegt iverden . Das giebt ein schönes Avancement . Aber
das kann doch nicht maßgebend sein ! Gras Caprivi
hat ausgeführt , daß bei der Mobilinachung die Regimenter
niit 4 Balaillouen ausrücken sollen ( Widerspruch ) ; da müsse doch
das 4. Bataillon bei seinem Regimenle bleibe ». Der Kriegs -
minister meinte , er »volle etnias zugeben und die Mehrausgnbe
decke » aus einem liquiden Posten , der bestimmt »var für eine
Vermehrung der Unteroffiziere und Offiziere bei den Epezialivaffen .
Wenn dafür kein Bedürsuiß vorbände » ist , dann kommt anch der
Posten in Wegsall ; derKriegsminister hat doch keuien Privalanspruch
daran . Da könnten »vir mancherlei Gegenrechunngen ausmache » ;
es ist für Bespannung von Geschützen , für Meldereiter , Divisions -
ärzie »». f. w. viel mehr gesorderl »vorden , als mau in Aussicht
gestcllt hatte . Die Unterbringung der Vollbalaillone kostet
10 Millionen mehr als die der Halbbataillone . Mit der
Steigerung der einmaligen Ausgaben sollte mau es dock» nicht
leicht nehmen , da für die Kasernirung der Truppen in den nächsten
9 Jahren 180 Millionen für Preußen allein erforderlich sind .
Den Zusammenhang der vierten Bataillone
mit der z »v e i j ä h r i g e n Dienstzeit kann man nicht
scharf genug hervorheben , u in falsche Kon -

s e q u e n z e n zu vermeiden . Man muß sich »vundern , »vie
rasch sich die Anschauungen in Mililärkreisen ändern können .
Damals verivahrte man sich dagegen , die vierten Bataillone als
Schwamm zu betrachten ; jetzt nennt » » an sie schon Aschcnbiödel .
Durch die damaligen Aussübrunge » des Generals v. Gvßler
über die Bedeutung der vierten Bataillone erklärten sich die
konservativen Mitglieder und auch der freisinnige Abg . Hintze ,
ei», ehemaliger Militär , für bekehrt . (Heiterkeit . ) Ich habe
damals geziveifelt , daß die Verstärkung der Bataillone auereiche ,
um die »iveijährige Dienstzeit durchzuführen ohne Halbbatailloue .
Ist die Regierung der Meinung , daß nach der Vorlage die zivei -
jährige Dienstzeit durchgeführt »verde » kann V Es kommt nicht
blos darauf an , »vas dl « j - tzige Regierung denkt , sondern auch

13 . Jahrg .
darauf , »vas nachher geschehen wird , »venu die Frist

für die ziveijährige Dienstzeit abgelaufen ist , »im so mehr ,

»venn die Anschaunngen sich so schnell äiidern .

Dagegen kann uns nur schützen die Aufnahme einer Bestimmung
in das G e s e tz . »v e l ch e die z >v e i j ä h r i g e D i e >i st z e i t

gesetzlich festlegt . Von einer solchen Bestiiiimnng »verde, ,

»vir die Zustimmung zum Gesetz abhängig machen . ( Sehr richtig !

links . ) Darin bestärkt uns der Umstand , daß alle Gegner der

zweijährigen Dienstzeit »vieder mnnter geworden sind und für
die dreijährige Dienstzeit eintreten . ( Sehr richtig ! links . ) Daß
die Probezeit für die zweijährige Dienstzeit noch nicht abgelaufen

ist , gilt auch von der Probezeit der Halbbataillone . Schlechte Er -

fahrungen in militärtechnischer Beziehung hat man nicht gemacht .
Ob die ziveijährige Dienstzeit sich bewährt , kann doch erst nach
1900 ersehen iverden , »venu die ersten , »velcho zivei Jahre gedient
haben , in das Landivehrverhältniß treten . Die Probe auf den

Ernstfall kann man nicht machen , aber 1866 und 1870 »varen

die meisten Leute nur zwei Jahre oder wenig länger im Dienst

geivesen . Wirthschaslliche Interessen liegen vor , »velche die Ent «

scheidung dieser Frage bis >899 hinauszuschieben nicht gestalten .

Gehl man darauf hinaus , daß die jetzt den Vollbataillonen ent -

zogenen 19 Man » später durch eine Heeresver »»ehru »g »vieder

eingeholt »verde » sollen ?
Sollen die Regimenter mrt zwei Bataillonei » nach ihren

dritten Bataillonen schreien ? Der Kriegsminister sprach davon ,

daß die neuen Bataillone 4 neuen Armeekorps gleichkämen .
Sollen neue Armeekorps mit der dazu gehörige » Kavallerie und
Artillerie geschaffen werden ? Nicht 1893 , sondern jetzt macht man
einen Sprung ins Dunkle bezüglich der z : veijährigen Dienstzeit und

der noch »veiter zn schaffenden Formationen . Entiveder es bleibt
alles beim alten oder man schafft Klarheit in bezug auf die

zukünsligen Absichten . Am 10. Dezember 1395 erklärte der

Kricgsmiuister , daß es noch ziveiselhast sei , ob die Militär - Stras -
Prozeßordnung und die Vorlage über die vierte » Bataillone noch
in dieser Session vorgelegt »Verden könnten . Merkwürdig ist es ,
daß die so lange vorbereitete Militär - Stras »
Prozeßordnung nicht so schnell fertig ge -
worden i st , w i e die bezüglich der vierten
Bataillone . Warum »vird die jetzige Vorlage nicht
bis zum Herbst vertagt , »vie die Militär - Strafprozeß -
ordnung ? Ein innerer Zusammenhang besteht allerdings zivischen
beiden nicht . Aber die Volksvertretung hat doch den Wunsch .
daß nicht blos dasjenige durchgeführt »vird , »vas die Regierung
jetzt machen »vill , sondern auch das , »vas der Reichstag seit
25 Jahren verlangt . ( Sehr richtig ! liuks . ) Man ist allmälig
mißlrauisch geworden , und »vir glauben nicht an die Reform der

Militär - Strasprozeßordnung , bis sie schwarz auf weiß gedruckt vor
uns liegt . Daß die Militär - Strasprozeßordnung endlich zum Ab -

schluß kounnt , liegt nicht blos im Interesse des Ansehens der Volks -

Vertretung , sondern anch im Juteresse des preußischen Staats -
Ministeriums und des Reichskanzlers , denn »venn auch heule Er -

klärunge » abgegeben sind , »ver garautirt , daß die Minister im
Herbst noch da sind ? Unsere Verhältnisse sind ja auf die

Plötzlichkeit eingerichtet . Wir müsse » eine Realsicherheit haben :
die gesetzliche Festlegung der ziveijährige » Dienstzeit und die
Sichcihcil der Resorm der Militär Strafprozeß - Ocdnuiig . Ohne
diese beiden Dinge sind »vir für die Vorlage nicht zu haben .
( Beifall links . )

Abg . v. Podbiclöki ( k. ) : Ich kann dem Vorredner nicht
folgen . Er »nill seine Wünsche durchsetze » ; »vir »vollen aber
nur dasjenige bewillige », was im Interesse der Armee »oth «
iveudig ist ; liegt die Vorlage nicht im Interesse der Armee , so
»verde » »vir sie ablehnen , trotzdem es uns schwer wird , dein
jetzige » Kriegsminister elivas zu versagen . Die einmaligen Aus¬
gaben für die Unterbringung der Truppen sind nothivendig ,
weil die Kasernen jetzt überjüllt sind und für die Unterbringung
der Mannschaften gesorgt »verde » muß . Die Ausrechnungen ,
»velche ' Herr Richter gemacht hat . gehören nicht hier »
her ; die Ausgaben sind meist aus anderen Gründen
nothivendig geivorden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Von den

Abgg . von Manteuffcl und von Huene »st stets beziveifelt
»vorden , ob man diese Hnlbbataillone überhaupt als Bataillone
bezeichnen solle ; man hat sie als »linderiverihig gekennzeichnet .
Die knappe Begründung der Vorlage zeigt , daß die damaligen
Bedenke » jetzt von den Sachverständigen gethcilt iverden .
Erfreulich ist es . daß die Mititärvenvaltuiig ungesäumt
» ach dieser Erkennt , »iß die Borlage gemacht hat . Wie
die ziveijährige Dienstzeit auf die Landivchr »virken »vird ,
die erst in » Ernstfall zusammentritt in besondere » Formationen ,
darüber fehlt uns jeglicher Anhalt . Die anderweitige Formation
der vierten Bataillone präjud >zirt der zweijährigen Dienstzeit doch
keineswegs . Aehnlich liegt es mit der M i l i t ä r - S t r a f -

p r o , e ß - O r d n u u g. Wir freuen uns über die Erklärung
des Reichskanzlers , »velche in dieser Beziehung eine Beruhigung
für »veite Kreise gebracht hat , der es eigentlich nicht bedurft
kälte , da der Krieasmirnsier dasselbe schon früher
gelagt hat . Das Militär - Wochenblatt steht
niit der Armee in keiner direkten Beziehung . Das
amtliche Blatt ist das Arince - Verordnungsblatt . Das
Militär - Wochenblatt ist lediglich ein Privallliiteruehmen . Es
brauchte in diesem Blatt allerdings manches nicht zu stehen .
Aber das Kriegsininisieriui » »vürde mit einer unleidlichen Arbeit
belastet »verde » , wenn es jedem Artikel sein Place » gebe » sollte .
Bei der klaren präzisen Fassung der Vorlage »vären wir für die
Berathung im Plenum geivesen , indessen können »vir uns dem
nicht verschließen , daß manche Bedenken für die Verweisung der
Vorlage an ' die Budgelkommiision sprechen . Für die Kriegs -
tüchliakeil der ' Armee sind »vir bereit der Regienrngsvorlage
zuzustimmen .

Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff : Der Abgeordnete
Lieber hat Bezug geiiommeu ans einen Ariikel des „ Militär -
wochcnblatis " . Ich habe den Artikel nicht gelesen . Es war aber
»veiiige Tage vorher ein anderer Artikel erschienen, der sich »»ehr
den Anschauungen des Herrn Lieber näherte . Ei » Einfluß ans
das Blatt steht mir nicht zu ; aber ich habe schon lange darüber nach -
gedacht , ob ich nicht die amtlichen Berichte in einen » anderen Blatie
abdrucken lassen kann . Es erscheinen dort allerlei Artikel für
oder gegen die zweijährige Dienstzeit , für Batterien mit 4 oder
6 Geschützen u. s. »v. Die Dnellfrage ist eingehend behandelt
»vorden , und beim besten Willen konnte ich als Mitglied des
Bnndesraths keine andere Erklärung abgeben , als die des
Staatssekretärs v. Böllicher , die im Austrage des Reichskanzlers
abgegeben ist . Will Herr Lieber ineine persönliche Auschanung
hören , so stehe ich jeden Abend von SVe Uhr ab zur Ver -
fügung und bin auch bereit , den Stenographen zn bestellen .
(Heilerkeil . ) Herr giichter und Herr Lieber meinen , jetzt sind die
vierten Balaiboue gefallen , jetzt »vird die zweijährige Dieustzeit
falle ». Die Vertreler der dreijährigen Dienstzeit könnte » aber
jetzt sage » : Das einzige Argument gegen die ziveijährige Dienst -
zeit , die vierten Bataillone verschwinden jetzt »rnd damit die
Möglichkeit der Wiedereinführung der dreijährige » Dienstzeil .
Mit der Vorlage steht die ziveijährige Dienstzeit in keinem Zu -
sammeudang ' sie ist bis 1899 gesichert . Ich »veiß nicht , »vaS
dann militärtsche Sachverständige für ein Ultheil abgeben . 1899
haben »vir noch keinen einzigen Landivehrmann aus der zivei -
jäbrigen Dienstzeit . Darauf kommt es aber hauptsächlich an .
»vie verhält sich die ziveijährige Dienstzeit zu der Landivehr ? Diese
rein technische Frage ist nicht zu virquicke » »nit irgend welchen



polttischen Fragen . Ich würde es auch nicht empfehlen , der

Mililärverwallnng Enlscheidungen abzunölhigen . Ich würde wir
imler keine » Umstände » etwas aufzwingen lasse ». Daß die
Regimenter zu zwei Bataillone » in solche zu dreien nnigewandelt
werden sollen , ist nicht richtig . Woher sollen die Mannschaften
genomnie » werden - Darüber muß dock erst mit dem Lieichstag
verhandelt werden und daß aus dessen Reihen das Angebot der
dritten Bataillone erfolgen sollte , daran glaube ich nicht
( Heiterkeit . ) Die Bedürfnisse der Armee wechseln mit dem Fort
schritt der Technik und Taktik und auch mit der Politik .
Die Stärke des Feldheeres wird immer in Relation
stehen zur Bevölkerungsziffer , diese Schwankungen werden
einen Einfluß auf die politische Bedeutung des Reiches
haben . Tie Gesainmtkoste » des Heeres werden weit mehr be
gründet durch die Präsenzzisser als durch die Einzelorganisationen
Es ist rathsam , in dieser Beziehung der Militärverwaltung eine
kleine Freiheit zu gewähren . Der Reichstag soll natürlich auch
in der Frage der Organisation mitsprechen . Aber so lange
wir uns innerhalb der Präsenz halten , möchte ich
doch die Herren inständigst bitten , unS das ffle
forderte zu bewilligen . Ich bin ein Freund der
Regimenter zu zwei Bataillonen . Ich trage aber Bedenken ,
Sr . Majestät das vorzuschlagen , weil dadurch neue Regiments
siäbe erforderlich wären . Vielleicht kommen wir » ach de »>
nächste » Kriege darauf zurück . ( Heiterkeit . ) In Preußen
hatten wir ISIS —18( 51 nenn Jnsanterieregimenter mit zwei
Bataillonen gehabt , die sich ganz wohl dabei befunden haben
Sie haben ihre dritten Bataillone erst bekommen . als das Geld
und die Kräfte dazu vorhanden waren . Die Bis
dung von Regimentern und Brigaden haben wir ver >
langt , um ein festes Gefüge zu habe » . Divü
sionen und Generalkommandos zu bilde » » lag kein Grund
vor . Im Kriege haben wir Brigaden und Divisionen
znsamniengelegt , und sie naäiher wieder aufgelöst . Herr Richter
bat recht , der liquide Posten , von dem ich gesprochen habe .
würde mir nicht zugesprochen werden , wenn ich mit dem Reichs
tage einen Zivilprozcß führe » müßte , namentlich wenn Herr
Richter als Anwalt auftreten würde ; ich sehe aber in dem
Reichstage keinen Prozeßgegner , sondern eine » guten Freund , der
mir «inen Mantel versprochen hat und wenn ich aber mir
einen kürzeren Ueberzieher fordere , sagen wird : Jetzt erst er -
kenne ich Dick in Deiner ganzen Bescheidenheit . ( Heilerkeit . )

. Abg . v. Beunigfe « ( natl . ) : Jcy hoffe , daß in der Kom -
Mission und später im Reichstag eine Verständigung mit der Re -
gierung erfolgen wird . Die außerordentlichen Kosten für die
Kasernirung sollten eigentlich willkommen sein , denn im Hause
bat man ein rascheres Vorgehen auf diesem Gebiet gewünscht .
Schon im sanitären Interesse müßten die jetzigen
interimistischen Unterbringungen beseitigt werden . Der
Kriegsminister hat es offen ausgesprochen , daß mit
den vierten Bataillonen ein verunglückter Versuch gemacht
morden ist . Wenn das offen ausgesprochen wird , so
schadet das der Autorität der Militärverwaltung nicht nach den
großen Erfolgen , welche sie im Krieg und im Frieden erzielt hat .
( Sehr richtig ! rechts . ) Auf dem Boden der Zivilverwaltnng
werden die Gesetze nach wenigen Jahren oft in ihren grund -
legendsten Bestimmungen geändert ! Hier sind zwei Fragen voll -
ständig auseinander zu halten . Wenn ich auch nicht so weit
gehe , wie Herr Richter , daß er von der zweijährigen Dienst -
zeit die Borlage abhängig iiiache . so steht diese Frage
doch mit dieser Vorlage in engerem Zusammenhange als die
Militär . Strafprozeßordnung . Herr Richter hat solche Er -
klär , mgen schon öfter abgegeben ; er hat solche Anträge formulirl ,
aber es bleibt doch immer beim Allen . Herr Richter und seine
Freunde hätten doch nicht für das betreffende Gesotz gestimmt .
Wird denn Herr Richter auch sicher für dieses Gesetz stimmen ,
wenn seine Bedingung angenommen wird ? ( Heiterkeit . ) In
einem gewissen Zusammenhange steht die zweijährige Dienstzeit
aber tmmerhin , auch die Mililär - Strafprozeßordnung ; es ist
werthvoll , daß wir heute eine so klare Aeußerung des
Reichskanzlers über die Militär - Strafprozcßordnung erhalten
haben , die auf Grundlage der modernen Rechlsanschauungen auf -
gebaut sein soll . ( Sehr richtig ! ) Wenn auch Richter die Er -
klärnng bemängelt hat , so sind doch nach meiner Auffassung alle
andere » Parteien davon befriedigt . Diese Erklärung ist er -
freulich . Der Kriegsministcr , ein so einsichtiger und er -
fahrener Mann , wird mir zugeben , daß es sich dabei um
Imponderabilien handelt , die bei der Berathung jeder Militär -
vorläge von großer Bedeutung find . ( Sehr richtig ! recht ?. )
die Stimmung , der gute Wille , der dadurch hervorgerufen wird ,
können entscheidend sein für eine solche militärisch - technische Bor -
läge . Ich freue mich , daß hier eine Gefahr schwerer Zerwürf -
niffe aus einem anderen Gebiete beseitigt ist . Die zweijährige
Dienstzeit und der Zusammenhang mit den Halbbataillonen ist
von Herrn Richter betont . Eine Schwärmerei für die Haid -
bataillone habe ich niemals empfunden . Sie wurden uns empsohlen
als eine zulässige Maßregel , um eine größere Zahl von Wehr
tüchtigen einzustellen . In der Kommission wird das Hauptgewicht
darauf zu legen sein , daß noch bestimmter als es
bisher geschehen ist , eine Erklärung dahingehend erfolgt , daß die
Frage der Ausführimg der zweijährigen Dienstzeit ebenso wenig
wie die Frage oer Prüsenzziffer irgendwie durch die jetzige Vor
läge alterirt wird , daß vielmehr das Berhältniß , wenn wir
auch diese Vorlage annehmen , vollkommen intakt bleibt
bis zum 1l . April ISS9 . Was nachher wird , darüber
kann der Kriegsminister doch jetzt nichts sagen . Die

Befürchtung , daß nach Annahme der Vorlage nunmehr ohne
weiteres zur dreijährigen Dienstzeit zurückgegangen werde , hat
sich bestärkt durch die thörichte » Versuche konservativer Blätter ,
welche die Rückkehr zur dreijährigen Dienstzeit direkt gefordert
haben . Dadurch ist die Sachlage erheblich erschwert worden . Ist
denn aber die Rücklehr zur dreijährigen Dienstzeit so leicht zu
unternehmen und wird sie gelingen ? Wenn ma » zur dreijährigen
Dienstzeit zurückkehrt , dann muß man darauf verzichien ,
wirklich alle wehrfähigen Mannschaften einzustellen . DaS
kann kein KriegSminifter oder Reichstag verantworten
gegenüber dem Vorgehen Frankreichs . Will ma » alle
Ivehrsähige » Mannschaft »» heranzieben , dann muß man
eine solche Vermehrung der Präsenzziffcr vornehmen und damit
«ine Mehrbelastung des Landes , daß gleich beim ersten Anlauf
«ine derartige Vorlage scheitern »lüßte . Ich glaube , man kann
sich daher beruhigen und braucht keine bindenden gesetzlichen Be -
stimmiliigen über die Zeit nach 1SSS hinaus . Wir haben bis
1Sö9 einen loyalen Versuch zu inachen und nachher werden wir
uns schlüssig zu mache » haben , was welter geschehe » soll . Deshalb
halte ich es nicht für richtig , in dieses Gesetz eine Bestimmung auf -
zunehmen . Ich schließe mit der Hoffnung , daß , wenn der Bericht der
Kommission vorliegen wird , eine Verständigung zivische » den
verbündeten Regierungen und dem �Reichstage zu stände
kommen wird .

Abg . ti . Kardorff ( Rp . ) : Ich schließ « mich dem Wunsche
des BorrednerS a » und möchte daran « rinnern , daß ein Theil
meiner Freunde IS93 de » Wunsch hatte , die Gelder , welche für
das Landheer verwendet worden sind , sür die Flotte zu vor -
wenden . Ich habe damals kein Glück damit gehabt . Aber die
Voraussicht hat sich erfüllt , daß die Einführung der zweijährige »
Dienstzeil dem Lande große Kosten verursacht . Aber ich habe
gehört , daß die zweijährige Dienslzeit sich in höherem Maße
bewährt hat , als ma » früher annahm ( hört ! links ) ; wir
brauchen also keine Klausel zur Erhaltung der zwei -
jährigen Dienslzeit ; ich schließe mich in dieser Bezichnng dem
Borredner an . Die vierten Bataillone wurden damals von u » S
niid von der Armee mit großem Mißtrauen angesehen , und das
Mißtrauen hat sich als gerechtfertigt eriviesen . Die Reuorgani -
sation wird u » S nicht präjndiziren bezüglich der Erhöhung der
Präsenz u. s. iv . Es werden noch manche andere Forderungen
von der ßlegierung verlangt werden , wobei der Reichstag
seine » Einfluß geltend machen kann . Ich hoffe , daß die Regierung

die gewünschten Erklärungen i » zufriedenstellender Weise abgeben
wird . Ich , nöchte auf die Forderung für Südwestafrika eingehen . Die
verbündeten Regierungen legen besonders Werth darauf , daß
diese Forderung bald zur Beralhniig in der Andgetkonimissioil
gelangt , da die Absendung in kurzer Frist erfolge » soll . Ich
möchte mir den Antrag ertauben , daß die Vorlage über Südwest
afrika der Budgctkonnnission überwiesen wird , bevor sie im
Hanse bernthe » ist . Dem Hanse wird dadurch nicht präjudiziri .
ein solches Verfahren liegt aber im Interesse der Sache .

Abg . Richert (srs. Vg. ) : Dem letzten Wunsche des Vor
rcdners könnte nur Folge gegeben werden , wenn niemand
im Hause widerspricht . Wenn der Kricgsmiuisier das

„ Militärwvchenblatt " auch Superlich seines amtliche » Charakters
entkleidet , so würde dns in weilen Kreisen mit Freude » begrüßt
werden . Der Sluitel über das Dncll hat in weiten Kreisen das

peinlichste Aufsehen erregt , namentlich da er mit der amtlichen
Erklär » » » des ReichSkanzlerr in schroffstem Widerspruch stand
Ter Re! ct ) skanzler hat durch seine Erklärnng nucrkannt , daß die

Resori » der Mililär - Slrafprozeßordnung im Zusaminenhangs steht
mit der Borlage , natürlich nicht in dem Sinne , daß die Bewilli -

gung der letzleren von der erstere » abhängig gemacht werden könne
Das Volk konnte aber eine endliche Regelung dieser Frage vor
langen . Die Verdienste des Grafen Caprivi in der Militär

Verwaltung müssen anerkannt werden . Ich bin persönlich der
die zwei -lleberzeiigniig , auch wenn 10 Kricgsminisier es wollen ,

jährige Dienstzeit kann nickt wieder beseitigt werden .
Abg . Haiifjman » ( südd . VolkSp . ) : Wenn die Militär -

Slrafprozeß - Ordnung noch nicht reformirt ist , so liegt das Haupt
sächlich daran , daß Herr v. Bennigsen und seine Freunde nicht
energisch genug dafür eingetreten sind . Kau » nicht 1399 der
dann im Amte befindliche Knegsmiiiister erklären : Mein Bor -
gänacr hat sich in dieser Organisation der Reginienter mit
zwei Bataillonen vollständig geirrt ? Die ISNS geschaffene
Organisation der vierle » Bataillone stand im Zusammenhange
mit der zweijährigen Dienstzeit ; wir dürfen eine Aenderung nicht
vornehinen , wenn wir nicht die gesetzliche Znstcherlnig haben , daß
die ziveijährige Dienstzeit bestehe » bleibt . Warum will nian sich
dieser Zusicherung entziehen , wenn ma » nicht Hinter -
gedanken hat ? Es entspricht den Bedürfnissen des Volkes
iiud der Armee , dauernde gesetzliche Zustände zu haben .
Die Militärverivaltung hat durch die Ausarbeitung der neuen
Mililär - Slrafprozeßordiiiing deren Priorität vor der jetzigen
Vorlage anerkannt ; der Reichstag hat also das volle Recht , d i e
jetzt zur Berathung stehende Vorlage zurück -

u stellen , bis dieStrafprozeßordnung erledigt
st. Durch die Presse ist festgestellt worden , daß die Vorlage

ausgearbeitet ist , daß die meisten verbündeten Regiernngen sich
dafür erklärt haben , daß aber die Vorlage aus dem Militär -
tabinet nicht herauskomme , weil unveranlivortlicho Rathgeber der
Krone sich dieser Reform entgegenstellen . Nichts hat so zur Vor

ivuriing der öffentlichen Meinung geführt , als das
die verantwortlichen Ralhgeber der Krone nicht die nöthige
Autorität besitze », um dem Treiben der unverantwortlichen
Rathgeber entgegenzutreten . Ebenso wie gesagt wurde , politisch «
Pastoren sind ein Unsinn , kann man mit größeren »
Rechte sagen : politische Adjutanten sind ein
U n s i » ». Der Reichskanzler sprach blos die Erwartung aus ,
daß er die Vorlage inachen ivücde . Warum kann er sich nicht
bestimmter aussprechen ? Ist noch nicht jeder Widerstand ge -
broa >cn ? Oder thetlt der Reichskanzler selbst die Ansicht , daß es
höchst zweifelhast sei , ob er im nächsten Jahre noch Reichskanzler sein
wird ? Man spricht ja davon , daß man wünscht , der gegenwärtige
Reichskanzler möge unmittelbar vor seinei » Abgange noch diese
Vorlage fertig stellen . ( Heiterleil . ) Als ich vor ivenigen Wochen
über die falsche Art der Penstonirung der Ossiziere sprach , da
erhielt ich eine ivcgivsrfende Aulwort seitens des Generals
v. Spitz , der nun selbst pensionirt worden ist , man sagt , wegen

einer Stellung zur Strasprozeß - Ordniing . Was der Kriegs -
minister über die ziveijährige Dienstzeit gesagt hat , ist durchaus
unverbindlich für seinen Nachfolger . Ich dcdaiire , daß das Par
lnment nicht zur Durchsetzung seiner Wünsche de » Standpnnkl
esthält , daß die zweijährige Dienstzeit sestgelegl und die Vorlage

nicht eher bewilligt wird , bis die Reform der Miiitär - Straf -
Prozeßordnung gesichert ist . Wenn selbst Herr Rickert nachgiebt ,
dann wundere ich mich nicht über die Nachgiebigkeit der
Nationalliberalen . Aber wir wollen die Verantwortlichkeit für
eine solche Nachgiebigkeit nicht tragen .

Ein Schlußantrag wird zurückgezogen , nachdem Abg .
L i e b e r m a n n von S o » n e n b u r g die Beschlußfähigkeit
des Hauses bezweifelt hatte .

Abg . Liebcrmau » v. Sonncnberg <de>itschsoz . Reip . ) : Da
von der Vorlage die Schlagserligkeil der Arince abhängig ist , so
ist sie mir zu beurtheilen nach ihrer AnSführbarkeir » nd nach
ihren Kosten . Als KonipcnsationSodjekt darf sie niemals in betrachl
tommen , denn durch die Annahme der Vorlage bindet sich
niemand bezüglich seiner Stellung zur Militäriiistizreform , oder
zur zweijährige » Dienslzeit . Ilm so mehr begrüßen wir die
Erklärung des Reichskanzlers , » nd ineine Freunde sind der
Meinung , daß an der zweijährigen Dienstzeit ohne Roth
nicht gerüttelt werden dürse . Die Nothwendigkeit der
Beseitigung der vierten Bataillone ist nachgewiesen ;
es muß verhütet werden . daß minderwerthig ausgebildete
Soldaten i » die Reserve übergehe » . Unsere Heeresverwallung
besitzt daS Vertranen im Lande in steigendem Maße , zum theil
durch die »ngerechlfortigten Angriffe der Sozialdemokraten .

Darauf schließt die Diskussion . Die Militärvorlage wird
der Bndgelkommission überwiesen .

Schluß S' / « Uhr . Nächste Sitzung Dienstag I Uhr .
( Nachtragsekat für die Schutzgebiete , soweit er sich auf Südwest -
Afrika bezieht ; dritte Lesung der Vorlage betr . die Tarife aus
dem Kaiser - Wilhelm - Kanal ; Petitionen , Wahlprüsungen . )

Verhandln ngStag .*
Kaeller eröffnet die

Die Anflöfnttg der

Vevlincv A�ctvkei GvgAnifÄkion
vov Gerithk .

Berlin , 38. Mai 1Ö9G.
Dritter V e r h a n d l » >

Der Vorsitzende Landgcrichls - Direktor
Sitzung um 9V4 Uhr .

Im Zuhörerranm drängt sich Kopf an Kopf eine mehr als
hundcrtköpfige Menge .

R. - A. H « r z f , l d beantragt die Vernehmung des Reichstags -
Abg . Sradthagcn . Er soll bekunden , daß «ine Versanimlung . in
der über angeblich uiisitlliche Handlungen Stadlhagen ' S verhandelt
worden sein soll , nicht stattgesunden hat . Rechtsanwalt Heine
fügt hinzu , Siadthagen werde bekunden , daß die Versam >nln » g .
deren Inhalt so gedeutet worden ist , wie eS Herr Schöne gelhan
hat , einen ganz andern Inhalt gehabt bat . Tie Bekundnng wird
ergeben , daß die polizeilichen Berichte sehr unzuverlässig sind und
auf Kombinationen und Vermuthluige » beruhen .

Der Gerichtshof zieht sich zur Beralhnng über den Beweis -
antrag zurück und verkündet , daß er sich den Beschluß , ob
Siadlhage » zu vernehmen sei , vorbehalte bis nach der Ver -
nehmung des KriminalkoinmiffarS Schön « , die nun erfolgt .

Vors . : Können Sie uns nun heute einzeln « bestinimle Fülle
über die sogenannten geheimen Versammlungen nennen ? —

Zeuge : Jawohl . Am 3. Dezember 1694 ist mir berichtet , daß
in der Lmdenstr . 10 eine geheime Versanimlung abgehalten
worden , in der über Arbeitslosen - Versammlungen Beschluß ge -
faßt worden ist . Diese Zirbeitslosen - Versammlungen haben am
38. Januar 1893 fiaugefunden . Eine andere Versammlung hat im
Februar 1893 in der Slallschreiberfiraße statlgeflinden nnd dort ist
beschloffen worden , Prolestversammlungen gegen die Tabaksteuer
abzuhalten , die denn auch thatsächlich stattgefunden haben . Ani
3. Marz 1696 hat in der Bülowstr . 93 eine Btrsammlung sich mit

der Herausgabe der rothen Märzuummer beschäftigt . Es ist « nS

daraufhin auch gelungen , eine » Theil dieser Nummer zu bcschlag -
nnbmen . In der Versammlung in der Stallschreiberstraße ist übrigens
auch der Angeklagte Pfannknch zugegen gewesen . Am
4. September 1893 hat eine geheime Versammlung Lindenstr . 6

getagt , die sich mit der Vorbesprechung der Delegirtenwahl zum
Parteitag beschäftigt hat . Die Wahlen haben dann thatsächlich
stattgefunden . Im Januar 1893 handelte es sich in einer in
der Hirteiistr . 10 adgehnllenen Versammlung » m den Aus -

schlich des Restaurateurs Goldschke . Dieser Ausschluß ist in der

nächstsolgenden Generalversammliing auch erfolgt . — Rechtsanw .
Heine : Wissen Sie näheres über die in den Akten als geheime
Versammlung angegebene , die am 3. September Oranienstr . 31

stattgehabt haben soll ? — Zeuge : Ich entsinne mich so speziell
nicht . — Rechtsanwalt Heine : Es soll sich um die An -

gelegcnheit Vozlherr gehandelt habe ». — Zeuge : Ich e»t -
— Rechtsanwalt Heine : Dann kon -

diese Versammlung in der Oranien -
ais eine geheime überwachen ließen ,
a » g « ni e l d e t e gewesen i st , die

angezeigt war . — Polizeiwachtnieister

sinne mich dunkel .
stalire ich , daß
straße 51 , die Sie
eine ö f s e n i l i ch
auch im „ Vorwärts
Diener inelbet sich und sagt , im Anschluß an die ö f f e n t »
l i ch e Versammlung sand die geheime Versammlung statt . —

Angeklagter Drescher erklärt , die Versaniiiiliing , die die An »

gelegenheit G o l sch k e behandelt habe , war eine gewöhnliche
Vorstandssihung des 3. Wahlverein ? . — Angekl . Bebel bittet
den Konimissar ' S ch ö » e �u fragen , ob die Polizei verlangt , daß
alle Vorstandssitziiiigen öffentlich gewählter Vorstandsmiiglieder
polizeilich angemeldet werden . — Vors . : Herr Komiiiiffar ,
halten Sie die V o r st a n d s s i tz u n g e n für geheime Ver -
sn, »»Illingen ? — Zeuge : Das kommt daraus an , was ver -

handelt wird . — Vors . : Müssen die Vorstandssitznngen
polizeilich a » g e i » « l d e t werden ? — Zeuge : Nein , das
wird wohl nicht verlangt . ( Bewegung im Zuhörer »
ran m. ) Der Vorsitzende droht mit der R ä u m u n g der
Tribüne » . — Angekl . Bebel : Dann meine ich , geht es aber

nicht an , die Vorstandssitzungen als geheime Versammlungen an -

zusehen . — Angekl . Auer konstatirt, ' daß die rothe Märzmimmer
im Zweifarbendruck » nd sehr hoher Auflage gedruckt worden ist .
Es ist schon technisch » » möglich , diese Auslage i » der Zeil vom
3. bis 16. März , wo diese Nummer beschlagnahmt worden ist ,
herzustellen . Ich will weiter feststellen , daß die Beschlagnahme
der Märznummer ersoigl ist , nachdem das Pflichtexempiar am
13. März beim Polizeipräsidium eingereicht war . Bors . : Ist
das so, Herr Koniinissar ? — Zeuge : Ich kann es wirk -

lich nicht ganz genau sagen . — Der Vorsitzende srägt
nun den Zeuge » nach der Versammlung , wo der

Fall Stadthagen verhandelt worden ist . Der Zeuge
erzählt , es sei ibm vertraulich berichtet worden , daß über Stadt -

Hägen die zwei Frauen Mesch und Gerndt Beschwerde gefühlt
haben solle ». Bertraileiismann Fritz sei beauftragt worden .
noch nähere Erkundigunge » einzuziehen . Rechtsanwall Hein « :
Ist es nicht möglich , daß die Informationen Ihres Veriranens -
manneS über diese Angelegenheit aus den Notizen beruht , die der

. Sozialist " über Sladthagen gebracht hat ? — Zeuge verneint
dies . — Rechtsniiivalt Heine : Warum soll es den » nicht mögiich
fein , daß ma » Ihnen als geheim ineldet , was schon vorher im

Sozialist " gestanden hat ?
Angekl . Bebel : Der Zeuge hat am Sonnabend gesagt , daß

bei den Korpore - Versainmlmigen auch Mitglieder der Parteileitung
zugegen waren . Ich frage ihn jetzt , nachdem er seine Notizen nach -
gesehen hat , welche Mitglieder des Parleivorstnndes dabei waren ?
— Zeuge : Ich kann mich ans den einzelnen Fall nicht bestnne »,
das ist doch gar nicht deutbar . Mir sind vertranliche Mir -

theilunge » zugegangen , aber direkte Angaben kann ich nicht
machen . — Angell . Bebel : Ich konstatire aber , daß diese Be -

hauptung eine Anklage gegen uns ist . — Bors . : Sie
üören aber , daß der Zeuge keine Anskunft geben kann . —

Ängekl . Bebel macht darauf aufmertsai », daß Kommissar
Schöne am Sonnadend gesagt hat , die Mitglieder der geheimen
Korpore vertheillcn Flugblätter und fragt ihn : Ist Ihnen nicht
bekannt , daß im „ Vorwärts " sehr oft Anffordernngen an Genossen
stehen , in denen diese zum Flngblattvertheile » anfgeforderl
werden ? — Zeuge : Jawohl . — Angeklagter Bebel : Ist
Ihnen nickt wciler bekannt , daß die Sitzungen der Preßkominission
stets im „ Vorwärts " angezeigt waren , damit sich die Beschwerde -
sührer rechtzeitig melden » nd einfinden konnten ? — Zeuge :
Jawohl . — Angeklagter Bebel : Und doch bezeichne » Sie die

Sitzungen als geheime ? Herr Präsident , das ist doch
mehr als merkwürdig . — Rechtsanwalt Heine : War Ihnen
der Inhalt der Märznummer schon vorher bekannt ? — Zeuge :
Jawohl , ich habe schon vorher ein Exemplar gehabt . — Rechts -
anmalt Heine : Also Herr Kommissar , Sie geben zu, daß auch
auf Ihren Redattionstisch Zeilunge » fliegen , die noch nicht aus -

gegebe » sind . ( Heiterkeit . )
Vors . : Legen Sie nun »och Werth auf die Vernehmung

deS Herrn Stadthagen ? Rechtsanwalt H e r j f e l d : Ich halte
den Antrag aufrecht .

Der Gerichtshof beschließt den Veweisantrag und die Ver -
» ehmung des Abg . Stadlhage » abzulehnen .

RrchlSanw . H e i n e beantragt ans dem Korrespondenzblatt deS
uu des der Landwirthe einen Passus zu verlesen , der

von der Beitragszahlung an die Vertrauensleute handelt . Dir
Verlesung geschieht und eS ergievt sich , daß der Bund der
Landwirthe eine weil verzweigtere Organi -
f a t t o » u n t e r h a l r e » , an der Vereine , Bertranenspersonen
und Zentralstellen betheiligt sind .

Slngellagter G e r i s ch überreicht eine Karte , die die Ein »
lheilniig der Distrikte enihält . welche den Mitgliedern der
A g i t a t i o n s k o m m i s s i o n zngetheilt waren .

Di « Beweisausunhine wird geschlossen . Es folgen die
Plaidoyers .

Staatsanwalt Schweigger : Es ist mit der
Schließung der Organisation zum ersten Mal « in daS Leben
einer Partei «ingegriffen worden , die nach der Uederzeugung der
löniglichen Staatsanwaltschaft mit dein preußischen Vereinsgesetz
t » Konflikt getommen ist . Dem Prozesse ist ein « gewisse politisch «
Bedeutung beigelegt worden und so weit die R e ch I s f r a g e
in betrachl konimt . ist das auch richtig . Unrichtig ist es , daß
die Siaalsanwallschnst hierein « » parteipolitische >, Prozeß
eingeleitet hat . Es tit eingewendet worden , daß andere
Parteien dieselbe » Organisationen unterhalten . Ich erkläre .
die Etaatsnnwallschast ist streng objektiv beflissen , dem
Gesetze genüge zu verschaffen » nd sie wird gegen ander «
Parteien ebenso « inschreiten , wenn sie in die
Lage kommt , sich amtlich mit der Frage z » beschäfligen .
Hier ist ihr das Material überreicht worden und es ist gewisseuhnft
leprüst worden . Ter Redner legt seinen weiteren Ans -

ührungen die reichsgerichtlicke Aufsaffnng über den

Begriff des Vereins z » gründe . Ein Verein sei danach jede
Vereinigung mehrerer Personen zu gleichen Zwecken mit

gleichen Rechten . Er bezeichnet auch den Parlei - Vorstand als
Verein ; er sei nicht etwa der Vorstand eines Vereins , denn man
habe auS praktische » Gründe » absichtlich Abstand genomnie » von
einer Bildung eine ? die ganze Partei uinfaffenden Vereins .
Es sei eingeivendet , daß jedes politische Leben lahm gelegt
werde , wenn die Leitung nicht mit den einzelnen Vereinen in
Verbindung trete » könne ; das sei aber kein juristischer
Einwand , sondern eine politische Ziv eck mäßig «
k e i t s f r a g r. Für einen politischen Verein Halle er a » ch die
Prcßkonimission , dcnn st « habe über den lolalpolitischen
Theil deS „ Vorwärts " zu entscheide » gehabt , also sich mit poli «
tischen Dingen beschäjtigt . Ziveifethaft sei , ob die Lokal -
kvmmission ein politischer Verein sei , er gebe in dieser Beziehung
die Entscheidung dem Gerichtshof « anheim . Was das preilßisck «
Vereinsgesetz betrifft , so dürft nian nicht vergessen , daß dasselbe
ans einer Zeit flammt , wo das politische Lebe » noch so z » sagen
in der Wiege lag , und damals tonnte durch leichte Nahrung



fcn3 neugeborine Kind befriedigt werden . Jetzt allerdings ist das
Kind herangewachsen nnd verlangt recht laut nach einer
andere » Nahrung . Aber der Staat hat dafür zu sorgen .
dag die Gesetze aufrecht erhalten werden , nnd wenn
das Kind sich selbst die Nahrung nehmt » will , so sind die Be -
börden verpflichtet , dem unartigen Kinde auf die Finger zu
klopfen . Der Staatsanwalt fährt fort , daß er auch die Vertrauens¬
männer für einen Verein Halle , und zwar sollten sie lediglich die
Umgehung des Vereinsgesetzes ermöglichen , eine
Verbindung zwischen dem Vorstand und den Wahlvereinen her -
stellen . Die Verbindung sei durch die ( Seldübermitlelung der
Vereine an die Parteileitung durch die Vertranensniänner
erfolgt . Es sei seslgcstellt , daß die Vertranensniänner für die
Wahlvereins - und andere Gelder eine gemeinsame Kasse gesührt
dabe » , die Gelder nicht getrennt verwaltet habe ». Des -
bald ist die Verbindung juristisch da . Die angeklagten
Mitglieder des Vorstandes bestreiten , gewußt zu habe » , dast i »
den Geldern Wahlvereinsgelder enthalten waren . Das ist ihre
Schuld , s i e h ä t t e n s i ch d a r ri m k ü m m e r n k ö n n e n.
Es ist weiter sefigestellt , daß der Angekl . Gerisch der Agrar -
kominisston eine Summe Geldes überwiesen hat . DieAgrarkommisio »
ist unbedingt ein politischer Verein , das Jnverbindungtreten
zweifellos festgestellt . Der Vermerk , . der neuen Parteileitung
überwiesen " , den der Abg . Singer auf das Gesuch des Vereius in
Furtrvangen geschrieben hat , beweist die Verbindung zwischen
dem Verein Furtwangen und der Parteileitung . Die Mit -
glieder des Vorstandes haben an Sitzungen der Preß -
toinmission theilgenommen . Kommt der Gerichthof zur Ueber -
zengung , daß die P r e ß k o m m i s s i o n ein politischer Verein
ist , dann ist die Verbindung gegeben . Hoch ist Obmann
der Preßkommisston , er hat die Sitzungen geleitet . Tie
Agitationskommission ist ei » politischer Verein , sie hat ihre
Sitzungen angemeldet , Dimmick war Obmann , denn er hat Aus -
rufe der Kommisston unterschrieben . Die Lotalkommission
ist erwiesenermaßen mit auSivürtigen Lotalkommissionrn in Ver¬
bindung getreten . Ich komme zu tei » Verein der Aer -
trauen s männer . Die Vertraucnsmäinier hatten eine große
Bedeulung , ste überragten sogar die Bedeuiung der Wahl -
rereine . Die Anklage hatte angenonniien . daß die Vertrauens -
männer unter sich einen Verein bildeten . Ich muß zu -
g e b « n , daß die Verhandlung am Freitag
und Sonnabend nicht erwiesen hat , daß
dieser Verein existirt . Ich glaube dadurch die Sache
sehr zu vereiusachen . Ich stell « aber fest , daß ich das Institut
der Vertraueuspersone » für ungesetzlich halte , wenn ich es
auch nicht für erwiesen erachte , daß die Vertrauensmänner Berlins
einen Verein im Sinne des Vereiusgesetzes gebildet haben , und bin
der Ueberzeugung . wenn es so weiter ausgebaut w i rjd .
daß man zur Annahme der Bildung eines Vereins
k o »> m e n wird . Ich will nur noch eine Angelegenheit von
allgenieinein Interesse zur Sprache bringe » : Die Absendung des
Telegramms der Vertrauensleute » ach Paris , das ganz Denlsch »
land in Aufregung versetzt hat . Die Gerichisverhandlnng
hat ergeben , daß sich der Schankwirth Augustin heraus -
genommen hat , dieses Telegramm auf eigene Hand abzu -
senden . ES wird späterhin bei ähnlichen Anlässen nothwendig
sein , nach der Legitimation zu frage », ob nicht etwa die
Unterschrift wieder unecht ist und unter falscher Flagge als
Kontrebande eingeschmuggelt worden ist .

In bezug auf die beiden Frauen ist die Anklage nicht
aufrecht zu erhalten , ich beantrage gegen sie die Frei -
sprechnng , ebenso gegen den Augeklaglen Mehner , der
nur Kontrolleur war , mit der Führung der Parteigeschäfle nichts
zu thun halte . Die Freisprechung der achtzehn Ver¬
trauensleute beantrage ich ebenfalls . Dagegen beantrage ich
gegen die Angeklagten Auer . Bebel , Singer ,
G e r i s ch und Pfannkuch als Mitglieder der

Parteileitung je 150 Mark Geld st rase , gegen
alle übrigen Angeklagten 100 Mark Geld¬
strafe oder für je V M. einen Tag Haft . Wen » ich nun weiter
die Schließung aller Vereine aufrecht zu erhalten beantrage , so
läge eS nahe , mich in politischen Betrachtungen
über die Sozialdemokratie zu ergehe », ich beschränke
»sich aber auf die beiden Thalsache » , daß erstens das Endziel
der sozialdemokratischen Partei der Umsturz der b e -

stehenden Staats - und Gesellschaftsordnung
ist . Selbstverständlich haben Staat und alle diejenigen ,
die mit diesem Ziel nicht einverstanden sind , das lebhafte
Interesse , dagegen Einspruch zu erhebe ». Zweitens besitzt
die sozialbenivkratische Partei eine Organisation , wie sie meines

Wisse » ? kein « zweite Partei besitzt . Die Organisation ist der
Stolz der Parlei nnd das Mittel , mit der sie ihre großen
Erfolg « erzielt . Ich meine , wenn in dieser Organisalio »
Ungesetzlichkeiten vorkommen , hat das Gericht die Pflicht , mit

Entschiedenheit von de » Mitteln , die ihm das Gesetz an die Hand
giebt , Gebrauch zu machen .

Rechts - Anwalt H e r z f e l d : Ich beantrage Frei -

tprechling aller Angeklagten u » o die Schließung aller
lereine aufzuheben . Als die Schließung erfolgte , erließ die

Parteileitung einen Aufruf , in dem sie aussprach , sie hoffe vor
Gericht zu erweisen , daß die Cchließung unberechtigt erfolgt ist .
Ich glaube , dieser Beweis ist durch die Verhandlung auf ' s glänzendste
geführt worden . Das bei den Hauesuchnngen beschlagnabmte
Material wie die Vernehmung der Angeklagten haben nichts
Belastendes ergeben . WaS sind dagegen dre Zeugenaussagen der

Polizeibeamte »? Ich brauche daraus nicht einzugehen , den » der
Staatsanwalt hat diese Zeugenaussagen selbst vollständig fa ll e n

gelassen . Die sozialdemokratische Organisation ist schon 1376
einmal geschlossen worden . Damals hat man die Parlei als einen

große » Verein bezeichnet . Als 1390 die Parlei sich von neuem

vrgamsirle , vermied sie vorsichtig und geschickt die Vereinsbildung .
Sie richtete die Institution der Vertrauensmänner «in ; aus
ihnen allein beruht die ganze Organisation . Es soll nicht de-
stritten werde » , daß die Virtraueneleul « eine große Bedeutung
babe » , sie sind in der Thal das Rückgrat der Partei . Der Herr
Staatsanwalt sagt aber , man hat die Vertrauensleute blos zum
Schein eingerichtet . Das ist eine einfache Vehanpiung , die durch
lein « T h a l s a ch e gestützt wird . Die Parlei hat mit den
Vertrauenspersonen nicht das Gesetz »» lochen , sondern
sich den » Gesetz anpassen wolle ». Es existircn in
viele » Wahlkreisen überhaupt keine Vereine , aber i »

jedem Wahlkreis existirt ein Vertrauensmann . Die Organisalio »
beruht nicht aus den Vereinen , sondern ans den Bertrauensleuteii .
Die Wahlvereine sollen idre Mitglieder erzieben im sozialdenw -
kralischen Sinne , die Aerlraueiislente sollen ihre Thälig -
feit ans die »ichtorganisirlcn Parlei - Angehörigen erstrecken .
Wie kann man da sagen , daß die Thäligkcit von Wahl -
vereinen und Verlrauenspersoncn z u s a m in e n s ä l l t ? ! Die

Wahlvereine sollen nun mit der Parteileitung i » Verbindung
getrcten sei » und zwar zu gemeiusame » Ziveckcn . Nun habe »
aber Wahl vereine und Parteileitung ganz ver -

schieden « Zwecke ; man kann also unmöglich von gemeinsamen
Zwecken sprechen . Ist denn in der Verhandlung auch nur
»in einziges Moment zu tage getreten , wonach beide irgend
etwas gemeinschastlich getha » habe » ? Der Vor -

stand ist kein Verein , sondern höchstens ein Komitee , ei »

Zentralorgaii . Das Gesetz sagt , es ist de » Vereinen verboten ,
durch Komilees oder Zentralorgane mit « inander in

Verbindung zu treten . Die Komilees sind also im Gesetz nur als
die Bindemiitel bezeichnet und es ist doch logisch nicht angängig ,
diese Bindeglieder selbst als Berein zu bezeichnen . Außerdem
hält doch der Vorstand keine Versammlungen ab , aber nur

solche Vereine wollte nach den Verhandlungen im Landtage
der Gesetzgeber treffen . Das Gericht sollte dieser Ab -

sicht des Gesetzgebers folgen . Es mag zugegeben werden , daß
die Vereins dem Vertrauensmann Geld gegeben haben . Ter
Vertrauensmann hat nun eine gemeinsame Kaffe geführt und den

Ueberschuß an die Parteileitung abgeliefert . Ich behaupte : selbst '

wenn die Mitglieder des Vorstandes den Geld abliefernden Vertan ens -
mann gefragt hätten , was das für Gelder seien , der Aertrauensman »
hätte keine bestimmt « Auskunst geben können . Di » Mitglieder des
Vorstandes können deshalb nicht für die Annahme solchen Geldes

strafrechtlich verantwortlich gemacht werden . Ich mache übrigens
daraus aufmerksam , daß im ersten und im dritte » Wahlkreise nicht
erwiesen ist , daß die Vertrauenspersonen dieser Kreise überhaupt
Geld von den Wahlvereinen erhalten habe » . Die
A g i t a t i 0 n s k o m m t s s i o N ist ebenfalls kein Verein ,
sondern nur ein Komitee , ganz gewiß nicht ein Verein , der
politische Gegenstände in öffentlichen Versammlungen
erörtert . sondern höchstens ein solcher , welcher Einwirkung
auf öfseutliche Angelegenheiten bezweckt . Ich will dem
Staatsanwalt recht geben , es soll sich hier nicht um
Politik , sondern um juristische Konstruklionen Handel »,
Aber - die juristische Auslegung muß sich den bestehen -
den Z u st ä ii d e n anpassen und wenn wir nun
ein allgemeines Wahlrecht , einen Reichstag haben
und solche Organisationen zur Erreichung dieser versassungs -
mäßigen Einrichlung nothwendig haben müssen , so
wird man das Gesetz auch nach den bestehende » Ge -
setzes - Einrichtungen interpretiren müssen .

nicht nach der Zeit des Erlasses des Gesetzes , wo ei »

Reichstag noch nicht existirte . Wenn man das Vercinsgesetz
zeitgemäß interprctirt , so zweifle ick nickt , wird der Gerichtshof
zur Freisprechung säiniullicher Angeklagte » kommen .

Vcrtheidiger Nechtsanwalt Heine : Ich beantrage , die
sämmtlichen Angeklagten freizusprechen .

Was uns die Zeuaen vorgebracht haben , ist zum größten
Theile solches Material , das nach dem Grundsätze der Un «
mittelbarkeit des Verfabrens hier gar nicht berücksichtigt werde »
kann . Denn nur was ein Zeuge ans eigener Wissenschaft
weiß , kommt als Beweisinitlel in betracht , nicht was die Zeugen
von ungenannten Gewährsmännern wissen .

Trotzdem bedauere ich die drei Tage , die wir hier ' mit dieser
BeweiSallsuahme zngcbrackt haben , keineswegs , denn sie gab
nn sei ne ii Ei ii blick in die Art , wi « solche Pro -
zesse vorbereitet werden .

Ich kann dem Wunsche des Herrn Vorsitzenden , die Zeugen
nicht persönlich aiiziigreisen , HIN so eher nachkommen , als die

engen ja so gut wie nichts bekundet haben .
m Gegentheil , ich muß auf die politische Polizei

Berlins oewissermaßeii ei » Loblied singen . Wir haben
neulich gelesen , daß in einem Prozeß in Westdeulsckland
das Gericht einige Polizeibeanite nicht vereidigen konnie ,
weil sie sich dringend verdächtig gemacht hatten , zu den Hand -
lunge » erst angestiftet zu haben , die Gegenstand der Anklage
waren ; und ähnliches wurde vor zwölf Jahren hier in dem
Jhring - Prozesse festgestellt . So unerquickliche
Dinge haben wir heut « nicht erlebt . Was wir von der
Tbätigkeit der politischen Polizei Berlins hier erfahren haben .
das zwingt mich zu dem Unheil : Die politische Polizei
Berlins ist ungemein harmlos geworden !
( Heiterkeit . ) Freilich fleißig war sie im höchsten Grade ,
namentlich mit den Beinen . Unaufhörlich liefen viel « Beamte »
hinter einer Anzahl von Sozialdemokraten her , und was sür
Entfernniigen ! Sie nolirle » sich auch fleißig , wo einer in die
Pferdebahn stieg , und auch wo er sie wieder verließ — wenn sie
nämlich inzwischen nicht die Spur verloren hatten .

Sie beobachteten auch fleißig , aber wie ? — Sie beobachteten
„ geheime " Versammlungen , indessen der Wachlineister Tiener
muß selber als möglich zugeben , daß auch Versammliingen von
Bezirkssiihreri , eines Vereins , als „ geheim " überwacht wurden , die
ganz richtig polizeilich angemeldet waren . In der Thai
ein heiteres Bild ! Innen , wo die Versammlung lagt , sitzt ein
»iiiformirter Beamter , der die Aussicht sührt . Für ihn ist die
Versammlung angemeldet . Draußen auf der Straße aber stehen
Schutzleute in Zivil . Dir wiffrn — so muß man doch zu ihren
gunslen annehmen — nichts von der Anmeldung , darum ist die
Versan mlnng geheim , nämlich für sie, und da wird dann ins
Notizbuch eingeschrieben wen man hat Hineingehen sehen .

Tie pvlilische Partei hat aber auch geheime Ver -
t r a n e n s l e u t e und V e r i ch l e r st a t t e r. Die haben nun

terrn
Schöne ganz vorzüglich informirt , so gut . daß er die beiden

irkulare Nr . 1 und 12, die in lausenden vo » Exemplaren ver -
breitet slnd , und von denen eins im „ Vorivärts " abgedruckt war ,
noch nicht kannte und sür „ geheim " hielt .

Was soll man vonderZuverlässigkeitsolcher
Quellen halten ?

Ich komme zu der Frage , ob die Parteileilung nnd die
Kommissionen als Vereine zu betrachten sind . Die Definition
des Siaatsnnivalls vom Verein ist falsch , auch iveun sie ein »
mal vom Reichsgericht angenomnien sein sollte . Uedrigens
sind solche sogenannten Tesinilionen , die in Wahrhell
nur Um schrei du Ilgen sind , sür den Juristen ohne Werth .
Ter Richter soll sich nicht in ihre Fesseln einengen , sondern er
muß Aug « » und Ohren öffnen . Dann wird er sehen , daß kein
ivtensch darüber im Ziveisel ist , was faktisch als „ Verein " be-
zeichnet wird , und daß eine Preßkomnilssion und der Parlei -
vorstand darunter nicht fallen .

Jedenfalls sind alle diese Gruppen keine Vereine nach Z 8
deS Vereiusgesetzes , die bezivecken , „politische Gegenstände i »
versaminlung « » z » erörtern " . Zusammeiigekoiiunen sind allerdings
alle diese Gruppen , jede für sich , aber daß sie dabei miteinander
redeten , war nicht ihr Zweck, sondern nur Mittel zum Zwecke .
Wenn die Herren Abgeordnelen politische Gegenstände
erörtern wolle » , wenn es ihnen ums Reden zu
lbun ist , so gehen sie in den Reichstag oder in Ver -
sammlungen . Der Ziveck des Vorstands und der Kom -
Missionen war ihre Wninng nach außen , und demgemäß fallen
die Zusaiiniienkünste dieser Gruppen nickt unter � 8, wie auch
das Ober - Verwaltnngsgerichtsür ein « Preßkommissiou
ausdrücklich anerkannt hat .

Tie A g r a r k o m m i s s i o n war ein « S l n d i « n k o m -
Mission , deren Hanpllhäligkeit in der Vornähme von
w > s s c n s ch a s l l i ch e Ii Enqueten bestand . Ihre Mitglieder
erlediglen ihre Thäligkeit hauptsächlich schriftlich . Wenn sie
außerdem wiedeibolt zusammengckvmnien sind , so war auch daS
nicht der Ziveck, wozu die Komiuission gestiftet war . Die
Kommission war eine Beauflragle der durch de » Vorstand ge -
leiteten G«saminlparl «i . Mit ihr konnte der Vorstand also
nnbcdciiklich Verbindung hallen .

Die Mitglieder der A g i l a t i o n s k o m m i s s i o n arbeiteten

jedes sür sich in einein räumlich gelrennten Bezirke . Tarin lag
der Ziveck der Kommission . Die Zusaminrnkllnste der Miiglieder
halten nur nebensächliche Bedeutung , die ttommisstoii fällt also
auch nicht unter § 8.

Die Aufgaben der Lokalkommission und der Preß «
k o m m i s s i o n lagen riberbaupl nicht aus politischem Gebiete »
Vereine sind sie gleichfalls nicht .

Wenn man aber auch alle diese Organisationen als Vereine
ansieht , so ist doch nichts vorgebracht , wonach sie lhatsäcklich in
st rasbarer Weise mit einander in Verbind u n g getreten
sind . Da ? Zirtnlar 1 soll ein Beweis für die Anklage sein .
Wenn aber dort gesagt ist , daß die Parteileitung durchaus nicht
mit Vereine » in Verbindung treten wolle und könne , und wenn
dann ausgeführt ist :

„ Nun muß aber die Parteileitung überallhin Ver -
bindunge » haben . "

so heißt das voch für jeden , der lesen kann und will , nicht daß
Verdiudungeii mit den Vereinen geschaffen werde » sollen .
sondern nur , daß die Parteileitung an allen Orten statt der
unzulässigen Verbindungen mit den Vereinen ander « haben
will , nämlich die durch die Vertrauensleute . Von einer
„ Umgehung " des Gesetzes kann man dabei nur dann reden ,
wenn man die politische Agitation an sich a l s
verbotene , durch das Gesetz zu verhindernde
Lach « ansieht . Das Gesetz heißt aber nicht » Verordnung

zur Verhütung eineS Gebrauch ? der verfaffnngsmäßigen
Vereinsfreiheir " , sondern sie ist zur Verhütung deS Miß -

brauchs gegeben . . . . . . . . .
Was die einzelnen Veweismittek betrifft , so liegt gegen die

Parteileitung nur vor , daß sie Gelder vom Vertrauensmann be -

kommeil hat , die den Ucberschuß von Summen bildeten , die zum
tbeil auch aus Beiträgen der Vereine gebildet waren . Ein solcher

Ueberschuß ist aber nicht dieselbe Sache , wie die einzelnen

Beträge , woraus er nach Abzug der Unkosten entstand . Der Vor -

stand hat auch mit keinem auswärtigen Vereine einen gegen -
seitigen Vriefverkehr , den das Gesetz allein verbietet , unter -

halten . Der einzige Brief , der nach den Ausklärungen noch in

betracht kommt , ist nicht beantwortet worden .
Daß Mitglieder des Parleivorstandes oft an Sitzungen der

P r e ß k o m m i s s i o n theiluahiiien , beweist keine Verbindung .
Es konnte jeder angesehene Genosse das zuhören ; weshalb sollten
cS nicht die . deren Jnleresse wegen des Verhältnisses des „ Vor -
wärts " zuin Parteivorsiaude am größten war ? — Manchmal

mag auch Herr Auer dort allerhand Reibungen gemildert haben ,

wozu er sich bei seinem bekannlen milden Wesen so eignet .
( Auer ruft : „ Danke schön " . )

Was nun die angebliche „ geheime Organisation " an -

betrifft , von der die Polizei so viel zu wissen glaubt , so
war es charakteristisch , daß der eine Beamte sagte , man
werde Mitglied der geheinien Organisation dadurch , daß
man mit dem Vertrauensmanii besreundet sei . Wenn das

eine geheime Organisation ausmacht , daß politische Gesinnungs -

genossen , die täglich mit einander zu tdu » haben , auch

besreundet sind , und daß einer des anderen Rath einholt , dann

kann ich allerdings verrathen , daß es viele solche geheimen
Organisationen giebt , nnd daß täglich unzählige geheiine Ver -

sninnilungeii in Privalräumen und in öffentliche » Lokalen beim

Glase Bier statisindcn , aber freilich nicht nur in der Sozial -
demokralie . sondern in allen Parteien .

Wenn das Gericht trotzdem verurtheile » sollte , so halte
ich sowohl das beantragte Strafmaß sür zu hoch , alS

auch die Schließung der Organisaiionen für unan -

gebracht . Ter Herr Staatsanwalt erkannte selber an ,

daß da ? Vereinsgesetz einem Kleide gleiche , daS der aus -

gewachsenen Gescllschast zu eng geworden sei. Wenn nun
der Bube wirklich mit dem Ellenbogen durch den zu engen
Aerinel geplatzt sein sollte , darf man das dann gleich so schlimm
ansehen ? — Ter Herr Staatsanwalt sührt als besonderen Er -

schwerungsgiund an , daß die Sozialdemokratie die bestehenden
Staats - und Gesellschaftsformen beseitigen wollte . Giebt eS

vielleicht eine Partei , die das nicht will ? Jede erstrebt es in

ihrer Art . Tie Schließung ist unnölhig , denn die Orga -
nisationen würden sür die Zukunft sicher noch sorgfältiger die

Form bewahren und von der Staatsanwaltschaft die Belehrung
aiinehmen , daß die Vertrauensleute die von den Wahlvereinen
erbalteneu Gelder getrennt zu verrechnen und nur aus ihren
anderen Eiiiiiahmen etwas an die Partei zu geben hätten ; und dann

wäre ja dem Gesehe genüge geschehen . Die Schließung ist aber

auch sonst nutzlos , den » es kann sich jeden Tag «in « neue Orga -

nisation bilden .
Da - Verfahren gegen die Partei - Organisation wurde mit

ungeheurem Lärm in Szene gesetzt und erregle großes Auf -
sehen , und jetzt endet es in einer Verhandlung ohne besonderes
Jnleresse . Machen Sie der Sache , die schon mehr Worte gekostet
hat , als sie werih ist , ein Ende , sprechen Sie frei !

Aiigekliigt - r Auer : Ich habe nicht viel mehr anzuführen .
Der Slaalsanivalt hat selbst das Vereinsgesetz als ein solche ?
bezeichnet , das hinter der heutigen Zeit zurückgeblieben ist und

selbst zugegeben , daß sür das politische Leben eine solche Orgrnii »
sation , wie wir sie haben , nothwendig ist . Dan » verstehe
ich aber nicht , wie er gegen diejenigen , die , wen » sie wirklich gesühlt
haben , sich in einer Zwangslag « befinden , «in so hohes Strafmaß
beantragen kann . Es ist doch einmal so, die Reichs -
v e r s a i s u ii g hat die Existenz politischer Vereine� zur
Voraussetzung . Ich mache die Herren Richter darauf auf -
nierksai ». daß . als die Schließung der sozialvemokratischen Orgrnii -
sation und die Anklage hier im Reichslage besprochen wurden ,
der Führer des Zentrums , Herr Dr . Bachem , in öffentlicher
ParlanieiilssitzUiig erklärt «: Sind die s oz i a l d e i » o kra ti -

scheu Organisationen schuldig , so sind alle

Parteien schuldig . Wir haben auch die übrigen
Parteien alle der gleichen Handlungen beschuldigt , der wir bezichtigt
weiden , sie haben die Rtcktigkeil eiilivrder zugegeben oder

geschwiegen . Dagegen proleslirl hat keine einzige Partei .
Der Herr Staatsanwalt hat von unartigen Kindern gesprochen ,
denen ans die Finger geklopft werden müsse . Ganz richtig .
g 8 des Vereinsgesctzcs ist von jeher nichts anderes gewesen
als ei » 91! i l t e 1 , Oppositionsparteien damit

z u d r a n g s a l i r e n und den Grundsatz zur Geltung zu
dringen : Wenn zwei dasselbe thun , ist es nicht dasseibe ! Mag
da ? Urtbeil anssallen wie es wolle — wir sind auf
eine Verurtheiliing gefaßt . Wir sind uns aber be -

wnßt , alles gelhan zu haben , um das Gesetz zu
achte ». Nicht ans besonderer Hochachtung vor diesem Gesetz oder
weil wir es sür ein Wunderwerk der GesetzgebungSkunst ansehen ,
sondern im ivohlverstandeneii Interesse unserer Parlei . Schließt
sich der Gerichlehof der Auslegung des Slaatsanwalts an , so
sind wir eben hilsloS . Wir hoffen aber , daß »vir frei »
gesprochen werde » und daß nur e i n s vernrtheilt werden
wird , das anliqnirte Vereinsgesetz ans dem Jahre I8S0 .

A ii geklagter Bebel : Slnch ich habe den Eindruck ,
daß bei diese »! Prozeß nach dem Wrniidsay verfahren worden
ist , iveiui zwei dasselbe thu » , so ist es nicht dasselbe . Der Herr
Staatsanwalt bat sich zwar gegen den Vorwurf der Partei -
Politik verwahrt nnd zwar mit recht . Wenn aber auch die
Staalsaiin altschnft dieser Vorwurf nicht trifft , so trifft er doch
itire Hilfsorgane . Die Verhandlung hat ergeben , daß der
Staat eine große Anzahl von Beamten unausgesetzt thätig
sein läßt und sie dafür bezahlt , daß sie uns täglich und
stündlich obse rviren , und alles a u s s p i o n i r e n , waS
wir nicht öffentlich , sondern privatim thun . Und nicht blos
da ? , der Staat und die Polizei suchen sich auch elende Ge -
s e l l e n . charakterlose Burschen , die sich uns freund -
lich stellen und dann , was sie erfahre », dort berichten . —

Vors . : Ich bitte Sie , Herr Bebel , nicht solche Älns -
drücke zu gebrauchen . — Bebel : Ich ineine nicht die

Polizeibeamlen . — Vors . : Nein , nein , ganz recht , aber
meiden Sie , bitte , solch scharfe Ausdrücke gegen abwesende Dritte .
die sich nicht vertheidigeu können . Bebel ( fortsahrend ) : Nun
gut . Ich babe iinler dem Sozialistengesetz thcils als Angeklagter
lheils als Zeuge sedr vielen politischen Prozessen beigewohnt ,
aber ich muß sagen , noch in keinem dieser Prozesse
hat die politische Polizei eine so große moraiisch »
Niederlage « riitlen wie in diesem . Nachdem
man Jahre lang f p i o n i r t und gekundschaitet
dar , kommt nicht einmal so viel zu tage , daß der
Staatsanwalt das Material nur verwerthen kann . Die
Konsequenz aus d « m Prozesse werden wir noch
an anderer Stelle ziehen . Wir werden da einmal die
Frage ausiverfen , wozu überhaupt die politische
Polizei noch nütze ist , wenn sie ihrer Ausgabe so wenig
gewachsen ist , wie sie hier gezeigt hat .

Als Angeklagter , der ich mir bewußt bin , nichts gegen
das Gesetz gethan zu haben , crwarte ich meine Frei -
s p r e ch u n g . als Politiker muß ich sagen , wäre es mir sehr
angenehm , veruetheilt zu werden . Einmal , um
das Bereiusgesetz an sich aä » dsurdiun zu führen , andererseits
um dem Siaatsanivalt Gelegenheit zu geben , sich wirklich
auch «iniaal mit den anderen Parteien zu beschästi -
gen , die ihm viel leichtere Handhaben zum Ein »
schreiten bieten . Er wird dann hoffentlich selbst den
Satz : „ Wenn zwei dasselbe tbun , ist es nicht daffclbe " ,
über den Haufen werjen . Ich halt « eine VauuheUung deS



Parteivorstandes für unmöglicki . er ist kein Verein , er steht
unter keiner Leitung , er ist selbst die Leitung . Wir sind
gewählt und es liegt nicht in unserem freien Willen , was wir
tfmn und nicht thlin . das ist uns alles genau vorgeschrieben .
Ltieniand , der Laie ist , wird den Partcivorstand als Verein
ansehen und ich meine . es kommt doch darauf an ,
was der Staatsbürger . das Volk , der Gesetzgeber
als Verein ansieht . Und ich glaube , selbst der Herr
Staatsanwalt wird zugeben , daß 1850 der Gesetzgeber nicht auf
den Gedanken gekommen ist , es könnte einmal das ausführende
Organ einer Partei als Verein angesehen werden . Ich habe zu -
gegeben , an Sitzungen der P r e ß k o m m i s s i o n theilgeuommen
zu haben . Aber ich Halle die Preßkoinmission nicht für einen
Verein , noch viel weniger aber für einen politischen Ver -
ein , sie halte eben keine politischen Dinge , sondern
nur Beschwerden persönlicher und lokaler Natur zu
verhandeln . Der Vorsitzende fragte uns Mitglieder
der Parteileitung zum Schluß noch , ob wir alle
Mitglieder der Wahlvereine sind . Er scheint auf die
Vereinszugehörigkeit also ganz besonderes Gewicht zu lege ». Ich
will dem hohen Gerichtshofe sage », wir sind als Sozialdemo -
kraten v e rp s l i ch t e t . alles zu unterstützen , was die Partei »
interessen fördern kann , wir müssen den Wahlvereinen als
Mitglieder beitreten und thun es mich gern . Deshalb spielen
wir darin aber keine irgend wie hervorragende Rolle . Wir
zahlen eigentlich nur unsere Beiträge . Hätte übrigens die Polizei
die Auffassung gehabt , daß unsere Vorstandssitzungen geheime
Versammlungen sind , so hätten sie doch das längst inhi -
b i r e n müsse ». Aber sie bat uns selbst bisher nicht
als Verein angesehen , denn sie hat nie von uns die
Einreichung von Statuten gefordert , nie von uns eine
Anmeldung verlangt . Sie hat uns 5 Jahre lang aber
gewähren lassen . Herr Rechtsanwalt Heine erklärte die Be »
kundungen der Kriminalschntzlcnte für h a r m l o s. Ja , warum
waren sie harmlos , die Aussagen ? Weil die Beamten andere
als harmlose Dinge trotz angestrengtester Thätigkcit bei uns nicht
finden konnten . Es Halsich schließlich herausgestellt , daß das ganze
Material für den Staatsanwalt nicht ver werthbar war .
Ich muß sagen , eine größere moralische Blamage der
politischen Polizei ist mir noch nicht vor -
gekommen . — Noch ein paar Worte über die Agrar -
kommissiou , ich Halle sie nicht für ein�n Verein , sie war eine
Studienkoinmissioii , die einen bestimmten Auftrag zu erfüllen
hatte . Als sie sich ein Jahr laug im Schweiße ihres Angesichts
gequält hatte und mit ihren Vorschlägen vor den Parteitag trat ,
sagte dies « : „ Eure Arbeit taugt gar nichts " , und die Konnnission
wurde nach Hause geschickt . (Heiterkeit. ) Ich schließe . Meiner
Auffassung nach liegt für die Strafanträge des Herrn Staats -
anwalts nicht der geringste Anlaß vor .

( Schluß im Hauplblalt . )

UukÄles .

In Adlershof steht das Lokal Wöllstein ' s Lustgarten der
Arbeiterschaft zu Versammlungen w. unter den bekannten Be -
dingungcn zur Verfügung . In A l t - G l i e n e ck e ist kein Lokal
zu habe » . — In F ü r st e » w a l d e a. d. Spree ist die Schloß -
kelleret , gleich hinter der Domkirche zu empfehlen .

Gegen daS freisprechende Nrtheil in Sachen Hoff »
m a n n und Genossen hat der Staatsanwalt Berufung eingelegt .
Ter Fall betrifft die wundersame Anklage , die erhoben worden
ist , weil nach behördlichem Beispiel und gemäß der ausdrücklichen
Bestimmung des Preßgesetzes auf einem gewöhnlichen Formular ,
das zur Anzeige des Austritts ans der Landeskirche dienen sollte ,
der Name des Druckers und Verlegers (!) nicht enthalten war .

Der letzte Tountag vor Pfingsten war für die Geschäfts -
leute weder ein goldener noch ein silberner , ja nicht einmal ein
kupferner . Die meisten Kaufleute hielten ihre Läden trotz der
Erlanbniß nicht lange auf . Nur die Zigarrenhändler in den zur
Ailsstelliiilg führenden Straßen machten einigermaßen lohnende
Geschäfte , schloffen jedoch auch bereits vorzeitig ihre Lokale .
Das Publikum wußte meistens gar nicht , daß die Geschäfte
offengehalten werden durften . Wann wird die Verkümmerung
der Sonntagsruhe an den Sonntagen vor den Festen aufhören ?

Tie Angelegenheit dcS Denkmals für den verstorbenen
Wüstling Simon B l a d wird die nächste Stadtverordneten -

Sitzung beschästigen .

Ein neues Eingemeindnngsprojekt hat dieser Tage die
Gemeinden Schöneberg und Friedenau beschäftigt . Man ist jetzt
auf den Gedanken gekommen , Friedenau von Schöneberg ein -
gemeinden zn lassen . Der Schöneberger Gemeindevorstand hat
indeß beschlossen , das Projekt abzulehnen . Mit diesem illb -

lehnungsbeschluß wird zugleich ein anderer Plan hinfällig : die

Zusammenlegung der drei Gemeinden Schöneberg , Wilmersdors
und Friedenau zu eineni neuen selbständigen Stadlkreise .

Pindtcr in Schlorrndorf . Der Geh . Kommissionsrath
E. F. Pindtcr , der frühere Chefredakteur der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " , ist unter die Verleger gegangen . Er hat
die „ Charlottenburger Zeitung " gekaust und wird das
Blatt laut eigener Ankündigung „ unabhängig nach jeder
Richtung , in Liebe zum tentschen Vaterland , Achtung vor
Religio » und Gesetz " weiter führen . Vielleicht giebt es auch da
ein bischen zu rejztilisircn .

Ei » schwerer Vorwurf wird gegen wchrere berittene
Schntzlente erhoben . Am Sonntag Abend befand sich , nach
seiner und seiner Begleiter Angabe , der 36jährige Schneider
Franz Weinberg aus der Kurstr . 32 vor Zelt Nr . 3 auf einem
Uebergange über den Fahr - und Reilweg , als plötzlich mehrere
Schutzleute im Galopp herangcritlen kamen . Sei es nun , daß
die Beamten den Mann nicht gesehen haben — es war in der
zehnten Abendstunde — sei eS, daß sie ihre Pferde nicht recht -
zeitig mehr anhalten konnten , genug , Weinberg wurde nieder -
geritten und am Kopfe und an der rechten Hüfte so schwer ver -
letzt , daß seine Begleiter ihn in ein Krankenhans bringen mußten .
Den Schutzmännern muß die Schwere des Unglücksfalles wohl
entgangen sein , denn sie ritten in demselben Tempo weiter , sodaß
man ihre Persönlichkeiten nicht feststellen konnte . Ohne Zweifel
wird die Behörde den Unfall genauer untersuchen , nm ihn ent -
weder richtig zu stellen oder die Schuldigen zu bestrasen .

Tie Untersuchung wegen der vor acht Tagen in der kgl .
A r t i l l e r i e w e r t st a t t zu Spandau entdeckten Metall -

diebstä hle nimmt ungeahnte Dimensionen an . Im ganze » sind
hiesigen Blättern zufolge jetzt schon vier Verhaftungen vor -

genommen worden ; zuletzt wurde der im Lager beschäftigte
militärische Beamte , ein Depot - Vizeseldwebel , in Untersuchnngs -
Haft abgeführt . Wie weil dieser schuldig ist . steht noch nicht
fest ; möglich ist , daß ihm nur Nachlässigkeit bei der Beanfsichti -

gung des Lagers zur Last fällt . Werthvolle Metalle , meist

Kupfer , sind seit geraumer Zeit in großen Mengen heimlich aus

der Fabrik geschafft worden ; es wurden Bestellzettel und Lager -

bücher gefälscht ; auch mit Geschäftsleuten , die unbrauchbar

gewordene Metalle kauften , scheinen Verbindungen in betrügerischer
Absicht bestanden zn haben , indem zu ihren guuften mehr ver -

laden worden ist , als in Rechnung gestellt wurde .

Eine « bedanerliche » Unfall hat , wie die „Vossische Ztg . "
meldet , der erst kürzlich ans L>t o m zurückgekehrte Prof . Theodor
Mommsen erlitten . Nach dem Aussteigen aus einem Pferdebahn -
wagen in der Lützoivstraße wurde er gestern von einem Radfahrer
angefahren und niedergefahren . Glücklicherweise scheint der Un -

fall für den hochbetagten Herrn keine ernsteren Folgen gehabt zu
haben , da er ohne Unterstützung den Weg zu seiner Wohnung
zurücklegen konnte .

Ein Irrsinniger rief gestern Morgen in der Synagoge in

der Lindenstraße einen überaus peinlichen Auftritt hervor .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey ,

Während der Rabbiner Dr . Stier zu Ehren des Wochenfestes
predigte , ertönte plötzlich unter der Zuhörerschaft der Ausruf :
„ Nieder mit der Thora . " Als das Publikum sich zu dem Schreier

wandte , begann dieser derart zu lärmen , daß die anwesenden
Frauen in der Meinung , daß Feuer ausgebrochen sei , zum theil
schreckerfnllt auf die Straße stiömten . Es kostete Mühe , de »

offenbar Geistesgestörten , dessen Name nicht festgestellt wurde ,

zu entfernen .

Verschwunden ist seit etwa 14 Tagen der 44jährige Haupt -
mann a. D. Gustav Neumann aus der Köuiggrätzerslr . 23 .

Selbstmord . In der Nacht zum Sonntag um IlVe Uhr
fiel in dem Park zwischen der Gerichts - und Müllerstraße
plötzlich ein Schuß , und Hinzueilende fanden einen jungen
Mann niit einer tiefen Wunde im Kopfe in den letzte »
Zügen auf . Die Polizei des 57 . Reviers stellte in dem
Toten den 19 Jahre alten Tischler Heinrich Messing ans der
Müllerstraße fest . Bei der Leiche wurde die Waffe , aus der der

Schuß abgefeuert war , sowie ein goldener Ring und eine Uhr
vorgefunden .

Uebcrfall ? Sonnabend Abend nieldete sich der Arbeiter
der Schultheiß ' schen Brauerei Friedrich Henke auf der Wache des
28 . Polizeireviers mit der Angabe , er sei soeben von dem Arbeiter
Guckuck , mit dem er in Feindschaft lebe , auf eineni finsteren Haus -
flure in den Kopf geschossen worden . In der Unfallstation wurde
auch wirklich eine gefährliche Verletzung der Schädeldecke bei ihm
festgestellt : Der Arbeiter Guckuck konnte bis jetzt noch nicht er -
mittelt werden .

Uebcrfallen und vergewaltigt worden ist nach ihrer An -
gäbe kürzlich abends aus dem Wege von sitixdorf nach Britz die
unverehelichte Sch . aus Britz . Auf erstatteter Anzeige ist es
der Polizei jetzt gelungen , einen gewissen Hermann S . als Thäter
zu ermilteln .

Wegen Diebstahls von Seidcnwaare » in einem hiesigen
großen Geschäft ist der Handlungsgehilfe Möller in Untersuchnngs -
Haft genominen worden . Auffallend erscheint , daß Möller , der
bereits acht Jahre in dem Seidenlager angestellt war , das aus
den fortgesctzlen Diebstählen ( es werden ihm etwa siebzig selbst -
ständige Handlungen zur Last gelegt ) gewonnene Geld nicht ver -
geudete ; er hat vielmehr den gesammten Betrag für die von ihm
versetzten Waare » gespart und auch die Pfandscheine auf -
gehoben , so daß die betrogene Firma nicht sonderlich geschädigt
worden ist .

Erhängt vorgefunden wurde Sonntag Vormittag die an
einer Geisteskrankheit leidende 35jährige verehelichte Schneider -
meister Emma Muth in ihrer Wohnung , Wasserihorstr . 63 , und

Nachmittag die unterleibskranke . 49 Jahre alte verehelichte
Arbeiterin Luise Natus , geb . Seifert , in ihrer Wohnung , Palli -
sadenslr . 75 .

Mit einem Revolver hat sich der 57 Jahre alte Buch -
bindermeister Ludwig Friedrich von der Friedrichsgracht Nr . 8
erschossen . Unheilbare Krankheit soll den Armen in den Tod ge -
triebe » haben .

Bei der Hilfeleistung vcrnnglnckt . Sonntag Mittag
wurde in der Leipzigerstraije das Pterd eines Geschäftswagens
durch das Läuten der Pferdebahn scheu und ging durch . Um es
aufzuhalten , sprang der auf dem Wagen sitzende Arbeiter Gottlieb
Henkelmann herab , wurde zu Boden geschleudert und überfahren .
Er erlitt einen Bruch des Unterschenkels und mußte nach der
Charitee gebracht werden .

Wctter - Prognose fiir Dienstag , den 19 . Mai 189 « .
Ziemltch mildes , vorherrschend wolkiges Weller mit leichten

Regenfällen und schwachen westlichen Winden .
Berliner Wetterb nreau .

MunPt und LViPfenschlKsk .
Im Deutschen Theater macht sich der Wonnemond , der die

Saison adscbließl , ans der Wahl der Stücke heraus recht be -
merkvar . Vom lindlich - naive » Lumpazivagabundus , der das

Repertoire jetzt wunderlicherweise beherrscht , ivuroe am Sonn -
abend ein Sprung gemnchr zu Jdseu ' s Stützen der Ge -
sellschaft , dem vortrefflichen Werke , das seil 18 Jahren
schon so manchem Thealerdirektor — erst vor wenigen Wochen
Herrn Löwenfeld — ans der Repertoireverlegenheit hat Helsen
müsse » . Hoffentlich gehen die Herren und Damen vom Schiller -
Theater ein wenig bei Herrn Brahm in die Schule . Was in der
Wallnerlheaterstraße klobig erschienen war , zum theil kaum
einer Provinzbühne würdig , das ward hier in niusterhaster Ans -

seilnng vorgeführt . Welch ein prächtiger Schiffsziuimerer war doch ,
um nur eine der minder hervortretenden Rollen zn nennen , der
Auler des Herrn Hermann Müllcr ! Wie prächtig trat der

wehmüthige Hang am Hergebrachten in ihm hervor , schwach in

schwer verhaltenem Ingrimm aufflackernd , als auf die Ersetzung
der mit ihm grau gewordenen Kameraden durch die neuen

Maschinen - Hilfsarbeiter die Ltede kommt , und wiederum sich
in einer Art überlegenem Hnmor äußernd , als es gilt , dem ver -
brecherische » Verlangen des gesellschaflstützenden Unternehiners zu
ivehre ». Es war gar kein moderner Arbeiter , dieser Auler , aber

doch in seiner enrischenden Natürlichkeit jedermann klar ver -

ständlich . Herrn Müller kam zu statten , daß der Darsteller des
Konsuls Bernick , Herr Emanue > Reicher , auffallend die sronnn -
geduckte und heuchelwüthige Seite dieses Muster - Bourgeois
hervorkehrte . Ter Augenausichlag allein niacht noch
nicht die Stütze der Gesellschaft aus . Gewiß mag
die Frömmelei die gesellschaftliche Position festigen ; aber nm sie zu
erringen , wie zn ihrer Erhallung , bedarf es eines derbe » Stückes
Brutalität . Meisterhaft gelang Herrn Reicher der schroffe Ueber -

gang vom nalurnolhivendige » Ordnnngsheuchler zum märchenhaften
Wahrheitsmenschen . Das befremdliche , das in dieser optimistischen
Kundgebung des Dichters liegt , wußte Herr öieicher wesentlich zn
milder » . Ans dem übrigen Ensemble sei die ausgezeichnete
Leistung des Herrn Jarno als Hilfspredigcr Rohrland noch
hervorgehoben .

Im Ausstellungs - Theater Alt - Berlin lernte man am
Sonnabend den zweiten Zyklus der Historien kennen , die für
Alt - Berlin geschrieben würben . Er » mfaßt die dramalisirle

Legende „ Die Wendentaufe " von Karl B l e i b t r e u und ein

Schauspiel aus der Zeil des brandenbnrgischen Kurfürsten Johann
Georg , „ Die Büßen »" von Konrad A l b e r t i. Im vorletzten
Heft der „ Zukunft " hat Konrad Alberti selbst über sei »
Stück Ankkimst gegeben ; und er meinte , ei » besonders prophetischer
Kopf zu sein , wenn er annahm , die „ Genossen " werden

ihn des Byzantiner lhums und die „ Bourgeois " revolutionärer

Neigungen zeihen . Während er , ein Biedermann in küustlerischen
Dinge » , doch nichts anderes , als ein psychologisches Problem
lösen wollte . In der Hauptsache nun hat sich der Autor sicher -
lich geirrt . Weder ein ' Genosse noch ein Bourgeois wer den sich
um Konrad Alberti ' s Komödie , wie nm die Schau - und Aus -

stattungsstücke des Theaters Sllt - Be. rlin überhaupt er -

Hitzen . Ob die bekannte altprenßische Loyalität ein wenig
dicker oder dünner aufgetragen ist , das wird wohl
ziemlich gleichgiltig bleiben . Das psychologische Problem
in der „ Büßerin " lautet : Darf ei » Fürst zn Zwecken höherer
Staatsraison wortbrüchig werden ? Johann Georg hat bei Leb -

zeiten seines Baters Joachim Eid und Brief geleistet , die Fron
Sydow , die Mätresse Joachims , immerdar in giechteir und im

Besitz zu schütze ». Als Johann Georg aber selbst Landesherr
wird , jagt er die Sydow in den Thurm zu Spandau . Denn das

moralische Volk von Berlin , verlrelen durch den berühmte »
Berliner Schusterjungen , der dreist und gotlesfürchlig immerzu
den Nagel auf den Kopf trifft , verabscheut das Kebsweib ; und
der Hofpfaff segnet den Entschluß seines Gebieters . Von psycho -
logischer Feinsnhligkeit ist in dein Stücke , das sonst stellenweise

ganz geschickt mit triviale » Thealereffekle » rechnet , nicht viel zu
merken .

in . Für den Jnserateiuheil verantwortlich : Th . Glocke i »

Ehrlicher in ihrer Absicht geben sich Bleibtreu ' S lose Szenen ,
deren prunkvolle Rhetorik einen lyrischen Grundakkord zu den

Wuchervorgängen und den Maffenaufziigen auf der Bühne ab -

geben sollen . Die Götterdämmerung ist über das Reich Wodans ,
wie über die Herrschast des wendischen Triglav in märkischen
Landen hereingebrochen ; Brennibor ( Brandenburg ) ist von den

deutschen Christen erobert worden und Jaczko , der letzte

Wendenfürst , schwimmt auf der Flucht durch die Havel
und belet zu Christus , wenn ihn der Göll errette . Das

Wunder geschieht und Jaczko springt glücklich bei Schildhorn
ans Land . Dort empfängt Jaczko die Taufe .

Gespielt wird im Ausftellungs - Theater in einem komödian -

tischen Stil , der mitunter geradezu wie eine groteske Parodie
wirkt . Sellen fällt ein schlichter Ton auf . Dazu kommt das

Geheul und Salvengeknatter aus der Nachbarschaft , unmittelbar
neben dem Theater werden nämlich die Marineschauspiele , ein

Hauptstück des Treptower Kultur - Rummels , aufgeführt und das

giebt einen Heidenlärm .

Tie erste „ Ränber - Auküudiguug� . ES dürfte wenig
oder gar nicht bekannt sein , in welch ' origineller Weise die erste

Aufführung von Schiller ' s „ Räubern " in Mainz am 30 . Januar
1783 angekündigt wurde . Die Geschichte des Mainzer Theaters
von Pelh theilt das eigenartige Schriftstück mit : „ Die hiesige

Schauspielgesellschaft wird die Ehre haben , heute aufzuführen
ei » großes , neues , noch auf keiner anderen als der Mw „ „

heinier Nalional - Schaubühne aufgeführtes , von Herrn Friedrich
Schiller verfertigtes Original - Trauerspiel in süns Auszügen ,
genannt „ Die Räuber " . Dieses im Geschmacke des berühmten

englischen Dichters Shakespeare geschriebene Trauerspiel verdient

nach Aussage aller Kenuer neben „ Hau>let " , „ Macbelh " , „ Lear " u. s . w.

unstreitig seinen Platz . Die erhabensten ' Ausdrücke , die grauen »
vollsten Situationen , die außerordentlich gezeichneten Charaktere

zeigen allerorten das feurige Genie eines jungen Dichters , das

einst der deutschen Bühne Meisterstücke liesern und ihr das sein
wird , was Shakespeare — der englischen war . Die Verzierungen
der Schaubühne und das Kostüm der Kleider wird der Zeit und

dem Orte vollkommen angemessen sein , und wir schmeicheln nnS .
die Zufriedenheit unserer verehrnngswürdigen Gönner und

Freunde , deren schätzbaren Beifall zu verdienen . "

Professor Hcinze , Lehrer für Strafrecht an der Universität

Heidelberg , ist dort am Montag Vormittag gestorben .

Gerichts " ' Jeikung .
Dienstmädchcn - Elend . Vor dem Rixdorfer Schöffengericht

hatte sich die verehel . Kaufmann Louise Marie Lambreghti
geb . Engelhardt , Kottbuser Damm 100 wohnhast , wegen
Mißhandlung und Beleidigung des Dienstmädchens Marie Gründer

zu verantworten . Die Beweisanfnahme ergab folgenden That «
bestand : Das Dienstmädchen Marie Gründer war am 29 . No -
vember v. I . bei der damals an einem Fußübel leidenden

Angeklagten in Dienst getreten . Es wurde von ihr
nicht nur die Besorgung der häuslichen Arbeiten und
die tägliche Reiiiignng der sehr großen Wohnung verlangt ,
sondern das Mädchen sollte auch noch drei kleine Kinder und
die krank « Herrin bedienen . War es von vornherein schon fast
unmöglich , daß ein einziges junges Mädchen dies alles be «

wältigen kannte , so wurde der Gründer das Leben noch dadurch
besonders schwer gemacht , daß die mißtrauische Dienstherrin das

Verlangen stellte , das Mädchen solle ihr stets rapportiren .
womit sie beschäftigt sei . War das Mädchen also
beispielsweise in der Küche mit dem Schälen von

Kartoffeln beschäftigt , sollte sie zu der Angeklagten eilen und

sagen : „Jetzt schäle ich Kartoffeln " u. f. w. So blieb da ?

Mädchen beständig in einem Rennen , was natürlich zur Folg «
halte , daß ein Theil der Arbeile » liegen bleiben mußte. Die
Angeklagte machte sich dann dabei , das Mädchen „ anzuipornen " ,
indem sie dasselbe mit einem Schrubber oder einem Kindergewebr
stieß . Acht Tage lang ertrug baS Dienstmädchen diese Behand¬
lung geduldig , dann aber fühlte es sich so krank und matt , daß
es den Dienst aufgab , wobei es wiederum zu stürmischen Szenen
kam . Das Tieustmädche » ließ sich nun von einem Arzt unter «

suchen und dieser konstatirte , daß das Mädchen am Mund , ans
den Armen , dem Schlüsselbein , der Brust und dem Rücke » blut -

unterlaufene Stelle » habe , welche von den Stöße » der Dienst -
Herrin herrührten . Einige Tage nach ihrem Abgang wollte die
Gründer in Begleitung einer Bekannten ihre Sacyen abholen , bei

welcher Gelegenheit die Angeklagte das Mädchen mit „ Ehe -
drecherin , Mörderin " und ähiillchen Ausdrücken bedachte . Die
Gründer stellte nunmehr gegen die LambreglhS Slrafantrag . In
der Hauptverhandlniig suchte die Angeklagte sich mit der

Behauptung zn entschuldigen , das Dienstmädchen sei faul und
unwissend gewesen und da sie. die Angeklagt « , durch ihre Krank -
heil so wie so gereizt gewesen , habe sie sich zu de » intriminirten

Hcndlungen hinreißen lnffe». — Der Amtsainvalt war der

Meinung , daß die Angeklagte eigentlich ins Gefängniß gehöre
und mir ihre bisherige Unbescholienheit und die damalige Ge -

reiziheit bestimmten ihn , eine Geldstrafe von 200 M. zu be -

antragen . Der Gerichtshof schloß sich diesen Ausführungen an
und erkannte gegen die Angeklagte aus 150 M. Geldstrafe , event .
30 Tage Gefängniß .

DaS Pariser Appcllgericht sprach am Montag den im

Erpressungsprozeß Lebaudy veruriheilteu Ulrich de Civry frei
und bestätigte das aus 13 Monate Gefängniß lautend « Erkennt -

»iß gegen de Cesti .

Veirnuscfjkes .
I » Madrid explodirte in der Nacht zum Montag in einer

Straße in der Nähe deS königlichen Schlosses eine Bombt .
ohne jedoch Schaden anzurichten . Man glaubt , daß dieselbe mit
geivöhnlicheni Schießpnlver geladen war . Zur Ermittelung de »
Urhebers sind Nachforschungen «ingeleitet .

Das verderbenbringende Unwetter in einem Theil der
Bereinigten Staaten dauert noch an . Aus N e w - U o r k be -
richtet eine vom Montag datirte Depesche : Cyklone richteten
gestern i » de » Counties Marshal und Nemaha in Kansas großen
Schaden an . Der dritte Tbeil der Stadt Seneca ( Kansas ) ist
zerstört . Sechs Personen wurde » geiödel , viele verletzt . Füns -
bundert Personen sind obdachlos . Die Umgegend von Paducah
( Kentucky ) und Theile von Illinois wurden ebenfalls von einem
Cyklon heimgesucht .

AuS Ncw - Hork wird berichtet : Nach den letzten Nachrichten
wurden bei den , Zyklon in Sherinan ( Texas ) 120 Personen ge -
lödtet und Ivo Personen verwundet . Die Körper der Umgetom -
menen sind schrecklich verstümmelt .

Die Cholera in Egypten . In Alexandrien sind , wie vom

Sonntag gemeldet wird , zu de » bisherigen 54 ErkrankungsfäUen
an Cholera gestern 23 neue Erkrankungen und aiißervem
20 Todesfälle hinzugetreten ; in Kairo , woselbst bisher 2 Krank -

heitssälle gemeldet waren , wurden 9 weitere Erlrantunge » und
9 TodessäUe festgestellt . —

Ueber eine Explosion liegt a » S Braß in Guinea die

folgende , vorn Sonnabend datirte Meldung vor : Zu Bida rn der

Landschaft Niipe fanden infolge einer furchtbaren Explosion .
welche das Haus des Emirs vollständig zerstörte , zweihundert
Menschen den Tod .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Tprechstnude findet am Montag ,
Dien st ag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 —7 Uhr statt .

Tch . , Brandcnbnrg . I » Ihrer Sache wird Genosse Ludwig
Bachmann , Steglitz , Duppelstr . 28 , IV , Ihnen Ausknnst geben
können .

Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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VevsÄmmlungen .
Der Verein der Plätterinnen und Berufögenossen nahm

in seiner Sitzung am 6. Mai nach einigen geschäsllichen An -

gelegcnheilen die Abrechnung vom ersten Quartal entgegen . Da -
nach betrug die Einnahme 418,64 M. und die Ausgabe 166,11 M.
Vom Maskenball erzielte der Verein einen Ueberschuß von
171,62 M. Die Unterstützungskasse meist einen Bestand von
286,77 M. auf . Bei der hierauf vorgenommenen Wahl der
Revisoren wurden Frau Stenzke , Frau Aräfe und Frau Krüger
und zum Vorsitzenden Herr Porlh gewählt .

In einer gut besuchten Mitgliederversammlung der
Mustkiustrumentenarbeiter am 9. Mai referirte Dr . Paul
Bernstein in einem interessanten Vortrage über Geisteskrankheiten .
Tie Mitglieder Blossies . Grundmann und Kleinlein berichteten
über den Stand deS Lohnkampfes , der , wenn die nöthigen Unter -
ftützungen einlaufen , bald zu gunsten der Arbeiter verlaufen wird .
Nachdem der Vorsitzende einen kräftigen Appell zur Mitarbeit
an den Bestrebungen des Vereins an die neuaufgenommenen
42 Kollegen gerichtet hatte , wurde die Versammlung geschlossen .

Die Korbmacher vollzogen am II . Mai in ihrem neu
gegründeten Lokalverband die Wahl des Vorstandes . Gewählt
wurden : I . Vorsitzender : Jungnickel , 2. Vorsitzender : Freese ,
Schriftführer : Brückner , Kassirer : Hauschild , Beisitzender :
Schivedler , Revisoren : Westphal , Lemke und Seefeld . Der
Arbeitsnachweis besiudet sich bei Jungnickel , Wienerstraße II .
Die Versammlungen finden jeden Montag nach dem 16. des
Monats Oranienstraße 61 statt .

Tie Schäftcarbciter beschlossen in einer außerordentlichen
Generalversammlung einstimmig den Anschluß an die Zentrali -
satio » der deutschen Schuhmacher und gründeten eine eigene Filiale
des deutschen Schuhmacher - Verbandes . Sodann brachte der
Itassirer die Abrechnung vom 1. Quartal zur Verlesung , die einen
Bestand von 60,76 M. aufweist , wovon 26 M. der Agitations -
Kommission überwiesen wurden .

Die Freie Vereinigung der Kanflente hatte am
13. d. M. eine Vereinsversautmlung einberufe », zu der nur
Mitgliedern Zutritt gewährt wurde . Hintze referirte über das
Thema : Die Liga und die Freie Vereinigung . Redner führte aus , daß
mit der Gründung der Liga entschiede » ein Fehler gemacht sei
und die ganze Sache nnr eine Zersplitterung der Kräfte bedeute .
Alb . Kohn , welcher das Korreferat übernommen hatte , ver -
theidigte die Liga . Dieselbe sei seiner Ansicht nach viel eher in
der Lage , die Massen der Handlungsgehilsen aufzurütteln , als
eine rein politische Organisation , wie sie die Freie Vereinigung
ist . Die darauf folgende Diskussion zeitigte eine gründliche Aus -
spräche , an der sich besonders die Kollegen Liepmann , Schreyer ,
Blum und andere betheiligien . Die vom Referenten gestellte
Resolution wurde mit überiviegender Majorität angenommen :
Dieselbe lautet : Die Mitglieder - Versammlung der Freien
Vereinigung der Kaufleute erklärt , daß die Herbeiführung der
Verkürzung der Arbeitszeit und des Achtuhr - Ladenschlusses einzig
und allein durch diejenigen Organisationen , welche auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung stehen , zu geschehe » hat .
Sie erklärt es für unvereinbar mit den Prinzipien der Freien
Vereinigung , daß Vorstandsmitglieder derselbe » gleichzeitig dem
Vorstande der Liga angehören .

Die Weißbierbrauerei - Arbeiter beschäftigten sich am
14. d. Mts . im Englischen Garte » mit der Tagesordnung : Die
gewerkschaftliche Organisation und die Lage der Arbeiter in den
Weißbierbrauereien . Nach dem Referat des Genossen Pörsch
schilderte der Brauerei - Hilfsarbeiter Schüler die Verhältnifie
in den Weißbierbrauereien von Hilsebein , Landro und „ Germania " .
Im iveiteren Verlaufe der Debatte theilte ei » Brauerei - Arbeitcr
mit , daß in der Brauerei Borsdors bedeutende Abzüge dem
Fahrpersonal gemacht worden sind und den im Betriebe Be -
schäfligten die Vesperpaus « entzogeil wurde . Zum Schluß ge -
langte folgende Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die Ver -

sammlung erklärt sich mit den Älusführungen des Referenten
einverstanden und verpflichten sich alle , Mann für Man » der
bestehende » Organisation der Brauerei - und Bierverlags - Hilss -
arbeiter beizutreten , um dadurch bessere Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse zu erreichen . Die Versammlung erwartet von dem
Verein , daß er weitere Versammlungen «inberuft , um die Mängel
in den Weißbierbrauereien auszudecken .

Eine öffentliche Versammlung der Händler nnd
Händlerinnen , die am 16. Mai im Englischen Garten tagte ,
beschäftigte sich mit dem Kleinhandel aus der Berliner Gewerbe -
Ausstellung und der Gcwerbe - Novelle . Der Referent Ewald
hatte seinen recht interessanten Vortrag auf dem Grundsatz auf -
gebaut , der besagt , daß , wenn etwas geschieht , was dem Volke

nützlich sein soll , dabei auch allen Bevölkerungsklassen Rechnung
getragen werden müsse . Bezüglich der Zurückweisung der

Händler und Händlerinnen von der Gewerbe - Ausstellung hielt er
es für durchaus ungerecht , wenn zur Bequemlichkeit einiger
eine ganze Anzahl Gewerbetreibender in ihrem Broterwerb ge -
schädigt werde . Sodann kritifirte Redner eingehend die
Bestimmungen des Entwurfs zur Gcwerbe - Ordnung , der gleich -
falls für die Händler eine schwere Schädigung enthält . Nach
einer längeren Diskussion erklärte sich die Versanmilung durch
Annahme einer Resolution mit den Darlegungen des Referenten
vollständig einverstanden . In den Verordnungen des Amts -

Vorstehers von Treptow erblicke sie eine Schädigung der

Existenz , und beauftragte das Bureau der Versammlung . Schritte
um Aufhebung dieser Maßnahmen zu unternehmen . Es gelangten
sodann die Antwortschreiben auf die Ankündigung einer Deputa -
tion beim Regierungs - Präsideulen und auf die Petition bei der

königliche » Regierung zu Potsdam zur Verlesung . Letztere ent¬

hielt abschläglichen Bescheid , während aus dem Inhalt der
erslere » hervorging , daß eine Deputation überflüssig ist .

Die Händler entschlossen sich daher zur Beschreitung des

letzten Ausweges , zu einer Eingabe an den Amtsvorsteher von

Treptow .

Die « « » ständigen Musikinstrumenten - Arbeiter waren

am Sonntag im großen Keller ' sche » Saale versammelt , um sich
über de » Stand ihres Streiks und über das Verhalten der Streiken -

den zu informiren . Der Saal war bis aus den letzte » Platz

gefüllt und waren sowohl die Streikenden wie auch ei » Theil
der arbeitenden Justrumeuteuarbeiter anivesend . Das ein -
leitende Referat über den Stand des Streiks hielt der
Klaviaturarbeiter K l e i » l e i n. Er führte aus , die Silua -
tion sei im wesentlichen unverändert . Es scheine die

Absicht der Fabrikanten zu sei », die Streikenden k la Kühnemann
auszuhungern und zu ächte ». Trotzdem die Fabrikanten bei

jeder kleineu Forderung aus Lohnerhöhung die Antwort geben ,
sie müßten zu gründe gehen , die Konkurrenz gestalte ihnen nicht ,
die Löhne zu erhöhen , so beweise der jetzt schon vier Woche »
währende Streik das Gegentheil . Die zahlreichen Annoncen
und persönlichen Versuche , Arbeitskräfte anzulocken , zeigen
allerdings die Verlegenheit der Fabrikanten . Die Haltung
der Ausständigen sei bis jetzt eine nmsterhaste . Nur

einige Arbeiter haben bei Bechstein angefangen . 2666
Männer nnd Frauen seien gewillt , den Kampf fortzuführen , trotz
des ablehnende » Bescheides , den die Kommission bei den meisten
Gewerkschaiten auf ihr Unterstützungsgesuch erhalten habe , da
diese meist selbst Streiks durchzufechten halten . Selbst
die Hamburger Kollegen haben nußer einer Eolidaritäis -
erklärung nicht viel rnehr aufbringen können . Es
gelle daher nur auf die eigene Krast bauend anszuharre » .
Auch mögen sich die Streikenden nicht provoziren lassen , trotz
der Vorkommnisse wie bei Nenmeyer in Rixdorf , wo fünf ruhig
passirende Streikende vor der Fabrik verhaslet und zwei davon
nach der Wache transporlirt wurde » . Redner empfiehlt der Ver¬
sammlung am Schluß seines Berichtes , da die Pfingstwoche die Enl -
scheidung bringen müsse , bis nach Pfingsten weiter zu streiken , selbst
dann , wenn eine Unterstützung nicht gezahlt werden kann . In der
Diskussion äußern sich sämmtliche lliedner zu letzterem Vorschlage
in zustimmendem Sinne . Wustroiv tritt den unwahren Be -
haupinngen der Unternehmerpresse betreffs des hohe » Verdienstes
der Mnsikinslnuneuten - Arbeiler entgegen . Zum Beweis für seine
Behauptung führt er die gegenwärtigen Preise nnd die nach dem
Tarif von 1873 an . Nach Ansicht des Redners ergiebt sich
hieraus , daß jetzt für fast sämmtliche Arbeiten kaum soviel Mark
gezahlt werden , wie 1873 — Thaler . An der weiteren Dis -
kussion betheiligen sich Jakob , Wetzel , Bielecke , Riediger , Mahnke ,
Voigt , Arndt und Matluiat . Im Schlußwort spricht Kleinlein seine
Freude über die Haltung der heuligen Versammlung ans niid
hofft , daß die Einstimmigkeit der Ansichten die Gewähr biete für
den Sieg der Streikenden . Die inzwischen eingelauscne
Resolution : Die heutige öffentliche Versaminlung der
streikenden Musikinstrutnentenarbeiter verpflichtet sich , unter
allen U m st ä n d e n an ihren Forderungen festzu -
hallen , selbst da » » , wenn die Kommission nnr eine ge -
ringe oder gar keine Unterstützung zahle » kann , dan . il
der Streik zu gunsten der Ausständigen siegreich beendet werde —

gelaugt unter stürmischem Beifall der Versammlung ein -
st i m m i g zur Annahme . Die in Arbeit befindlichen Anwesenden
enthielten sich der Abstiimiiuiig . Mit einem dreimaligen Hoch
auf das Gelingen der Bewegung wurde die imposante Ver -
sammlung geschlossen .

Tie Arbeiter und Arbciterilineu der Hutbranche waren
am Sonntag im Schweizergarte » versammelt . L a u s ch k e be -
richtete über die Verhandlungen der Lohnkommisnon mit dem
Jabrikantenverei » in Sachen des Ausstandes bei Nessel und bei
Silber und Brandt . Der Fabrikant Nessel hat bekanntlich seine
Arbeiter ivegen Lohndifferenzen ausgesperrt . Dieselben sind nun -
mehr ausgeglichen , weshalb der Streik in dieser Fabrik als bei -
gelegt zu betrachten ist . Bei Silber u. Brandt legten die Arbeiter die
Arbeit nieder , weil sie die Entlassung ihres Vertraueneniannes
Eichendors als eine Maßregelung anfeken und dessen Wieder -
einstelluiig verlangen . Der Fabrikantenvercin warf nun in
dieseni Falle de » Arbeitern vor , sie hätten durch das eigen -
mächtige Niederlegen der Arbeit die seinerzeit vom Einignngs -
amt festgesetzten Bedingungen durchbrochen und könnte » daher
auf kein Entgegenkomme » des Fabrikautenvereins rechnen .
Obgleich »ach Ansicht der Kommission die Firma Nessel
durch die provokatorische Entlassung der Arbeiter zuerst die
fraglichen Einigungsbebingungen verletzt hat , wodurch sich die
Arbeiter zu ihrem Vorgehen bei Silber u. Brandt berechtigt
glaubten , war doch die Konimission zu der Erklärung bereit , daß
diese Arbeitsniederlegung eine übereilte gewesen sei , und daß die
Arbeiter ihr Unrecht einsähen . Man wollte mit dieser Er -
klärung den Fabrikanten jede » Vorwand zum Abbruch
der Verhandlungen nehmen . Dieselbe aber nur unter
der Voraussetzung abgeben , daß alle Arbeiter der Filina
Silber u. Brand , also auch Eichendorf , wieder ein -
gestellt würden . Tie Fabrikanten gingen aus diese Be -
dingung nicht ein , sie wollten allein über Annahme nnd Eni -
lassung der Arbeiter entscheiden . Wegen des Anssiandes bei
Silber u. Brand kam demnach keine Einigung zustande . Diesen
Darlegungen folgte eine sehr lange und lebhafte Debatte . Eichen -
dorf erklärte , um die Ursache des Streiks zu beseitigen ,
wolle er auf seine Wiedereinstellnng bei Silber u. Brandt
verzichten . Die Hochherzigkeit dieses Entschlusses wurde all -
gemein anerkannt , jedoch war man der Meinung , daß man aus
Prinzip an der gestellten Forderung sesthallen müsse , da die
Maßregelung Eichendors ' s als ein Schlag gegen die Organisation
anzusehen sei . Wen » man diesmal nachgebe , so würden bald
andere Entlassungen folgen und so lange forlgesetzt werden , bis
alle gewerkschaftlich thäligen Kollege » aus der Straße liege ».
Die Sache Eichendors ' s sei in diesem Falle die Sache der All -
gemeinhcit . L u n d machte den Vorschlag , i » anbetrachl
der ungünstigen Sitnaiion und der Erklärung Eichendors ' s
den Slrek beizulegen . Er berief sich auf einen Brief des Ver -
bnnds - Hanpivorsiandes in Altenburg , der de » Berliner Kollege »
denselben Rath ertheilt . Die Versammlung wies diese Zumulhung
jedoch niil Entrüstung zurück . Meckel und Lauschte erklärte »
naincns der Lohnkonnnission , daß diese jetzt nicht mehr mit den

Fabrikanten unterhandeln könne , da der Verzicht Eichendors ' s als
ein Rückzug anzusehen sei , und den Kollegen angesichts der ver -
änderten Situation nichts anderes übrig bleibe , als die Arbeit
bedingungslos wieder anfzunehme » . Ei » dahingehender Antrag
wurde fast einstimmig abgelehnt nnd beschlossen : Die Arbeiter
und Arbeiterinnen der Firma Silber u. Brand sollen am Montag
zusammentreten , um sich über ihr ferneres Verhalle » schlüssig zu
werden und ihren Entscheid einer am Moniag Abend statt¬
findenden gemeinsamen Sitzung des Vorstandes und der Ver -

trauensleute mittheilen . Die Lohnkommission wird einstiveilen

noch ihr Amt beibehalten .

Ncn - Weifiensee . Am 11. Mai sprach hier Genosse Z u b e i l

in einem beifällig ausgenommenen Vortrag über die Margarine »
und Zuckersteuer - Vorlage .

Potsdam . Maurer S ch i g o l s k i sprach hier am 12. Mai
in einer Maurerversamnilung über die Mißstände im Bau -

gewerbe . In der Diskussion wurden die Lohnverhältniffe kritisirt
und sodann beschlossen , mit den Unternehmern um die Einführung
eines Minimallohnes von 46 Pf . zu unterhandeln . Zum Schluß
wurden Brinkert und Kernke zu Delegirten für das Gewerlschasts -
kartell gewählt .

Ztedliter - Kildunssschiile . Dtentiag Abend von lofj Uhr : Süd »
okt - Schule Waldemarür . u : Oeffentltche GesundhetlSpslege
tNahiungs - und Eenußintttel , Wohnung und Eesundhett , öffentlicher Kinder -
schuh , SchuIgesiindbeilSpflepe , Fabrikgesetzgebung , Fürsorge für Arbeite -
rtnnen . ) Herr Dr. Tustau Heymann . — Nordschule , Müllerstrabe nioa :
N a t u r - S r r S n n t n i b. ( Antite und moderne Naturbetrachtung . Revo¬
lution durch Kopernikus , iSalilei und Newton . Erperimenielle Forschung .
Philosophie und nalurwiffenschastliche Forschung . Innerer Zusammenhang
der Naturlräfte . Nob. Mager , H- Imholtz . Gesetz von der Erhaltung der
Kraft und des Stoffes . Einhellltchtetr der Materie . Grundiüge de »
Darwinismus . ) Herr Dr. C. Joel . Bei allen Unterrichtsfächern
werden neue Dheilnehmcr , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Zcntraivrrein der sildhauer , ' »nnenitr . IS. Heute Abend Bfj Uhr !
Stetnbildhauer - Absnd. - Bericht vom Aeweilschaktskongreb .

Kardirr ». Lrisenrr . Dienstag , den IS. d M. : öffentliche Versammlung
im Lokale Alle Jakobstr . Z7. Vortrag über : Der �gesetzliche Achtuhr -
Ladenschlub . Referent ! A. Hoffmann .

«- srllig - r ilerein Frohst »». Am 26. d. M. (2. PsinaNf - l - rlagl Land -
parthie nach Schtldhorn . Treffpunkt Bahnhof Börse , präzise 8 Uhr . Gäste
willkommen . Tonnerstag , den 21. d. M. , abends » Uhr ; Sitzung ; Restaurant
Schultz . Brunnenslr . 15».

Arb - ttrr - Na » chrrd » » d Kerllns und zlmgrgend . Aenderungen im
Vereinskalender stnd zu richten an Otto Schulz , Kotlbuserdamm 72 Dienstag :
Gutgesinnte Freunde , Gsorgenktrchstr . 66 bei Spät . — Angler -
Rauch k l » b I, Zimmerstr . 66 bei Ruppert . — Rauchtlub Eldorado ,
Sfj Uhr bei Steppt », Ostbahnhofs . . Rauchklub Grüne Eiche , Planufer 92
bei Herrath . — Ranchklub Deutsche Flagge . Wrangelstr . »2 bei Lukas .
— Rauchklub Am b a l e IN a , Krünauerstr . l7 bei Poremba . " Neuer
Berliner Rauchklub , Licgnitzerftr . so bei Rasemann . — P h ö n t r ,
Schöneberg , Hauplstr . 67 bei Bo cherd — Domingo , Wendentlr . » bei
M. tzc . Aller Fritz , Weißenfee , Eharlousnburgerstr . 69 bei Daumeia .

A» britrr - Kiingr » b » » d Berlins und Umgegend . Vorsitzender : Ad. Reu »
mann , Pascivallerstr . 9. Alle Aenderungen im Vereinskalender stnd zu richten
an Fricdr . Korlum , Manleuffetflr . 49, p. 2 Tr. Ztienftag . Abends 9 —n Uhr :
UcbungKslnnde und Aufnahme neuer Mttglfeder . Gesangverein S t e t n e i ch «
svönchcr ) . Neue Filcdrichsir . 20 bei Keller . - Sencfelder , Rosenthaler -
straße 67 bei Badicl . — Gcrechttgkeit - Weste » , Bülowstr . 69 b. Werner .
- Echo II, Linienstr . 19 bei Renmann . — Freiheit II, AdlerShof , Wöll -
stetn ' s Lufigarien . — Jhn ' schcr Humor , Slraußbergerstraße » bei Röll . —
Unverzagt II, Moabiter Klubhaus , Beufselstraße 9. — Freies Lied ,
Friebrichsberg . Frtedrich - Karlstr . n bei Heirecte . — Männerchor Nord - Ost ,
Landsberger Allee 162 bei Gäbet . — Gesangverein Rothe Nelke II,
Ruppiner - nnd Schönholzerstraben - Erle . — Arbeiter - Gesangverein
Vorwärts Iii , Rathenow , Restaurant „ Zur Erholung " bei Frtesccke .
— Alpenglocke , Große Frankfnrterstrabe Nr. 33 bei Gold . —
Eichenkranz , Prenzlau , Steninerstraße Kaisergarle »" . — Einig -
keil II, Weinstrabe Nr. ii bei Feind . — Wcddinger Harmonie ,
R. inilkcndvrseistr 2a bei Schulz . - Vorwärts VIII, Marwitz t. d. Mark ,
bei W. Nolle . — Wach ' auf , Pankow , Wollankstr . 122 bei Klemens . —
Concordia , Simeonstr . 2» bei A. Flick. — Freie Sänger III , Heeger -
Mühle bei Eberswalde . — Gesangverein Acacte ( gemischter Ehor ) , Naunyn -
fiiabe »7 bei Jablonskt . - Wilmersdorser Lieder laset , Deutsch -
Wilmersdorf , Berltuerslr . 40 bei Klingenberg . - Gesangverein Arion ,
Wittenberge , Thurmstrabe 2», Zentralhalle . — Wacht auf l , Wörlher -
und Nnkestratzen - Ecke. - Harmonie III , Nixdorf , Bergstraße >42 bei
Cchimkäfc . - Alpenglühen . Manleufselstraßs u bei Nowack . - Edel »
weiß l , M- tchiorstr . is bei Etehman ». — Waidkapelle , Fürsten -
straße IS bei Hering . — Gesangverei » brreuzberg , Schonleinsir . o bei Kraatz .
Grianavercin der Enterdle » , Swtnemünderstr . 120 bei O. Bachgänger . —
Erlangverein Deutsche Ltederlaset , Bluinenstr . SS bei Wtedemann . -
Ecsangveret » F r o h s t n n 1, MummelSburg , Gölhestraße , Ecke Kaiitstrab «
bei Mertens . — Arbeiter - Gesangverein Olympia , Adalbertstr . « bei
Sauermann . — Gclangverci » A b e n d r o t h , Deutsch - Wilmersdorf , Ber -
lincrstrabe 40 . . Bottsgarle »". — Deutscher Männersang . Prenzlau «! -
Allee 23 hei Warienbera . — Hanhschnhmacher - Gesangv . Arto n M, Branden -
turg a. H. . Haupisiraße , Wintel ' s Salon . — Gefangveretn Rütlt ,
Friedenau , Handjery - und Rönncbergermabe - Ecke Im Restaurant Wcinert . —
G- fangp - ret » S ä n g e r h o r sl , Martannensir . 48 bei Ltebehcnschcl . —
Gesangverein Süd - Ost . Envrystr . 26 bei Wilhelm Erbe . — Gesangverein
Freie Feld tum e Wtenerstraße »l bei O. Klein . — Gesangverein

Liberi 6, Wrangelsi rabe 84 bri E. Redanz . — Gesangverein Frei -
heil NI in Weißen ! ee, Kvnig - Chaussce ss bei Pseisenmüllcr . — Freier
Sänge ich er All - Glienicke , Köpentckcrsiraße bei Karl Witte . — Gesang -
verein Wicderhai >, Admtraisir . 2l bei Cchnreber . Gesangverein Hand
in Ha » d I, iHIartannellstr . 4t bei Richter . • - Gesangverein Ge orginta ,
Eöriitzerstr . 62 hei Bogel . — Gesangverein Myrthendlätter , Prenz¬
lauer Allee o bei Slein . — Gesangverein Junge Eiche , Metnickeudorf ,
Kolomestr . 147 bei Anton . — Gesangverein Kornblume , Gr. Frankfurter -
straße m bei Gold . — Gesangverei » D ranke . Weiß ensec, LanghanSstr . tv «
bei Häling .

Knud der nrkelligr » Ztrdeiterverei »» Kerlin » »t »d zinrgegeud
Alle Zuschriften , den Bund betreffend , stnd zu richte » an Herm . Jahn .
Schönhauser Allee 177 c. Hienftag . Musitverein Hossnung , Zeughofftr . 22.
— P ustlveretn M ü n sl e rman n , Hochslr . S2a bei Schmidt . - Theater »
gesellschoft Libertb , Grünauerstraße 16 bei Richter . — «ergnügungsveretn
R o r d w a ch l , Perledergerstraße 2S bei Hernrerschmidt . — Theaterverein
Freier Wille , Admtralstraße Nr. i «c. Märkischer Hof. — Theaterverern
Muntere w e i sl e r , Brunnenslr . 62 bei Siaschke. — verein für voll » -
lhüinttche Kunst . Blumenstraße Nr. 22 bei Reich . . » Gejelliger Klub
Muskelkraft , Wlesenstr . 2» bei Schröder ,

Wesling - , Sur » , und gcsettig » prrrine . Pienftag . Männer - Gesang »
verein Sanges treue , adcuds von S) ( —io!( Uhr bei Protz . Annenstr . 9. —
Mustkverein , . F lisch aus " , Reicheubergersir . 24 bei Tauschke . — Gesang -
perein Anatr eon . abend « von 9 —Ii Uhr im Loutsenstädrische » »iubhau ».
Annenslraße 16 bei Bergner , früher Ehrenberg . — Gesangverein Schild -
Horn , Usedvnlstr . 22 bei Olbölter . - Theaterverein Tata - Toto ,

Sitzung abends bei Röllig , Neue Friedrichstraße 44. — Arbeiter - Zither -
° erein Einigkeit , bei Sirett , Naunyirstr . so, iUedungsstunde .

Athener Zilherllub Fre i h eil Sk läng e , aveads von »r bis ll Uhr
bei W- Richter , Bülcwstr . 66 am Dennewt « - Platz . - Zttherklub Alpen -
grub , abend « osj Uhr in den Orantenhallen , Oranienirr . 6l. — Musik -
verein Schellen bäum , abends von ssj bis loK Uhr, im Reliaurant
Peuckerl , köpnickerstraße ss. (Säfte willkommen . — Zitherklud
Frohsinn , abends Pj Uhr, bei Reich , Blmnensiraße 22. — Thealerveretn
Freundeskreis um 9 Uhr ber «atzorke , Svimsstraße l. Gäst «
willk omme» . Berguügunge - Berein Gemüthitchieit , Sitzung
Kraulsstraße 6 beim Wallwirtd Böttcher . — Berltuer Dtlettanteiibühn «
Rheingold II , abends sjio Uhr Ackerstraße 146 bei Wttzel . — Gesellrger
Aerein Brüderschaft Berti Ii Nord W - sl , Perlebergerstraße 9,
Restaurant Titlinann , aveuds « Uhr, daraus Fideltta ». - Tainbourveretn
Frciweg , gegründet 1S90. Uebungsstunde vet Ob erfchmtdt , Wein »
drrg »weg Uli . - Skalklub „ Schlechte Kart e", abend » von 9—11 Uhr
bei Bogel , Görlttzerftr . 62. — Musikvereln St n baute bei «rüger , Fenn -
straße 6, abend « 9 Uhr.

Turnverein Fichte . Mitglied de« deutsche » Arbei ter - Turnerbunde ».
Jeden Dienstag und Freitag abend « von 8- lo Uhr : 2. Männerablhettung
Ekalttzerstraße 66/66. — 4. Männeradthctlung Slephaustr . 3. — 6. Männer -
adlheilung Ackers ». 67. — t . Lchrtingsat lhetmng Friedenstr . 87 . — 2. Lehrlings -
abiheilung Boeckhstraße 27. — Tamenadlheiiung Mariannenuser u . — Turn ,
verein Norden , jede » Dienstag Abends von vsj vis 10 Uhr tn der
Turnhalle , Prinzen - Allee 8. — Beritner Athielenverein Felsense st .
ieven Dienstag und Freitag , abends 7 Uhr, im Restaurant „ Zum dicken
Albert " . Kottbuserstr . 6. — Rauchtlub Sorgensret , abendS 9 Uhr
bei Barlel , Pallisadenstr . 22. ... Rauchklub Ruhiga , abends 8\ Uhr ,
bei Lehrend , wräfeslraße 6: Sitzung . — Bergnüguugsviret » I »> Brand ,
det Slanicki , Barnimslraße 22. — Arbeiter - Stenographen verein Eintracht ,
Unterricht und Uedungsstunde abends sjz Uhr bei Wädlisch , Adalbertstr . 4. —
Rauchklub M e s I a I i n a , bei Gorn , Franksurler Allee tlS . — Rauchklüd
V vrroriro , abends 9 Uhr Mauteuffetstr . 20 bei Schröter .

Arbeilsnächweis und Berkehrslokal

der Mtisikinstrumenteii - Arbeiler s6047L '

Mmmtznpkr . 78

bei Anton Boker .

- �Nrebfo
anerkannt ff. Deliknteßsorte . liefert m.
Garantie springlebeudcr Ankunft je

lo -Pfv. - Kordfri . p. Nach » . 126 Suppen -
krebse M. 5 ; bo . 80 Tafel - mit
2 selten Scheeren M. 6. 75 : do .
60 Niesen - M. 6,50 ; do. 40 Solo¬
krebse M. 8,60 . •

ophastoff
SSü N- ste

i » llipo , Da i » alt , Cröpe ,
Pffaiitaste , Gabeii » und
D Iii sich spottbillig :

ySP ~ Probe » frauit » " VG

t - VSSS* "
Emil Leferre ,
OMBi — 1 158 . _

Ardkitsiiijilzc « . " Ä' u » .

MilM- WirtlisAst
verkaufe sofort spottbillig , vollständige
Wohn - u. Schlafzimmer - Eiiirichttliigen ,
darunter 8 Fenster neue Gardine » ,
Brautlellteil geeignet . Frau Biittner ,
Köpnickerstr . k4l . Vorderhaus l . Etage .

1486b 'Gänzlicher

Möbel -AlisvklkAls
wegen lliäillilnng des Ladens zum

Selbstkostenpreise .
pn . Anns Vilckdeugen ,

Lnbrckierstrake 31 ( Moabit ) .

K u n st ! . A ä 1} n e .

F . Steffens , Rofenthalerstr . 61 , 2 Tr .
'

Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Zähne 1 M . ä »ß. haltb . , sests . , scbr
brauchb . b. Esse », Garant . , Spezialität
Alltminium . Dresdenerstr . 106 . sk03lb

Ctmipern , Blimu ,
besondere Spezialität , zu Engrospreisen ,
d. h. die Häiste billiger als anderswo .
Gebundene Hutbluinen , sowie hoch -
garnirle Köpfe K. B. Lentge , Neu -
Cölln 23, I. Ebendaselbst Wasch¬
ledern 2ö Pf . , Krausejedern 10 Pf . "

D. Andermann in Brody 46 via Breslau
Restaurant mit kleinein Saat und

Garten iimg . za oerk . Langestr . 66 .

Hochmoderne Ospv « verkauft 60pCt .
billiger um zu räumeil , mir nachillillags
von 4 —7 Uhr . 1431b

Arbeitsstube Prinzenstr . 46 H. r. I.

Languctten - Damen »

� „ hemve » , Hochs . Waare ,
i/ « Dyv . 4,60 M. D. Mryerson ,
Berlin , Bluinenstr . 6, I Treppe .

Rlöbrl . gebrauchte , kauft BnroT ,
Rokettlbalerstr . 13.



SMIt denJnhalt der Inserate iiber
uiuimt die Nedattion dem Pnlilikum
gegeniiber keinerlei Perantwortnnj ,

Theater .
D i e n st a g , den 19. M a i.

Vvernl,an « . Der Postillon von
Lonjumeciu . Korneval .

Ueue » Opern - Theater ( Kroll ) .
Martha .

Kchanspirihana . Judith .
Kentsche » Theater . Lmnpazivaga

Kundus .
itesstng ■ Theater . Waldmeister .
Berliner Theater . König Heinrich
' teue » Theater . Tata - Toto .
ilestde », - Theater . Billa Bean

mignard . Borher : Vermischte An
zeige ».

Friedrich - Milhelmstiidt . Theater
Der Hiingerleider .

KchiUer Theater . Autigone .
B- iie - Altianre - Theater . Die Kinder

des Kapitän Braut .
ilational - Theater . Moderne Raub >

ritter .
Theater Zlttter de » Linden . Die

Fledermaus .
Zldvlph Ernst » Theater . Das flotte

Berlin .
Klerandrrpiai , » Theater . Die

kleinen Lämmer . Vorher : Zank
teufelchen .

Neichshatl «, «»Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Zimerlean » Theater . Spezialitäten !
Borslellmig .

Apailo - Theater . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Aanfnian » ' « Uariätt . Spezialitätein
Vorstellung .

Schiiier - Tlseater .
ttttallnsr » Tksat « » » . )

Dienstag . abends S Uhr : Antigene .
( Frau Clara Meyer a. G. )

Miltivock . abends ö Uhr : Da » letzte
Mort .

Motyll Ernst - Theater .
Zum 43 . Male :

Das flotte Berlin .
Drohe Ausstatlungs » Gesangsposse i »
8 Akten von Leon T r e p t o «v und

E Jacobson .
Knplels und Quodlibets von G. G ä r ß.

Musik von G. Steffens .
WßtT 2. Akt : „ Alt Berlin . " - Wg

Anfang 7' / , Ubr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

A 1 1 - B e n I i n
! Bei günstiger Witterung , nachmittags
8 Uhr : Wendischer Jagd - u. Beutezug .

Nachmittags 0 Uhr ; Aaizng zum
ßingelBtechen .

Drei M u s i k k o r p S.
Bemifchler Chor d. Theaters Alt - Berlin .

Volksbelustigungen . Seiltänzer .
Zauberei k . Irrgarten . Diorama zc. ic.

Eintritt : 25 Pfg .
Donnerstag 60 Pf .

Paeaepartouts ä 4 Mk .

Theater Alt - Berlin .
Die schwere U- th . Die Küherin .

Märkisches Rtngelsrechen .
Aufana 7' / » Uhr .

Billetverkauf in den Niederlagen von
I - Sosr & Wolff und in der Zentral -
Buchhandlung ( Ruäolt LnAlitnäor ) .
Zentral - Hotel , »voselbst auch Textbücher

zu haben sind .

Uranta .
Tanlianstr . 48/49 . Tanlenstr . 48/49

Natnrknudliclie Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab.

eintritt S0 Pf .

Wissenschaftl . Theater
abends 8 Uhr .

Invalidenstr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Eintritt 50 Df .
Wissenschaftl . Vorträge abends 6 Uhr .

Uilbores dia Tagesanschlägs .

Passage -Panoplicum.
N« r noch kurze

Zeit !

�Eiu afrikauifcher

ösrem
mit echten Bauch -

tänzerinnen .

BbÜ « - Aäliance « Thealiei « .
Volks - Vorstellung unter Regie von Julius Tiirlr ,

Uortekte UorfteUuug tu dieser Saison .
Sonntag , den 24 . Mai ( I . Pfingstfeiertag ) , nachm . K' ss Uhr i

ZVilhelnr Trll .

Letzte Vorstellung in dieser Saison
Montag , den 20 . Mai ( 2 . Ptingetkeiertag ) , nachm . 2' /� Uhr s

Die Räuber » »
Karten ä 60 Pf . sind in de » bekminteu Zahlstellen zu haben .

Sämmtliche bereits geiösten Karten haben zu diesen Vorstellungen Giltigkeit .

HstanfTTanopticm
185 Friedrichstrasse 165 .

Das Bärenweib
pliänomenales Naiarspiel

aus den Felsanbergen Kew - Mexlco ' s I
Illusionen — KasperU - Theater —

Damen - Kapello — Irrgarten .

Apollo - Theater
imd Concert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .

Novität I Novität !
Mit vollständig neuer Ausstattung

vis Spree Amazone.
Gesangsposse in 1 Akt v. A. Sennfeld .

Musik von Paul Lincke .

Ferner : Austreten sämmtlicher
Speziatitäteir . — 14 Zlummern .
Nasseneröffnuug Uhr . jtonzert

7 Uhr . Auf . d. Vorstellung 8 Uhr .

Wilmal - TlMter .
Erohe Franksnrterttrahe 102 .

Direktion : var Lamat .
Dslh » . Vorstellung zu bedenkend

ermäßigten Dreisen .

Moderne $ andritter
oder :

Wie ' s gemacht wird !

Geschichten aus dem Berliner Geivorbe -
lebe » in 6 Akten ( 8 Bildern ) nach
wahre « « Begebenheiten für die Bühne

bearbeitet von Carl Pohle .
Regie : Fritz Scliäfer .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Vihtom - Brauerel
LUtzowstrasse 111/213 .

An allen 3 Pfingstseiertagen :

Sttttiner
Sänger

( Kexsel ,
? tetre ,

Sritten ,
Steldl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder ) .

Anfang 7 Uhr . — Entree 50 Pf .

89 * Von Pfingsten an fi, »den
die Soiree » der Stettiner Sänger
«vieder täglich ( außer EonnabendS )
in der Viktoria - Krauerei statt .

KauftnaniTs
Vari6t § - Theater

Königstraste , Colonnaden .

ErHlllllgil . Sgmmtt-Zsisoil
im lleuell ßroße» Glll' teu.

Täglich :

Gr088eVvr8tellu ! iAen .
Von 0 Uhr an :

Doppel - Konzerte
von 2 Kapellen .

26 Elite - Nnißern ,
u. a. :

Die Derle aller Clowns

Villy Aegostoo ,
0er kstienhöllig Barus .

Um 12 Uhr vormittags :

Grosse Matinee .

Olympia-Riesentheater.
Alexandersfrasse , Ecke Magazin Strasse .

iST Heutes " MW

Eröifnnngs - Vorstellnng .
Bolossy Kiralfy' 8 „Orient ! '

Grösstes Schaustück der Welt .
Feenhafte Wasserschauspiele . Grassart . Scenerien .

ISp Circa 1000 mitwirkende Personen .
lu London 500 Mal bintereinander aufgeführt .

Beginn des Garten - Konzerts 6 Uhr , der Vorstellung 7' / , Uhr .

Von morgen ab täglich 2 Vorstellungen . Nachm . 5 — 7, abends 9 — 11 Uhr .

Schweizer Garten
eröynek die Moiupk - Snison

Pfingstsonntag ( 24 . Mai )
mit

Früh- Konzert und Borstellung .
Tägliche BttWüp

Ks m eWgickll Theater- llllii Zpezialitateil-Viljemdles .

Gemerhe - stussteilung 1338 .

xisI - Husstbeßl !

Reiehshallen Saal und

Garten .

Leipzigerstraße , am DönHoffsplatz .

gtT Täglich : " VSl

Norddeutsche Sänger
tiolossaler Erfolg von

Alle Iiis Illsrizsiu
Hochdraslisches Ensemble .

Nusang Wochentags 8 Uhr ,
Eutree 3v Pf .

Sonntags 7 Uhr , Eutree 30 Pf .
Von 12 - 4 Uhr : Mittagstisch .

Abonnenten haben freien Zutritt zu
den Vorstellungen .

Alcazar . ' BÄB

Tariötd » n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 62/58 ( City - Passage ) .

Der Stellvertreter .
Posse mit Gesang in 1 Akt .

Miss Galubsa ,
die reizende Taubenköuigin ,

da ? berühmte

S a v u c D « c .

Auf . Wochent . 8 U. ' lVPi -
Sonnt .

I R. Vinklor .

Th. Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt l , 1082 , 497öL *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versamiulunge » .

Schankgesch . , Nähe zweier Kasernen ,
sof . für 750 M. zu verk . Heinistr . 2.

u n g

Von 7 Uhr abends obne Gewerbe - Ansstellnngs - Billet
direkt v. Köpnlcker Laadstrasse u. v. Ausstellnngs - Bahnhot zugänglich .
Waffensammlang d. Chediwe . — Ausstellungen egypt . Staatsbehörden . —
Salon bedeutendster Orientmaler . — Hoikapelle des Chediwe in Uniform .
Riesen - Arena : Monstreaufzüge v. ca . 500 Arabern etc . um 5 u. L>/sUbr nachm .

Eutree 50 Pf . Kinderd "0r' Hräm0eJahrcn Elitetag ( Dienstag ) 1 Mk .

E�Panerkarten : al5M . f . Erwacbsene ; Kinder unter 12 Jabren 8M,

Puhlmann ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 . Dir . E. Nadolny .
Sonntag , 24. Mai ( 1. Feiertag ) :

Eröffnung
der Sommer - Saison .
Gr. Elite-Theater -Aorßellllllg.

Hvsvk ' s
GoMMkr - Täsatkr .

Grunncnstr » IL .

Eröffnung der Saison
am 24. Kai (l . Pfingatleiertag )

mit vollständig neu engaglrtem
Schauspiel - n. Spezialitäten - Personal .

Empfehle meinen schönen Pracht -
vollen Garten ( bis 1000 Personen
fassend ) «tut Konzert . Theater - und

Spezialitäten - Borstellnng an Vereine .
und Gewerlschasteu zur Abhaltung von
Sommerfestlichkeiteu zu den kulantesten
Bedingungen .

so

Flailheit Weißbier Kilsebeiil
» zu . , 100 FI . s . Kv M. .

jZW� Fl . Gräher 9 zu .

63 . Audreas - Str 63 .
Tel . VII . 6366 .

Brauer & Grützmann .

Nustbanm - Eiurichtuug , [ 45/9 '
extra bestellt geivesen , ist sofort mit

größerem Verlust zu verkaufen . Händler
verbeten . Admiralstr . 8, vorn I links .

von 4 — IS Mir . in glatt , gepreßt , so -
wie buntfarbig Moquet spottbillig .

Muster franko .
ZnrLchgrseht » , etwas fehlerhafte

Teppich k.
Prachtexemplare , m Krüssel » Atr »
minster , Plüsch , Verser , Sniqrira
und Ve ' vrt 5 4 , L, 8 , 15 —100 M.

Waarenkatalog gratis .

S . Unger , o™ÄtrS «.
Teppich und ZAöhelstofffadrik .

Möbel - Ausverkauf ,
passendste Selegenheit sür Brautleute . In
metnem größten Möbelspetcher , Neue Ztöntg »
straße 59, sollen ra . roo Wolinungöelnrtchtungen ,
verlielien geivesene and neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise verlauft iverden . Durch
sehr große , dlllig » SlelegenheUSetnkäuse ist tt mir
möglich , schon ganze Wirlhschasten sllr 90, «90,
soo llstark abzugeben . Zheilzahlung gestatiet .
Beamien ohne Anzahlung . Sletdersplnd ls Marl ,
Kommoden , Küchenspind 19. Nußbaum - Kleider -
spinven . v- rltlow » - o Marl . Mufchelfpinden
SS, Bstlstelle » mit Matratzen IS Marl , Sophai
is , Eäulensxinden , Kleiderspind , hochelegant M,
Zrümeaur mit Säulen und Krystallgla » «o,
Herrenschreibilsch , Plüschgarnituren «o Mark ,
Paneelsopha « 75 Mark. Steppdecken , tisch -
decken, «ardinen , Fenster » Mari , «ekaufte
Möbel können drei Monate loflenfrei aus
metnem AusbewahrungSspetcher lagern , iverden
durch eigene «- spanne iraicsporlirt , auch nach
auß - rhalb . rssii, -

Rohtahak .
lZrössie Auswahl I Billigste Preise .

Eämmlliche Fabrikatious - Utensilien .

Heinrich Franck ,
Zlr . 185 , Kru « « nr » straK » Dr . 185 .

Unserem Pfropfenbudiker Angnst
Vogel >u seinem Heuligen Geburtstag
ein dreimal donnerndes Hoch . sI4S7b
Der Pfropfenvereiu „ Nord - Ost " .

Danksaanng . 143Lb

Für die zahlreiche Betheiligung , so >vie
Kranzspende bei der Beerdigung meiner
lieben Frau

Louise Grosser

sage ich alle » meinen herzlichsten
Dank . Ernst Großer .

Allen lieben Verwandten und Be -
kannten für die innige Theilnahine und
die reichen Kranzspenden bei der Beerdi -

giing meines lieben ManneS , unseres
guten Vaters unfern herzlichsten Daitt .
1480b ] Wittwe Meske nebst Sohlt .

Die Beleidigung , die ich der Frau
S e l b in a n » , Tilsiterslr . 13. zugefügt
habe , nehme ich zurück und erklär « die »

selbe für eine anständige Frau . s14SZb
Frau Behrendt , Tilsiterstr . 81 .

Verloren . Sonntag , den 17. , sind
in der Bereiusbrauerei an einein Tisch
hinter der Kapelle 2 Schirme liegen ge -
lassen . Bitte den ehrlichen Finder .
dieselben gegen Belohn , abzugeben bei

Kaiser , Neichenbergerstr . 48 , H. II r .

Mrnnzbindevri und

Blumenhandlung 4974L *

Robert Meyei « f
Nr 2. Mariannemtraße Nr . 2.

Widniungs - Kränze , Guirlanden , Ball -
slräußchen , Bouquets u. s. >v. «verde » sehr
geschmackvoll und preisiverth geliefert .

Blumenhandlung
P . Abromei « , Klücherstraße 14 ,

Berlin SV . 4973fc *

Kränze , Bonquets , Topfgewächse ,
Gnirlanden n. s. w.

Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -
schmackvoller Ausführung .

Haken 8ie Wanzen ?
Dann ist es Ihre Schuld ! — Warum
,v enden Sie nicht Setters ' Wanzen -
gifl an , welch , diese Thier « ««. ihre Brnt
sofort tödtet . Erfind . : R. Hefters ,
Drog . , Manteilffelstr . 87 und Reichen -
bergerstr . Nr . 55 . 473tL '

Wer - SM - hat !
fertige Anzug . 20 M. , feinste Zu -
thaten , saubere Älrbeit , zwei An -

probe » , Hose 3,60 . Miinzstr . 4 ,
Engel - ' ■tfi

j Hosen! Anzöge! Psletots!
nach Maaß bestellt , nicht abgeholt ,
verkaufe Hälfte Kostenpreis Münz -
straße 4, Engel . Serrenanzngrosie .

Hielte z»
Gelegenheitskäufe , umsonst zuge -
schniiten . Hcrrenhoseu - Reste spott -
billig Miinzstr . 4 , Engel .

jus ~ acs .

Milchk &lbely
Kannen , Satten , Dezimal , u. Tafelwagen

Jordan ,
Kleine Marliu » - Straße Dr . 28

Mühleustraße 8,
nah « Oberbau » « , ist ein freundlicher
Laden nebst Stube « md Zubehör , sür
jedes Geschäft passend , billig zu ver »
miethen .

_
4843C *

Junger Mann sucht Schläfst . , allein
und separat . I . Juni , Nähe Moritzplatz »
Spitlelmarkt . Off . A. G. 99 Posta » » 68 ,

Freundl . Schläfst , sür 2 Herren zu
ver «». Ziegler , Oranienstr . 23 , vorn lV .

Arbeitsiiilll' kt.
fjchtnng» Tischler !

er Streit bei
Basedow , FriedrichShage » ,

dauert unverändert fort .
Zuzug fernhalten . _

Achtung ! Achtung l

Tischlers
In der Bautischlerei von Virgens

in giixdorf , Prinz Handjerystr . 23 .
habe » sciiumtliche Kollegen «vege » Lohn -
diffeienzen die Arbeit niedergelegt .
Die Kollegen iverden dringend ersucht ,
Zuzug streng sernzuhalten . 234/9

_ _ _ _ _ _ _Di » Grtovrrwalinng _

irer !
Bei Just , Blumeustr . 30 , habe » die

Kollegen «vegen Lohnabzug die Arbeit

niedergelegt . 143/19
Der Vorstand .

Siühchl Atlsmsitkttr
in Berlin ». Vororten , bei höchster
Provision , ( Abschluß - u. laufende ) sacht
gut eingeführte alte deutsche Feuer -
versich . Ges . Offerten snh 385 E. 0.
an Nobrrt « rner u . E». , 8. V. 88 .

Ritlerstrabe 60.

Gieeschieifer ' HMD
verlaugt Hrckert , Prinzeustr . 32

Xylographen , 1433b

tüchtige , auch außer den « Haus » , ver -

langt H. Baudouilt , Prinzeustr . 90 .



SoziMMr . WM . Wmärts " Berlin .
Dienstag , den IS . Mai , abends 8 Uhr ,

im Lokale von I . W e r n a u , Schwedter - Strahe 23 21 :

ÜF Mitglieder - Versammlung - ISi
Tages - Ordnung : 274/1

1. Vortrag des Herrn Di *. Weyl über : proletarierlelden . 2. Diskusston .
Gäste haben Zutritt . Mitglieder werden aufgenommen .

_ Zahlreiches Erscheine » erwartet
_ Der Borstand .

Crosse Ofientl. Cewerkschafts-Versaminiung
Dirnstag , de » 10 . d. Mts . , abrndo 8V , Uhr , in Ja öl ' » Satan ,

Andreasflr . St .
Tages - Ordnung : 1. Wie stellen sich die lokalorganisirten Gewerk -

schasten zu den Beschlüssen des Berliner Gewerkschaststongresses ? 2. Diskusston .

Donnerstag , den St . d . Mts , abend » S1! ? Uhr , in Senke ' « Kala » ,
Uaunynstr . S7 :

Große öffentliche Versammlung
für Frauen und Manner

Tages - Ordnung : 1. Vortrag über das Denunziantenwesen unserer
Fraue » und welche Folgen dasselbe nach sich zieht . 2. Diskussion .

tlTBb _ _ Die Kommifsto « . _

Metallarbeiter
Am Milvch, ku 20» Mai, akwU S1� Pr :

3

öffenti. Versammlungen
im Kösliner Hof , Kösliuerstr . 8,

Referent ? sul I . it §in ;
im Märkischen Hof , Admiralstraße ISc ,

Referent A . Körsten ;
in Henke ' s Salon , Naunynstraße 27,

Referent Otto ilsetkei ' .
Tages - Ordnung :

Der Stand der gegenmartigen Lohnbewegungen
der Metallarbeiter und unsere weiteren Maßnahmen .

SV Zahlreiches Erscheinen nothwendig !
Doi » Vei * ti * auv ( i « msnn der Berliner Metallarbeiter .

_ Gtto Uarthrr , W- , Antlainerstraße 44.
_ 282/8

Knchbinder ! Falzerinnen !
Mittwoch , den 20 . Mai , abends 8' � Uhr :

Große öffentliche Versammlung
der in

VuÄibindeveien
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

iu Soli »' Festsalen , Alte Jakobstr . 73 .
Tages . Orb nli , ig :

t . Die Handlungsweise des Herrn Buchbindermeisters O. Ngthe .
Polsdamerstr . 110 gegenüber seinen Arbeiterinnen und die sonstigen Mißstände
daselbst . Reserentin : Frau Grcifeubrrg . 2. Diskussion . 8. Verschiedenes .

Herr A g t h e ist hierzu eingeladen .
Um zahlreiches Erscheinen , hauptsächlich der Kolleginnen , ersucht

28/8 Der Dertrauensmann ; Franz Bytomakl , Waldemarsir . 64 .

Achtung ! Zimmerer ! Achtung!
Donnerstag , den 21 . Mai , abends 8�, Uhr ,

bei Cohn , Kcuthstr . 21 :

lätglie der - Versammlung
der Zentral Kranken - u . Sterbekaße der Zimmerer

( E. H. Nr . 2, Siß Hainburg ) , �ertliche NeruiattungostrUr Kerliu .
Tages - Ordnung : 2S9/g

1. Abrechnung vom 1. Onarlal 1386 . 2. Bericht der Delegirten von
der General - Versammlung zu Kassel . 8. Gründung einer Filiale für Wedding .
Gesundbrunnen . 4. Bericht des Vorstandes und Steuivahl desselben .

Mitgliedsbuch legilimirt . Der Dorstaud .

Jme Utmilig . der Kaugrute iu WH» .
Mittwoch , den 20 . Mai , abends 9 Uhr ,

Im Lokale des Herrn Bueching , Neue Rossstraese 3 :

Vortrags
Herr Dr . med . R. Friedeberg i ' chei; : Die Derbürzu » ! , der Arbeitszeit

vom Standpunkt der Eesundheitspstege . Diskussion .

Gäste ( Genossen und Genossinnen ) herzlich willkommen .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

80�19 Der Vorstand .

Achtung ! Uimmerer . Achtung !
Am Mittwoch , den 20 . Mai , abends 8 Uhr , bei Röllig ,

Nene Friedrichftrahe Nr . 44 : 288/6

wv Ätzuug der VladdkMtirten . - «
Erscheinen ist dringend nölhig . Die Lohnkammlssto » *

�entral - Xraukeukasse üer ' ralzakardetter
Berlin Ii .

Mittwoch , den St ». Mai . abends 0 Uhr :

�usserordentlicbe Mitglieder - V ersammlung
bei Gründet . Drunnenstr . 188 .

Tages - Ordnung : Rechnungslegung . Anträge zur General -

Versammlung zu Altenburg und Wahl eines Abgeordnelen zu derselben .
18910 Die Ortsveruraltung «

Achtung , Maurer !

Zwei große öffenti . Uersammlungen
der Maurer Berlins und Umgegend

am Mittwoch , den 20 . d. M. , abends 8 Uhr,
I . Joel ' s Festsalen Andreassfr . 21 ,

2 . Märten ' s Festsäle , Friedrichstr . 236 .

Tagesordnung in beiden Versammlungen : I . Die Rothwendigkeit der Verkürzung
der Arbeitszeit für die Berliner Maurer . 2 . Diskussion . 3 . Verschiedenes .

Die Lohukommisfion der Maurer KerNns und Umgegend .
ISS/ll I . A. : Fr . Kater .

ardinen -

Reste
« o » 2 bis 4 Fenstern ,

« • fem » nnd weist ,
M43,5 ] spottbillig , « mpstehlt

J. Adler Teppichfabrik ,
Spanda,icrftr . 30 ,

gegenüber dem R a t h h a n s e.
Reichillustr . Preisliste grat . u. franko .

Achtung 1 Achtung 1
KünsU . Zähne v. 3 M. an . THeilz .

wöchenll . l M. , wird abgeholt . Zahn «
ziehen , Zahnreinige » , Nervtödten bei
Bestelluiig umsonst .
Gndlel , Liusiherplah 2, Elsasserstr . 12

Möbel-Kaufgelegenheit,
passendste Velegenhell sUrBraulleule . Sinelsenau -
strab « i«. parterre , tn der MöbelsabrU sollen
ra. «oo tomplele Wohnung « - Einrichtungen .
verlirden geweftne und neue Möbel »u jedem
annehmbaren Preise vertäust werden . Thell -
»ahlung gesiatlet . Beamten ohne Einzahlung .
Besonder « billig sind die an Herrschafien kurze
geU verliehen gewesenen Möbel . Kleiderspind
rs . Küchenspind , Komode la , Bettstelle mit
Matrahe 18, Nußbaum- Kleiderspinden so Mark .
Muschel - Kletderspinden und Bertikow « es,
sranzöstsche Muschelbeltstellen mit Malratzen u ,
Söuien - »leidersptnden «» Mark . Trumeaur
mil Etufe 00, Plüschgarniiuren «0 Mark . neue .
hocheleganl « Sarniluren 10» Mark . Büffet «,
EouiifsenUsche , Paneelsophll « mit Sattellaschen
und Plüschetnsassung in allen Farben , Damen -
und Herreaschreibilsche . Bekauste Möbel werden
unenlgelilich « Monate aus meinen Nufbe -
wahrungSspetchern aufbewahrt , durch eigene
Bespanne tran «porltrl und ausgestellt , «isll, .

ßUfnnd�Idreedt' ssoÄ » Bäckerei ,
liesert Wrangel - Strange 8.

Langestr . 26 , Falckeustaiaslr . 28

Unerreicht billig !! !
o rt i erenj
zirka 9 0 0 Paar , gute
wollene , mit Bordüre und

Qnerstreisen . in allen Farven ,

1,80 Mark
empsiehlt b. älteste Teppich - ,
Gardinen - , Möbelstoff - und

Portiiren - Gegchäft Berlins .

Otto Büchler , 26 ,
Ecke Klosterstraße .

BerftuMieilW v .

fruoktiveine

JohanuiSbeerwei », weih u. roih ,
Etachelbeerweln . Heidelbeerwei »

10 LI t - t
SJ X

Kosthalle
der Berlin er Drob - Tieftillateurr

Berliner Bcwcrbc >Au»sleN »ng

Lugen tlsumann Si Co .
Elckirifchc Blsenhabu , Haltestelle 0.

<Nlari »,s - i,auspi »I ». )

Ä- euie jorieu z. ' preije
anerkannt /Iii 0101 ? von 11 —18 PL

»orziifll . per Pfund .

fmnic «llc Mnllnttii ,
empsiehlt zum Pfiugstsest k>i03L '

p . Berrguik ,
Kerlin . Müllerltr . 180 .

( Webdingplah . ) _

DeuWer Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Morgen , Mittwoch , den 20 . Mai , abends 8v « Uhr, bei

Cohn , Beuthftr . 21122 ( großer Saal ) :

Vertrauensmännerversamiung sämnitl . Bezirke
Tages - Ordnung :

i . Die Kohnkampfe in unserem Gewerde . 2 . Ver -

bandsangelegenheiten . 234/3
Dir Kollegen werden ersucht , darauf zu achten » dast an »

jeder Werkstatt « in Vertrauensmann erscheint .
Die Drtavoriwaitun | | ,

Verein der graphisch . Arbeiter U. Arbeiterinnen
Dentschlands ( Filiale Kerlin ) .

Donnerstag , den 21 . Mai , abends 8� » Uhr ,
im Lokale des Herrn Hoffmann , Aleranderstr . 27c ;

Mitglieder - Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Eeschäflliches . 2. Bericht über den beendeten Streik bei Lange u.
Wundsch , soivie über die letzte Statistik . 3. Diskussion . 4. Abrechnung der
Matineekommissio » . 6. Verschiedenes .

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht
W2/13 Die Verwaltung .

Leffeutliche Versammlung
der Holz- u. Bretterträger , sowie Brettscbneider

Berlins und Umgegend
au » Dontterftag , den SR . Mai , abends 8 ' / « Nhr , in

Kellcr ' s Feststile «, Koppenstraße SS .

Tages - iUrdnung :
1. Unsere Lohnbewegung . 2. Verschiedenes . — Um zahlreiches und

pünktliches Erscheinen ersucht 292/1
Di « Zolsnltommifsto » .

Frischen Maitrank
ausgezeichnet im Geschmack , k Flasche 50 PI . excl .

Johtnnlabeer - Weln , weiß und roth . 47301 . '
Heilelbeer - Veiu , Stachelbeer - Wein , ganz vorzügl . Dessertwein . irFl . 75 ? t .

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugen l�aumann & Coe
6a Belle - Alliance - Platz . 81 Nene Friedrichstr . 8 Oranienitr .

29 Oenthinersir . Niederlage in Potsdam , Bückerstr . 7.

Ostbahn --- Pas�k
ROdersdorferstr . 71 . Am KUslriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
VZarte » Tourert von der Ä4 Mann Harken Hanskapelle

unter Leitung de » Musikdirektors Herrn P. Nimschock .
KaffreKiiche 0 — ö Uhr . — Vntrer 15 Uf . , wofür ei » Glas Bier gratis .
Dolkebrinstiaung » » jeder Art . 4 Kegelbalsiien für Uerfiignng .

Gute Kirr « , anegezrichnrte Küche zu sotide » Ureiseir .
H . JmSss .

- . öffnet :
Kaiser Friedrich - Bad, „K' rt :

Kaiser Friedrlchstrasse 51. Nähe des Babnhvfes Charlotte » bürg .
Uasstsch Kömisch - , Dawpfkasten - , Fohtandin - , Wannen » , Waffage ,

sowie semmitich « Med . Kader . - - Damcnbädee separat . sät37L '
Annahme für sämmlliche Krankentasse ». OKSi F . Sandow .

Hackescher Markt 4 | a « « siadtbahnhof

( Ecke Neue Promenade ) � ® H ■ H H

Nach beendeter Saison gelangen nunmehr zum 50231 . »

Ausverkaufs
Teppiclie T Gardinen Y Steppdecken I

Leinen waaren I Fertige Wäsckel
~

zu aussergewöhnlich billigen Preisen ! - MW
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. r/Se//enha n d \ ut \ %exv
Joeterdiredt ab Varsw . �

�/e/te ÜbriaiTi ' Yl

_ V/nen - Altee 2 g egenNOt�varv
fa/ff Sendung des BsVTa�v

Preise für t

» > . . . f §
rAtresse/feNI 6Stck,60w . l� \ �bC &

,
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, // „ « o
< Carfon

yAtoß/t/üsulfraN - 33sfck . 2 » A.
W/te/reß färsand tg/gBstBllttngetvvoTv %�aaHagsl

Preis für ein Stück Hausseife 10 Pfennige , Toiletteseife 35 Pfennige , Non plus ultra 75 Pfennige .

» « « « « » « » »

Hut - Engros * Geschäft
Alwin Sussmann , Holzmarktstrasse No . 38 .

Grösste Auswahl der Hutbranche .
Neueste steife Form „ Llegsut� , primo Qualität 2. 40 , 2,30 Mark .

VroKea Ksrtimeut weicher und steifer „ schneidiger " Herreuliüte
von 1,75 . 2. 00 , 2,40 , 2,75 Mark . 51318 *

Konfirnianden - Hiite , weich oder steif , vo » 1,00 M. an , bis 2,50 M.

Kochelegauter Etslinderstut „ vkio " 7,50 Mark .
—— — Sonntags von 7 — 10 und von 12 —2 Uhr geöffnet . -

_ _

Wlirl - Aimttlms
des Mijbelsveichers «>>>>s »«i »>>«r »<i - . i . r.
Wege » ganz bedeutender Bergröfterung nieincr
RäuinltchteUen verkanse ich »>etn Maaren -
Inger zu noch nie dageweieueu Preise » voll -
ständig aus . Ain » Ninziige »ud fitr Brautleute
ist somit die eiuzig reelle tSelegeuhclt gegeben ,
Zlusstaliungeu , sowie einzelne Stücke gedleae »
»nd billigst eluzulansen . Ma » lasse sich »tchl
durch unniogltche Bnpretsungeu blende »,
sonder » besichtige sich die Möbel , welche mau
tause » will , genau und vergleiche dieselbe » mit
meine » nur gediegenen Möbeln und anerkannt
billigsten Preise ». Turch Einkauf vo » « grobe »
Möbellagern zu günstigen Bedingungen verkauf »
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
höndler . Buch grobtes Lager gebrauchter und
verliehen geivcsenerMöbet z» wahrhasle » Spott -
preisen , iklelderspind is Marl , Nnbbaum -
lleiderspind oo. MuschelllelderjpindbS , Konimode
o, Sopha i °, Bellstelle mit SpruNgsedermatrahe
u, Kellkisse » 18, Spiegel o. Stühle ö, Nubbaum -
trumeaur u>>» Sluse so, Pliifchgarnltur so,
neue , hochfelne Plüschaarnitur lad Mark . Hoch-
seine Nubbainu - und Mahagoni - Möbel spott -
billlg . Auch gebe ich Einrichtung - » ans Theil -
zahluug , Brautleute , ivelche ihre Model bei
mlrkause », erhalte » et » HochzeilSgeschenk gratis .
Kein Abzahlungsgeschast . Eigene Tapezier -
». Tischlerwerlstatteu , vier große Möbelspeicher .
«Skausle Möbel rönnen koslensret aus meine »
Lagerspeicher » 3 Monate stehen bleiben und
iverde » dann durch cigeneÄespanne sauber trans -
portirr und aufgestellt , auch nach auberhalb

Paletots und Auziige für Herren
llud Knadeli , Kleiderstoffe , Wäsche ,
Gardinen , Teppiche , Belle », Möbel ,
ganze Wirthschafls - Einrichtungen , aus
Theilzahlnitg mit geringen « » . imd

Natelizahlulige » bei L. Silbcrstei »,
Rosenthalerslr . 49 I .

_ öoilg *

Ein Wort an das geehrte Publikum.
Durch bedeutende Abschlüsse mit den ersten Fabrikanten

stiid wir in der Lage , jeder Concurrenz in

Herren - u . Knaben - Garderobe bi-t-? ' L
können — Jederniaiin überzeuge sich beim Eiukanf und besuche

erst uus , beim

GG Geld gespurt ist Geld verdientGH !

Posten eltgiult . Fiiihjllhrs- lülh Ssiiliiler -Paletots
von 10. 12» 14 , 16, 18, 20 , 22 , 25 . 27 Mk .

Ein Posten Antiige ( zum täglichen Tragen ) von 10 —20 M.
Ein Posten eleg . Gerellfchafto - �nzüge in den neueste » Stoffe »

und Fa <? ons von 13 —35 Mk .
Ein Posten Ao�et « i » neueste » Muster » vo » 2 >A. —12 Mk .

Grosie Auswahl in Hnnben - Antiig « » » von 1 —16 Jahren .

Zur Anfertigung nach Maaß : Großes gtofflager unter I
Garantie für tadellosen Sit ; bei festen aber billigen Preisen . I

Ccii . inianclit « Haus

� Louis Schendel £ 0

OO Oranienstrasse
acWe genau auf Hansnummer 38 .

. j , MijNllgerWe 52. SS « 1SK
Lassalle , Marx je . in Cigarreuspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brechen , Knöpfen , Büsten

Bildern n. dgl , sowie jede DrechAerivaare u. Repar . ( Man verl . Preiskurant . )

Paletots i. hockf. Kam mg. - u. Cheviot - Sloffen
Sackfagons , ohne Naht . . . .

Ziiilikt -Ailmk i » - w — »

Illlsiltt -AiijUr ».

2 reihig
glatten Diagonal - , Kamm -

2 reihig

■v im * modernster Farben in Satin - u.

glitte -Altztlge englische " Cheviot - Sloffen . eleg .
h - Ausfuhrung

. . . . . . .

Nlltk . UniÜss ' . gute », wollenen , schwarz . Kammg . -
olvll ' �lllplgb u. Satin - Stoffen , moderner Faoons

R-ls -Allitzk M' "
EelsNls-Alljtzt

Streng reelle Bedienunfl .

Schulmeister
Schlleidernleister , 4977 *

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel :
echlfarbig in Satin und Diagonal von M. lo — 30

~ "
20 - 35
18 - 2 ?

16- 24

26 - 35

22 - 31

25 - 38

30 - 42

30 - 45

5- 10
Leinktridrr in engl . Stoffen und engl . Fagous . „ , 6 —14
Zcinltlridcr in echtfarbige » Waschstoffen . . . . H „ 2 —5
Hanojopprn , Liistcr - und Cachemir - Iaqueta . . „ 1 —6

j!mdrllsl»Iet«t§, Kudelmzfllit " " "

Schulauziigr in Wafchftoffen , echlfarbig , in Joppen - undl
Jaquetfagou

. . . . . . . . . . . .

t
9 _ _

Schulanziige in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn - t
Stoffe », 1- und 2 reihig

. . . . . . . .

'

Bestellungen nach Maass von englischen , französlsclieii und deutschen
Steifen werden in eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung

gut und billig ausgeführt .

" Beyrttndung dea Geschäfts 1878 .

von seinen Satin - , ' Tuch - und

Kamiugaru - Stoffen , 2reihig . .
in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch .
Farben , Kammgarn und Cheviot .

Duroli den Brand,
ktdjev am 9 . d. M . in meinem Engros - Lager stattfand , erleidet der Geschäftsbetrieb keinerlei Unterbrechnng . Mein Vorrath an Hüten ist
reits durch die allernenesten Formen reichlich ergänzt , und bitte ich meine geehrte Kundschaft — wegen des großen Andranges vor dein

este — ihren Bedarf möglichst frühzeitig zu decken .

JUviu Sussmann , Hut- Engros , Holzmarktstrasse 38.
Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Inseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verla » von Max Badiug in Berlin ,
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